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‚Dentfalands Budgets. 


(Patriotiſche Briefe von A. F.) 

In Folge der neuen Bundesconſtitution Deutſchlands werden die 
Einzelſtaaten eine gründliche Reviſton ihrer Staats⸗Budgets vornehmen 
müſſen. Denn ſieht man auch von allen andern Bundes⸗Inſtitutionen 
ab, ſo genügt die neue Militär⸗Organiſation allein, den Regie⸗ 
rungen wie den Bevölkerungen die unabweisbare Ueberzeugung beizu⸗ 
bringen, daß fi mit den bisherigen Staats⸗Budgets unmoglich fort: 
wirthſchaften läßt. In dieſer Richtung etwa mit Rückſicht auf die glück⸗ 
liche Beilegung der Luxemburger Frage und die friedensſelige Stimmung 
des Augenblicks conſervatibe Hoffnungen hegen zu wollen, kann nur dem 
Nichtpolitiker einfallen; mag die Friedensſtimmung ſich noch ſo ſehr ver⸗ 
breiten und vertiefen, die Militär⸗Organiſation, wie ſie die Verfaſſung 
des norddeutſchen Bundes geordnet hat und fordert, bleibt ein dringen⸗ 
des Bedürfniß der Gegenwart und wird nicht mit dem Troſte der 
augenblicklichen Friedens⸗Situation der Zukunft zugeſchoben werden koͤn⸗ 
nen. Ohne fie keine Einheit, keine Freiheit, keine Sicherheit Deutſchlands. 

Dies unabweisbare Staatsbedürfniß wird dann aber den Geldbeutel 
faſt aller Staaten Dautſchlands, außer Preußen, weit ſtärker an⸗ und 
ausgreifen, als das Militär⸗Budget des ſeligen deutſchen Bundes es 
that. 


mag es ſich dem norddeulſchen Bunde und feiner Milttärverfaſſung an⸗ 
ſchließen oder nicht — bekanntlich ſetzt die norddeutſche Bundesverfaſ⸗ 
fung die Friedens⸗Präſenzſtärke des Bundes⸗Heeres auf 1 Procent der 
Volkszahl der Einzelſtaaten feſt und fordert für jeden Mann derſelben 
von letzteren jährlich 225 Thlr. Aufwand. Wie ſich dieſe Beſtimmun⸗ 
gen den bisherigen Verhältniſſen gegenüber praktiſch ausgeführt darſtel⸗ 
len werden, darüber liegen bereits der Wirklichkeit ſehr nahe kommende 
Andeutungen und Vorſlellungen in und außer der Preſſe vor; die rechte 
und vollſtändige Ein⸗ und Ueberſicht gewinnt man aber erſt, wenn man 
jene Verhältniſſe ſtatiſtiſch lluſtrirt und ihnen ein moͤglichſt naturgetreues 
Bild der Zukunft zur Seite ſtellt. Dies wollen wir hier zunächſt aus⸗ 
zuführen ſuchen un) weilen deshalb auf das unten folgende ſtatiſtiſche 
Tableau hin, indem wir es mit folgenden nöthigen und nützlichen Vor⸗ 
bemerkungen und Erläuterungen verſehen. 8 

Die Friedens⸗Präſenzſtärke des deuiſchen Bundesheeres iſt auf ein 
Procent der Volkszahl von 1867 feſtgeſetzt. Volkszählungen dieſes Jahres 
liegen jedoch nicht vor, weshalb die Cenſuszahlen von Ende 1864 zu 
Grunde gelegt werden müſſen. Um ungefähr zu beurtheilen, welche 
Steigerung dieſelben bis 1867 erfahren haben werden, iſt der dreijäh: 
rige Volksmehrungs⸗Durchſchnitt der letzten drei Cenſusperioden, die be⸗ 
kanntlich ſe drei Jahre umfaſſen, in erſter Colonne der Ueberſicht ange: 
geben. Man fieht hier, daß die Volksmehrung in den Einzelſtaaten 
ſehr verſchieden iſt. Dieſe Verſchiedenheit giebt aber den beſten Grund, 
die Militär⸗Contingente nach der Volkszahl zu beſtimmen. Denn da 
dieſe das Reſultat und Facit der Volksmehrung und der dieſelbe be⸗ 
ſtimmenden Factoren, als: Fruchtbarkeit, Sterblichkeit, Ein⸗ und Aus⸗ 
wanderung der Bevölkerungen, if, ſo ſtellt fie auch die letzteren unter 
und mit dem Einfluſſe aller günſtigen und ungünftigen phyſiſchen und 
moraliſchen, politiſchen und ſocialen, wirthſchaftlichen und fonfligen Ver⸗ 
hältniſſe dar, welche die Volkskraft ſtärken oder ſchwächen, fördern oder 
hemmen. Die Volkszabl repräſentirt ſomit gleichſam die Volkskraft und 
iſt deshalb ein eben ſo richtiger als dauerhafter Maßſtab für die Mili⸗ 
tärpflicht und Militärleiſtung. 

Die Volkszahlen von 1864 ſelbſt haben wir nicht angegeben, da 
ja die 1 Procent derſelben aus machenden Militär⸗Mannſchaftsziffern 
ihnen bis auf Einer und Zehner gleich ſind. Mit Anhängung von 
zwei Nullen erhält man alfo die bis auf die Hunderte abgerundeten Volks⸗ 
zahlen und dieſe um den Volksmehrungs⸗Durchſchnitt geſteigert geben 
die Schätzung für 1867. x 

Der alte Militär⸗Mannſchaftsſtand war bei vielen Staaten Deutſch⸗ 
lands eine unbekannte Größe. Angaben, wie fie in offieiellen und nicht⸗ 
officiellen Quellen curfirten, waren vielfach eben nur „Angaben“, die 
auf Schätzung, Vermuthung oder noch ſchlimmeren Unterlagen be⸗ 
ruhten. Wie wenig ſolche Angaben der Wirklichkeit entſprachen, hat 
fi), unwiderleglich bei dem preußiſch⸗öſterreichiſchen Kriege gezeigt: na⸗ 
mentlich bei den größern Staaten ſtanden die zahlreichen Truppen zu 
großem Theile auf dem — Papiere, aber nicht unter den Fahnen. 
Geben wir unten vielfach andere als die gangbaren Ziffern des alten 
Truppenſtandes an, ſo haben dieſelben überall andere, aber auch beſſere 
Quellen als die gangbaren Ziffern. 

Die alten Militär⸗Budget⸗Angaben find den neueſten Haushalts⸗Etats 
der Einzelſtaaten (für 1866 oder 1867), wie ſie vor dem Krlege feſt⸗ 
geſtellt worden, entnommen. Das neue Militär-Budget if nach dem 
Contingentsſatz von 1 Procent und dem Durchſchnitt von 225 Thaler 
pro Mann berechnet worden. Daſſelbe erhöht ſich natürlich noch um 
die Differenz der Volkszahl für 1867 gegen die hier zu Grunde gelegte 
von 1864. Doch wird die Steigerung im Ganzen allerhöchſtens auf 
1 Mill. Thlr. angenommen werden können; wahrſcheinlich iſt fie weit 
geringer, da fi ſchon jetzt vermuthen läßt, daß die Volksmehrung in 

Deutſchland feit 1864 ſchwächer fein wird als in den drei letzten Cen⸗ 
ſusperioden. Denn Seuchen, ſchlechte Ernten, Kriege u. ſ. w. haben 
die Volksmehrung ſeit 1864 zurückgehalten. - 
Der Armeeſtand der Staaten Deutſchlands wird ſich alſo faſt durch⸗ 
weg nach dem neuen Contingentsſatze erhöhen, und das Militär⸗Budget 
noch mehr. Nur Preußen alten Gebietsſtandes darf auf Erleichterung 
boffen oder hat wenigſtens feine Steigerung zu beſorgen. Wie wenig 
aber der alte Militärzuſtand den beſcheidenſten Anforderungen entſprach, 
das zeigt ſich eben in den Differenzen gegen den neuen und namentlich 
erſcheint es unbegreiflich, wie bei den oft wahrhaft ärmlichen Militär⸗ 
Budgets der kleineren deutſchen Staaten die Erhaltung auch nur des 
früheren ſchwachen Truppenſtandes eine Möglichkeit war. Von dem 
ganzen Militär⸗Budget Deutschlands = 68,169,143 Thlr. (außer den 
außerordentlichen Mobilmachungs⸗ u. a. Ausgaben, die meiſt durch 
Staatsanleihen gedeckt „ Bin u Ani ih ei 
r Preußen, das, obgleich es nicht v er die er 
. 4 allein eine Militärlaſt von 
44, 07 Mill. Thlr. trug, zu Nutz und 
Frommen der übrigen deutſchen 
eigenen Bedürfniſſe. 
Verhältniß herbeiführen, 
rungen vorerſt nicht hoffen darf, 
Budget für die alten Provinzen 43,2 
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Denn bekanntlich ſetzt die Verfaſſung des norddeutſchen Bundes 
— und Süsddeutſchland kann ſich dieſer Feſtſetzung auch nicht entziehen, 


gewonnen hätte, denn es wäre ja das die beſte Preſſion auf uns geweſen; 
wir hätten nachfolgen müſſen; ſo aber find wir mit und trotz der norddeut⸗ 
ſchen Verfaſſung immer noch nicht nur Einen, ſondern mehrere Schritte voran. 


Geſetzentwurfs über die Liquidation der Kirchengüter einſtweilen und big die 
Vorlage der darauf bezüglichen Convention erfolgt fein wird, zu vertagen be⸗ 


Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Deutſchland noch nicht voll 41,7 Mill Thlr. nach dem hier berechneten] Der „N. Pr. Ztg.“ ſchreibt man nämlich aus Turin unterm 15. Mai, daß 
Contingente überkommt, d. i. 17,6 Mill. Thlr. mehr, als fein bishe⸗ derſelbe nicht auf die Beſprechung der römiſchen Frage verzichten wolle und 5 


riger Militäraufwand forderte. 
Volks⸗Mehr Militärs 


Staaten. in 3 Jahren. Mannſchaften, „Budget, Thlr. 

Procent. bisher. künftig. bisher. künftig. 

1. 3 ee? 3,83 201,459 192,551 44,071,479 43,323,97 
Holsten. l 92 | 497 7 1 15 575 
olſtein 0. ‚so & 5,545 1,247,62 
Schleswig. 0,90 ? 4.065 2,084,940 514.62 
Hannover 1,89 20,500 19,238 2,744,330 4,328,550 
urheſſen 0,66 7,409 7,451 1,081,920 1,676,475 
Naſſau 2,13 5,498 4,683 456,000 1,053,675 
rankfurt a. M.. . 8,53 895 91¹ 240,000 204,975 
eſſen⸗Homburg .. 2,89 290 274 60,280 61,65 

1, Zuſammen +.» — 7 235,215 50,738,949 52,923,375 
2. Koͤnigreich Sachſen 4,75 18,000 23,440 2,305,442 5,274,000 
3. Mecklenb.⸗Schwerin 0,85 3,953 5,526 989,300 1,243,350 
4. Mecklenb.⸗Strelitz .. 0,00 650 982 90,154 220,950 
5. Oldenburg 1,41 3,738 3,018 393,550 679,050 
6. Sachſen⸗Weimar .. 2,04 3,015 2,802 200,250 630,450 
7. Braunfchmweig--.-- ‚85 3,144 2,930° 421,350 659,250 
8. Anhalt. 1.836 1,930 171410 434,250 
9. Sachſen⸗Meiningen 2,44 1,634 1,780 81,942 400,500 
10. S.⸗Coburg⸗Gotha.. 2,93 2,046 1,645 178,933 370,125 
1. Sachſen⸗Altenburg. 1,94 1,150 1,419 96,422 319,275 
2. Lippe⸗Detmold ... . 1,65 840 1,113 68,419 250,425 
13. Schaumburg⸗Lippe 1,36 350 31⁴ 21,340 70,650 
14. Waldeck.. 0,92 590 591 49,026 132,975 
15. Schw.⸗Rudolſtadt. . 2,26 660 737 53,200 165,82 
15. Schw.⸗Sondersh.. 2,50 600 662 46,488 148,950 
17. Reuß jüngere Linie 2,54 609 864 55,550 194,10. 
18. Reuß ältere Linie 4,68 260 439 27,000 98,775 
19, Hamburg 5 3,50 2,163 2,300 432,320 517,500 
20. Lübeck. 1,40 612 506 63,280 113,850 
21. Bremen „90 760 1,041 152,991 234,225 
22, Großh. Heſſen . . 1,27 8,100 8,533 1,001,714 1,9 9,925 
. 2.96 7,998 14347 1, 721.542 3,228,075 
24. Würtemberg 1,55 11,701 17,483 2,285,714 3,933,675 
25. Baiern 1,92 67,012 48,074 6,522,857 10,816,650 
Deutſchland — ? 377,691 68,169,143 84,980,475 


Breslau, 22. Mai. 

Die Luxemburger Frage verſchwindet von der Tagesordnung; der 
Londoner Vertrag ift raſch unterzeichnet worden und die Schlußſitzung der 
Conſerenz wird wahrſcheinlich Anfang dee nächſten Weche ftatifiaden, 

Großes Aufſehen erregen die Verhaftungen und Hausſuchungen in Han⸗ 
nove r. So viel ſich aus den bisherigen Nachrichten ergiebt, ſcheint es im 
Werke geweſen zu fein, für den Fall eines preußiſch⸗franzöſiſchen Krieges ein 
Freicorps zu bilden, das, von den Franzoſen unterſtützt, den Exkönig Georg 
von Hietzing wieder nach Hannover führen ſollte; die Gelder zu dieſem Zwecke 
wurden natürlich vom Hietzinger Hofe geliefert. Es iſt ein Theil des frühern 
Hofadels, deſſen ganzer Patriotismus in den Kammerherrnſchlüſſeln und det 
dazu nöthigen Beſoldung beſteht; es find die Freunde unſerer Kreuzzeitung, 
die auf Hilfe von Frankreich rechneten, um ſich ihre frühere Stellung und ihr 
behäbiges Wohlbefinden am weiſiſchen Hofe wieder zu berſchaffen. Die Libe⸗ 
ralen und Demokraten haben ſich meiſtens Preußen angeſchl oſſen; die kleinen 
Herren aber, die conſervativen Ritter, welche die preußiſche „Kreuzztg.“ noch fort: 
während hätſchelt, unterhalten die Agitation zu Gunſten des Hietzinger Hofes 
und im Intereſſe des Auslandes. Erſt neulich brachte die „Kreuzzeitung“ eine 
Correſpondenz aus Hannover, welche verlangte, die preußiſche Regierung ſollte 
die hannoverſchen Ritter und Conſervativen mehr heranziehen und gewinnen 
— wahrſcheinlich, damit fie, wenn fie einflußreiche Stellungen erlangt haben, 
ihre welfiſchen Wühlereien beſſer betreiben können. Die Liberalen — hieß es 
dann weiter — drängten ſich überall vor, was die Conſervativen verſchmähten. 
Sehr richtig: Die Liberalen drängen ſich vor im Intereſſe der deutſchen 
Einheit, ohne Etwas für ſich zu verlangen; die conſervativen Ritter halten 
ſich zurück, um bequemer mit Hietzing correſpondiren zu können. Die Erfolge 
treten jetzt zu Tage. 

In Oeſterreich iſt heute der Reichsrath durch den Kaiſer feierlich eröffnet 
worden. Die Thronrede iſt außerordentlich conſtitutionell; fie derſpricht ein 
Geſetz über Miniſter⸗Verantwortlichkeit und Aenderung des Oectroyirungs⸗Pa⸗ 
ragraphen; wir erfahren aus ihr auch, daß der Kaiſer die Herſtellung conſti⸗ 
tutioneller Einrichtungen ſtets im Auge gehabt habe. Das iſt Alles recht ſchön 
und gut; nur wird der Reichsrath, ſpeciell das Abgeordnetenhaus hoffentlich 
nie vergeſſen, daß conftitutionee Einrichtungen und Concordat im offenbarſt en 
Widerſpruche ſtehen. So lange das Concordat beſtehen bleibt, iſt die Vers 
faſſung nichts als ein Blatt Papier. Vom Concordate aber und einer Aen⸗ 
derung deſſelben iſt in der ganzen Thronrede (f. d. telegr. Depeſche am Schluſſe 
der Ztg.) keine Spur zu finden. So wird denn trotz der ſchönen Verſprechun⸗ 
gen leider Alles beim Alten bleiben. Wir würden es gern geſehen haben, 
daß Oeſterreich in der conſtilutionellen Entwickelung einen Vorſprung vor uns 


Die Bureaux der italieniſchen Deputirtentammer haben die Prüfung des 


ſchloſſen. Ebenſo enthalten ſich die italieniſchen Blätter noch einer eingehen⸗ 
den Beurtheilung des betteffenden Projectes. Dagegen wird in gut unter⸗ 


richteten Kreiſen vielfach behauptet, daß, wenn auch der Conventionsentwurf 


von der Kammer angenommen werden ſollte, es andererſeits bezüglich des 
Projectes der Kirchengüterveräͤußerung zu hartnäckigen parlamentariſchen 


Kämpfen kommen und die Oppoſition mit einem Gegenproject hervörrücken 


werde. Die „Gazetta di Torino“ aber erhält aus Florenz die Nachricht, die 


Jlofficiellen Kreiſe in Anſpruch nimmt. Der Widerſtand des font fo ergebenen 


gebenden Körper zu erzielen, der ſich in dieſer Hinſicht gefügiger zeigen würde. 


22 


edition: 1 5 
ten Beflellungen auf die Zeitung welche Sonnta 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Montag 


Donnerstag, den 23. Mai 1867. 


daß er den Freunden, die ihn von dieſem Gedanken abbringen wollten, zur 1 
Antwort gegeben habe, daß fie, wenn fie ihm fo rielhen und felbit fo handeln 
ten, ſich einer ſchweren Pflichtvergeſſenheit gegen das italienische Volk, welches 

Rom verlangt, ſchuldig machen. Ein Mandatar habe nimmer das Recht, den 
Willen ſeiner Wähler nach eigenem Gutdünken zu modificiren, noch mit der 
Verwirklichung dieſes Willens aus ſecundären Rückſichten zu zögern. Der N 
General ſoll ſich ſogar ſehr derbe Ausfälle über die „Malvendeputirten“ der 
äußerſten Linken erlaubt haben. Dagegen lieſt man im „Movimento“: 
„Man meldet aus Florenz, daß General Garibaldi, da er mit ſeinen eigenen 1 
Augen geſehen, daß der Gang unſerer öffentlichen Angelegenheiten noch immer } 
derſelbe iſt und daß die Partei, die feit fieben Jahren regiert, nicht im Ges 

ringſten daran denkt, die Lage der Dinge zu ändern, ganz und gar entmun⸗ 
thigt, ſich entſchloſſen hat, nach ſeiner Inſel Caprera zurückzukehren und dort 
zu erwarten, daß das Uebel, welches ſeinen Gipfelpunkt erreicht hat, ſelbſt 
Heilmittel an die Hand gebe.“ — Aus Rom meldet das „Giornale di Napoli“, 
daß nach den dort vorgenommenen zahlreichen Verhaftungen viele junge Leute 
ihre Heimath verlaſſen haben. Wie es ſcheint, beutet man nämlich die neu⸗ 
lich mitgetheilte Vergiftungsgeſchichte in ſehr tendenzidſer Weiſe aus und es 
find, wie man der „Gazetta di Venezia“ ſchreibt, in Rom bereits nicht weni⸗ 
ger als 30 der Actionspartei angebörende Individuen polizeilich eingezogen 
worden. Die Verhafteten find großentheils junge Leute aus den unteren 
Volksklaſſen, die im vorigen Jahre Freiſchärlerdienſte unter Garibaldi leiſteten. 


In Frankreich iſt es augenblicklich faſt nur die Militärfrage, welche die 


geſetzgebenden Korpers hat dort viel böſes Blut erregt. Doch dürfte es der 
Regierung, falls fie zu Neuwahlen ſchreitet, wohl nicht gelingen, einen geſetz⸗ 


Daß man die Reorganiſation der Armee, trotz der frieblihen Beilegung der 
Luxemburger Affaire, energiſch betreiben will, liegt auf der Hand. Uebrigens 
ſtreiten ſich die Pariſer Blätter jetzt noch ſehr lebhaft darüber, ob der König 
von Holland nunmehr das Recht habe, Luxemburg ohne ausdrückliche Zu⸗ 
ſtimmung der europäiſchen Großmächte zu veräußern. Die „Debats“ te 
haupten, er babe dieſes Recht nicht, der „Avenir“ dagegen beſteht auf dem 
Gegentheil; am entſchiedenſten aber ſpricht ſich die „Preſſe“ für das Letztere e 
aus, indem fie bemerkt: „Der Vertrag enthält nichts, abſolut nichts, was 
dem Könige der Niederlande unterſagte, unter ſeiner eigenen Verantwortlich; 
keit ein Gebiet zu veräußern, welches zu ſeiner perſönlichen Apanage gehört, 
vorausgeſetzt nur, daß er, dem Art. 1 des Vertrages entſprechend, ſich zuvor 
mit ſeinen Agnaten auseinanderſetzt. Das will ſagen, daß, wenn der König 
der Niederlande es für angemeſſen halten follte, das Großherzogthum an 
eine dritte Macht zu verkaufen, welche die Verbindlichkeit übernahme, das 
von der Londoner Conferenz ausgeſprochene Princip der Neutralität zu zes 
ſpectiren, kein Unterzeichner des Vertrages vom 11. d. Mis. berechtigt wäre, 
ſich dem zu widerſetzen.“ Nicht mit Unrecht ſagt die „N. Fr. Pr.“ hierzu: 
„Die franzöſiſchen Blätter wiſſen wobl, weshalb ſie ſolche Behauptungen 
aufſtellen, und es geht daraus wohl hervor, daß man in Patis ſicher darauf 
rechnet, Luxemburg trotz Londoner Vertrags zu annectiren.“ — Eine ſchöne 
Ausſicht eröffnet ſich fur die franzöſiſche Preßfreiheit infofern, als Hern 
Buitry bereits erklärt hat, daß das Preß⸗Interregnum nicht ſortbeſtehen 
tonne. Wenn das neue Preßgeſetz in der gegenwärtigen Sizungsperiode 
nicht mehr zur Verhandlung kommt, ſo würde das alte Preßregime mit ſei⸗ 
nen Verwarnungen ꝛc. natürlich wieder in Kraft treten. 
Die engliſche Preſſe iſt in ihrem Urtheile über die Zugeſtändniſſe, welche 
die Regierung in der Reform⸗Angelegenheit gemacht hat, inſoſern getheilt, als 
die toryiſtiſchen Organe nachzuweiſen ſuchen, daß die Regierung in keiner 
Hinſicht von ihren Principien abgewichen ſei, während die radicalen Blätter 
die Nachgiebigkeit derſelben natürlich nur als eine Folge des entſchiedenen 
Widerſtandes der Oppoſition bezeichnen. „Das ferne Rollen des Donners 
hat genügt“, ruft der „Morning Star“ in ſelbſtzufriedenem Tone, „der Blizz 
braucht nicht mehr einzuſchlagen.“ 8 = Ka 


Hinſichtlich der orientaliſchen Frage it die Depeſche von Wichtigtel, 8 
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welche Fuad Paſcha unterm 27. April an den Geſandten des Sultans in | 
Athen, Photiades Bey, geſendet hat. Dieſelbe wiederholt die ſchon meh 
mals erhobene Beſchwerde über das feindliche Verhalten der helleniſchen Re. 
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gierung gegen die Pforte in entſchiedener Weiſe und macht noch einmal den 
Verſuch, die Miniſter des Königs Georg von der heimlichen und offenen Br | 
günſtigung des candiotiſchen Aufſtandes und des Räuberunweſens an den 
Grenzen von Theſſalien und Epirus abzumahnen. 0 >17 
Die von der „Independance“ und von mehreren Pariſe- Blättern ge 
brachte Nachricht über den Tod des Kaiſers Maximilian von Merieo wid 
von der „Wiener Zeitung“ (ſ. unten) als durchaus ungegründet bezeichnet. 
Vielmehr glaubt man, daß das Fehlen jeder Nachricht über das Schickſal und 
den Aufenthaltsort Maximilian's günſtig zu deuten ſei. 


Deut ſchland. 5 

= Berlin, 21. Mal. [Die Agitatlonen in Hannover. — 
Die Abreiſe des Kronprinzen.] Die erneute Entdeckung von 
Umtrieben der Anhängerſchaft des Exköͤnigs von Hannover bildet hier 
den Gegenſtand lebhafter Senſation. Ueberraſcht iſt man davon nicht, 
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die zu ihrem Lebensunterhalt erforderlichen Penfionen in Empfang zu neh: 


he freilich unter allem Vorbehalt veröffentlicht, daß es nicht unwahrſcheinlich 
iſt, daß der Finanzminiſter den Geſetzentwurf wegen Liquidirung der Kirchen⸗ 
güter zurückziehen werde, den er vorgelegt hat. Er würde ihn alsdann ganz 
cheſtens dem Parlament mit einigen Veränderungen wieder vorlegen. Mittlecweile 
hat eine Interpellation des Abg. Tamiani, welche von d'Ondes Reggio unterſtützt 
und erweitert wurde, in der Deputirtenkammer eine lebhafte Debatte veranlaßt: 
es handelte ſich um die Lage einiger hundert Nonnen und Mönche, in Folge 
der Anwendung des Kloſterauſhebungs⸗Geſetzes vom Jahre 1866. Der Mir 
niſter Tecchio ſtützte ſich auf dieſes Geſetz und hatte damit nicht Unrecht, doch 
mußte zugegeben werden, daß einige Modific tionen deſſelben nöthig find, um 


doch ſcheint es auch damit noch 
Die „Kreuzzeitung“ bringt dieſelbe Mitthel⸗ 
lung, angeblich aus dem „Staats⸗Anzeiger“, der davon indeſſen ken * 
Wort enthält. Es liegt alſo die Vermuthung nahe, daß die für den 
„Staats-⸗Anzeiger“ beſtimmte Mittheilung aus beſonderen Gründen 1 14 
geblieben iſt. Vollig haltlos if die von einem hieſigen Börſenblat 

„ 1 9 


men. Dann votirte die Kammer den Geſetzentwurf, die Einverleibung der 
venetianiſchen Provinzen und des Mantuaniſchen in das Königreich betreffend. 
Man hätte glauben ſollen, daß hierüber einſtimmig eutſchieden werden würde, 
aber die Abſtimmung ergab 211 Ja und 4 Nein. 1 

Was Garibaldi betrifft, ſo lauten die Nachrichten über ihn widerſprechend. 


aufgeſtellte Muthmaßung, es konne ſolcher Umtriebe wegen die durch 
Geſetz bereits verheißene Einführung der preußiſchen Verfaſſung in Han: 
nover noch verſchoben werden!! In dieſer Beziehung darf wohl nur 
an die Rede erinnert werden, welche Graf Bismarck im Reichstage 
gegen den Schmerzensſchrei des Herrn v. Münchhauſen aus Hannover 
gehalten hat. — Die Abreiſe des Kronprinzen nach Paris iſt vorläufig 
auf Donnerstag feſtgeſetzt. Es heißt, der Kronprinz würde auf der 
Reife feine erlauchte Mutter, die Königin Auguſta, begrüßen. 
rE) Berlin, 21. Mal. [Die Monarchenzuſammenkunft 
in Paris. — Diplomatiſche Vorkehrungen. — Dfficiöfe 
Abwehr. — Süddeutſchlands Eintritt in den norddeut⸗ 
ſchen Bund. — Die Form der Verhandlungen. — Keine 
Annection Waldecks. Hannoverſche Verſchworung.] 
Informirte Perſonen geben zu, daß ſich in Paris eine Art Für⸗ 
ſiencongreß vorbereite. Nicht blos im Miniſterium der auswärtigen 
Angelegenheiten, ſondern auch in den Reſſorts der übrigen Miniſterien 
hätten gewiſſe Vorbereitungsarbeiten in Angriff genommen werden müſ⸗ 
fen, die auf einen weitergehenden diplomatiſchen Gebrauch ſchließen laſ⸗ 
fen. Man widerlegt deshalb die etwas boshafte Nachricht der „A. A. 
3.“, daß Napoleon bezüglich der Fürſten wünſche, daß ihrer nicht zu 
viel auf einmal erſcheinen, damit ihnen nicht einfalle, ſich untereinander |; 
xn verſtändigen und Majorität gegen ihn zu ſplelen. Die feudale Cor⸗ 
keſpondenz iſt ſittlich empört über dieſe Inſinuation ihrer Collegin in 
6 Augsburg und ſie findet die Nachricht fo unbedacht, daß man einen 
Theil der ihr anhaftenden Lächerlichkeit auf ſich laden würde, wollte 
man ernſthaft darauf eingehen. Kaiſer Napoleon würde gewiß der Letzte 
fein, dies erhabene Enſemble ſtören und ſich mit einander ablöfenden 
Duetten begnügen zu wollen. — Von Sciten des Münchener Hofes iſt 
man hier über die Intentlonen beruhigt worden, welche von der baieri⸗ 
ſchen Regierung betreſſs der ſüddeutſchen Conferenz vorherrſchen. Es 
iſt jedoch auch erklärlich, daß man von Seiten der ſüddeutſchen Höfe 
keine oſtenſiblen Schritte Preußens wegen des Eintritts der ſüddeutſchen 
Staaten in den norddeutſchen Bund unternommen zu ſehen wünſcht. 
Deshalb haben die inſpirirten Blätter zu erklären, daß unſere Regierung 
durchaus nicht die Abſicht habe, nach Annahme der Reichsverfaſſung 
ſeitens der Bundesſtaaten die füddeutſchen Regierungen zum Beitritt 
aufzufordern. Selbſtverſtändlich iſt indeſſen, daß die mit Süddentſchland 
abgeſchloſſenen Milltär⸗Conventionen Gelegenheit bieten, betreſſs der 
Drganifation der ſüddeutſchen Armeecorps die intimen Beziehungen mit 
Preußen fo zu geſtalten, daß die eigentlichen Verhandlungen über den 
Eintritt in den norddeutſchen Bund unter dieſem Titel unbedenklich fort⸗ 
geführt werden können. Ebenſo verhält es ſich mit den Verhandlungen 
über die Neubildung des Zollvereins, wie ſie durch die Publication der 
norddeutſchen Bundesverfaſſung geboten wird. — Von conſervativer 
Seite wird mit Emphaſe darauf hingewieſen, daß man den Monarchen 
von Waldeck mit ſeinem Anerbieten zurückgewieſen, ſein Territorium in 
f Preußen aufgehen zu laſſen. Unſere Kreuzzeitungsmänner geben zu ver⸗ 
fliehen, daß Preußen nicht auf Territorialerwerb ausgeßt, was ſich aller⸗ 
. dings damit erklären läßt, daß wir bis jetzt 5 Millionen verſchluckt, 
2 wie die böſen Fortſchrittsmänner ſagen, und es doch einiger Zeit be⸗ 
darf, um dieſes anſehnliche Quantum mit Anſtand zu verdauen. Einen 
Beweis dafür holt man ſich aus Hannover, wo die von Hietzing aus 
geleiteten Wühlereien zu Acten offenbaren Landesverraths geführt haben 
ſollen. Die heutige „Zeidl. Correſp.“ ſagt geradezu, daß dieſe Hanno⸗ 
veraner auf den Ausbruch eines Krieges zwiſchen Preußen und Frank⸗ 
reich rechneten und den bewaffneten Widerſtand gegen das neue Regi- 
ment organiſirten; die Verſchwoͤrung, ſei in allen ihren Verzweigungen 
j entdeckt und Verhaftungen in ſehr großer Zahl bereits vollzogen. 

[Die nächſte (achte) Sitzung des Abgeordnetenhauſes! findet 
bekanntlich am 29. d. M. ſlatt. Dieſelbe iſt vom Präfiventen v. Forckenbeck 
. auf 11 Uhr Vormittags anberaumt und folgende Gegenſtände auf die 

agesordnung geſetzt worden: 1) Geſchäftliche Mittheilungen. 2) Schluß: 
bexathung über den Antrag der Abgeordneten Aßmann und Genoſſen, zu 
erklären: Die unter Verantwortlichkeit des Juſtiz⸗Miniſters e Anſtel⸗ 

lung des vormals hannoverſchen Obergerschls⸗Bieedirectors Oberg als Vice⸗ 
N 2 Präſidenten beim n zu Ratibor verletzt das Ges und bie 
Verſaſſung. r Antrag der Referenten Abgg. v. Kardorff und Sckulze 
Ben) gebt dahin: „Das Haus wolle beſchließen: den vorſtehend bezeich⸗ 
nhneten Antrag unverändert anzunehmen.“ 3) Petitionen, welche von der Pe⸗ 
ii * für nicht geeignet zur Erörterung in es 3 
1 [Das erſte Verzeichniß] der bei dem Haufe der Abgeordneten wäh⸗ 
rend dieſer gußerordentlichen Se ſſion eingegangenen Petitionen iſt ſoeben 
im Druck erſchienen. Daſſelbe weiſt unter Anderen folgende Petitionen auf: 
I) Die Gemeinde⸗Verordneten der Gemeinde Monzingen, Fuchs IV. und Ges 
1 I. nofjen bitten um Eutfernung des vort. gen Bürgermeiſters Beck aus ſeinem 
5 Amte event. um deſſen Verſetzung. 2) Cine Petition des Baumeiſters Stuhl⸗ 
mann zu Neumaikt i. Schl. betrifft ie e Entſchaͤdigungs⸗Anſprüche aus frü⸗ 
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Novelle von M. 3 Roskowska. 


Endl N h do ch! 
(Fortſetzung.) 
4 Außer dem Angelika's gab es noch ein Geſicht an der Tafel, deſſen 
ſtets zunehmende Bläſſe zu den erglühenden Zügen rings einen ſtarken 
WN Gegenſatz bildete. Frau Bürger wagte es zwar nicht, zu ſagen, was 
fe dachte und empfand, allein jetzt hielt fie es nicht länger aus, mochte 
ihr Gatte noch ſo ſehr darüber zürnen, daß ſie durch den ſtummen 
Proteſt gleichſam feine Sache und Partei verrieth. Sie erhob ſich 
Feen wandte ſich der Thür zu. 
a „Meine Mutter iſt unwohl —“ damit befand Angelika ſich neben 
ühr, führte fie binaue. Beide erſchlenen nicht wieder. 
3 Eine augenblickliche Pauſe trat ein und aller Augen wandten ſich 
* auf den Hausherrn. 
1 Sein Antlitz flammte, die Augen ſchaulen finſter drein, daß es ſich 
Pike wie Beklommenheit und Unbehagen ſelbſt über diejenigen legte, welche 
elne Regung von Spottluſt und Schadenfreude fiberfam. Daß man 
eine Tactloſigkelt begangen habe, empfanden ſelbſt diejenigen, welche es 
mit derſelben nicht genau nahmen, da ſie ja nicht — Leute von Ge⸗ 
burt und Diſtinction betraf. 

Frau von Uhlenborſt fand ſich als künftige Verwandte des Hauſes 
gedrungen, die peinliche Stille ſogleich zu unterbrechen. Der Com⸗ 
mercienrath beſaß offenbar nicht fo viel Geiſtesgegenwart oder welt⸗ 
männiſche Gewandtheit, um die Störung zu verdecken. So that fie 

denn, als ſei nichts vorgefallen, eine anerkennende Aeußerung über eine 

Schüſſel, worin Andere raſch einſlimmten. Das Geſpraͤch war bald 
wleder in lebhafterem Gange, wandte ſich aber nicht der Politik zu, 
' bgleich die politiſchen Anſchauungen unwillkürlich ſtets hindurch klangen. 
Ebenſo die Standesvorurtheile. Und dieſe vielleicht gerade um ſo fühl⸗ 
barer, je mehr man ſich bemühte, freundlich, vertraulich gegen die bür⸗ 
gerlichen Säfte zu fein. Die Freundlichkeit, das Vertrauen hatte eine 
uaverkennbare Beimiſchung von — Herablaſſung. 
DdWer Commerclenrath hatte ſich wieder gefaßt und von Zeit zu 
N t zuckte es wie ein krampfhaftes Lächeln um feinen Mund. Endlich 
job man die Tafel auf und die Gaͤſte verloren ſich allmälig. Nicht 
lange, fo r die Kerzen in den Feſtraͤumen; im Haufe wurde es 
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Burger betrat leiſe das Zimmer ſeiner Frau. Sie war noch auf 
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brechen im Conſularweſen. 
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heren Berhältniffen und die Uebertragung der Vorarbeiten zum Bau der Ber⸗ 
liner Verbindungsbahn an ihn. (Die Commiſſion emp ebit Tagesordnung) 
3) Der jüdiſche Einwohner Moſes Gottſchalk und Genoſſen zu Wangerin bit: 
ten, die jüdiſchen Einwohner daſelbſt von Eatrichtung des dort üblichen Jahr⸗ 
geldes für den Superintendenten und des ſogenannten Rectorgroſchens für 
den Hilfsprediger zu entbinden, event, um Emanirung eines Geſetzes, wonach 
Jeder nur zur Beſoldung der Geiſtlichen feiner Confeſſion beizutragen hat. 
4) Der Volytechniter Anton Pelz zu Breslau will ein zu Werihpapieren 
1 —.— unnachahmliches Papier erfunden zaben und wünſcht zur Beweis⸗ 
führung dafür zugelaſſen 5 werden. (Die Commiſſion empfiehlt Uebergang 
zur Tagesordnung.) 5) Der Invalide und Fährmann Ephraim Krälke zu 
Oderberg —＋ um Schutz gegen die Eingriffe und Beſchrankungen in Bezug 
auf die ihm als Abfindungs⸗Aequfvalent für die ihm zuſtändige Jevalleen⸗ 
Penſion verliehene abgabenfreie Kahafährgerechtigkeit über die Oder bei Oper: 
berg. (Die Commiſſion empfiehlt Uebergang zur Tagesordnung.) 6) Olto 
Hagen zu Inſterburg bittet in 280185 des bezüglich der Preßvergehen erwei⸗ 
terten Amneſtie⸗Erlaſſes vom 20. September pr. um Wiederertbeilung der 
ihm gerichtlich aberkannten . zum Gewerbebetriebe als Buchdrucker 
und 4 9 7) Der Vorſtands⸗Vorſitzende der jüdisch zen Gemeinde 
zu Nakel, L. A. Kallmann, b beantragt, daß die Inſpection über die dortige 
jüdiſche Glemeniasjänte dem evangeliſchen Geistlichen entzogen und dem Rab: 
biner Dr. Cohn daſelbſt übertragen werde. 8) Der Stadtrerordneten⸗ Vor⸗ 
Reber . Niplow und Genoſſen zu Lauenburg in Pommern beſchweren ſich 
über Verſagung der Beſtätigung der zu Rattsberren gewählten Rentiers 
ei dalinski und Condſtor Schmalz daſelbſt. 9) Kaufmann A. M. Schulte 
ünfter bittet, die Staatsregierung zu veranlaſſen, zu ermitleln, ob die 
Köln: Mindener GifenbabrGeft llſchaft in der Lage it, die contractlihen Ver⸗ 
Faun hinſichts Fertigstellung der Venlob⸗Osrabrücler Yahr inne zu 
halten. 10) Die Kanzlei ehilfen der Kreisgerichte Eſſen, Dortmund und 
Bochum, Böger sen. zu Eſſen und Genoſſen beantragen, daß ihnen ar den 
Kanzlei⸗Gehilfen in den djtlihen Provinzen eine Remuneration von 
bergroſchen pro Bogen gewährt werde. 11) Der Vorſtand des Hındels 85 
Gewerbe⸗Bereins für Rheinland und Weßfalen, Baum und Genoſſen, dato 
Dülſſeldorf, bitten um endliche geſetzliche Regelung der Einquartierungslaſt 
durch Ausgleichung über den ganzen Staat, volle Entſchaͤdigung der mit Ein⸗ 
quartierung belafteten Einwohner und eine auf gleichem Grundſatze für das 
ganze Staarögebiet beruhende Vertheilung der naturalen Laſt zu. Der Kauf⸗ 
mann Kopiſch zu Breslau bittet um Unterſtützung ſeines an den Herrn Han⸗ 
delsminiſter gerichteten Geſuchs: „ihm die lag ja der Oder bon Koſel 
bis Schwedt für die Summe von 4 Millionen Thalern in En trepriſe zu über⸗ 
tragen“, jedenfalls aber um Beſürwortung der ſchleunigſten Ausführung der 
Oder⸗Regulirung. (Die Commiſſion empfiehlt Uebergang zur Tagesordnung) 
13) Der Ackergutsbeſitzer Martin Geue ie; Genofjen zu Zitz bei Zieſar bit: 
ten unter Abänderung des Geſetzes vom 15. April 1857 um baldigen Erlaß 
eines, Geſetzes, wonach auch die an geiſtliche ꝛc. Jnſtitute zu gebenden Präſta⸗ 
lionen zu dem achtzehnſachen Betrage abgelöſt werden lönnen. 14) Der Guts⸗ 
pächter Gundlach zu Weißenbruch beankragt die Aufhebung der Sckuldhaft. 
15) Der Lehrer Gärtner zu Burg und Genoſſen bitten, ſchleunigſt das Nö: 
thige zur Abhilfe ihrer Nolh zu deranlaſſen, reſp. die Vertheilung der im Etat 
pro 1867 zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Schullehrer ausgewolfenen Sun me 
von 165,000 T. Ahlen. zu bewirken. 16) Kukieß zu Kleszewen und Genoſſen 
beantragen: den Kirchengemeinden das Wahlrecht für vie Beſezung der 
geiſtlichen Stellen zu geben; 2) die Geiſtlichen mit baarem Gehalte zu fixiren; 
3. die Pfarrländereien zu verpachten, die Packt zu dem Gehalte zu berwen⸗ 
den und das etwa Fehlende gleichmäßig auf die Eingepfarrten etwa nach dem 
Decem zu repartiren. 17) Der Brennereiverwalter Martwich zu Strzelno 
beantragt die Abänderung des gegenwärtigen Maifd ſteuer⸗Geſetzes dahin, daß 
künftig ſtatt dom Maiſchraum die Steuer vom flüffigen Spiritus erhoben 
werde. 18) Der Geometer L. A. Hertzog 5 ee AEDE*L ſtellt ſowohl ge⸗ 
gen die kürkiſche Regierung als gegen den Vice⸗Conſul Reiſer zu Varna Ent⸗ 
n auf und ſchildert zugleich behufs Abhilfe die vielen Ge⸗ 
19) Der Privat⸗Scccetär J. F. Hetzger zu De⸗ 
lisih wünſcht die Gründung einer deutſchen Fotte, um recht viele 1 
den heidniſchen Völkern zuführen zu können. (N. A. 3) 


[König Georg.] Die „Allg. Zig.“ bringt folgendes Schreiben 
aus Berlin: „Als die Annexion Hannovers im preußiſchen Cabinette 
beſchloſſen worden, richtete König Wilhelm ſogleich ein Schreiben an den 
Kaiſer von Rußland, um feine perſönliche Theilnahme an dem Geſchicke 
des Koͤnigs Georg V., das zu einer unabwendbaren Nothwendigkeit für 
die Intereſſen Deutſchlands geworden ſei, auszudrücken. Dieſe Theil⸗ 
nahme zu bewähren, fei der lebhafte Wunſch des Könige. Wenn König 
Georg ſich zu einer Verſtändigung mit der preußiſchen Regierung bereit 
finden laſſe, fo werde dieſe nicht anſtehen, ihm und feinem Haufe ſammt⸗ 
liche Einkünfte zu gewährleiſten, welche er aus dem Lande bezogen. Der 
königliche Briefſteller wünſchte, daß der Kaiſer die Vermittelung über: 
nehmen mochte. Kaiſer Alexander entſprach dem Wunſche infoweit, 
als er dem König Georg die Mittheilung von dem Anerbieten Sr. 
preußiſchen Majeftät machte, demſelben aber ohne weiteren Rath die 
Entſchließung darüber anheimſtellte. König Georg lehnte es damals 
ab, in irgend welche Unterhandlungen mit der preußiſchen Regierung 
einzutreten, die auf ſeine Thronentſagung hinausliefen. Dieſen Stand⸗ 
punkt dürfte derſelbe noch jetzt zu der Sache einnehmen. Die Unter: 
handlungen wegen des welfiſchen Kronguts ſind bekanntlich auf Anre⸗ 
gung Englands eingeleitet worden und werden im Namen der Agnaten 
des welſiſchen Hauſes fortgeführt. Aus dieſen Thatſachen wird ſich von 
ſelbſt manche Berichtigung der Mittheilungen ergeben, welche über den 


und Angelika bei ihr. 
fo heftig, daß ihr ganzer Körper bebte. 


Stand dieſer Angelegenheit jüngſt in verſchiedenen Blättern gemacht 


worden.“ 
Stade, 19. Mai. [Senator Roefing +.) In der Frübe des heutigen 
Morgens verſchied in Folge eines Lungenſchlages einer unſerer genen 
und beliebteſten Mitbürger und eines ver thätigſten und geſchäftskundi 
Mitglieder des bieſigen Magiſtrats, der Kaufmann und Senator Roeſing. 
Derſelbe batte bei ungeſchwächter Geſundheit und nie getrübtem Humor das 
ſeltene Glück, während der Zeit ſeines Lebens drei Jubelfeſte zu begeben: _ 
ſeine goldene Hochzeit, den fünfzigjährigen Gedenktag feines Eintrittes in die 
ſogenannte „Kaufleute und Schiffer⸗Geſellſchaft“, deren langjähriger Aelter⸗ 
mann er war, und endlich, im Jahre 1864, ſein 50 jähriges Dien Aue 


ZEN 

Stade, 19. Mai. [Garniſonwechſel.] Der „Wee 10 "u 
ſchreibt man unter Vorbehalt von hier über einen bevorſtehenden Gar⸗ 
niſonwechſel, den eine mit den Hanfefläbten abgeſchloſſene militäriſche 
Ueberemkunft vorausſetzen würde: „Es verlautet mit großer Beſlimmt⸗ 
heit, daß das in Harburg garniſonirende 75. Infanterie-Regiment, wozu 
auch das hier bisher in Garniſon liegende Füͤſilier⸗Bataillon gehort, auf 
Grund gewiſſer militäriſcher Abmachungen, mit dem 1. September d. J. 
nach Hamburg verlegt werden ſolle. Wir würden ſtatt deſſen zwei 
Bataillone vom 4. Weſtfäliſchen Infanterie-Regiment Nr. 17, das 
gegenwärtig in Celle und Lüneburg ſteht, erhalten, während deſſen 
3. Bataillon, gleichfalls auf Grund einer bereits abgeſchloſſenen (viel- 
mehr noch abzuſchließenden) militäriſchen Uebereinkunft, nach Bremen 
kommen würde.“ - 

Chemnitz, 20. Mai. [Abmarſch der preußiſchen Garni⸗ 
ſon.] Bei dem heute früh in der fiebenten Stunde erfolgten Ab⸗ 
marſch der bisher hier garniſonirenden koͤnigl. preußiſchen Truppen hatte 
ſich vor der Kaſerne eine zahlreiche Menſchenmenge verſammelt, um dem 
kurzen Acte des Abſchieds beizuwohnen. Als Vertreter der Stadt 
Chemnitz war Herr Bürgermeiſter, Ritter ꝛc. Müller und mehrere Spitzen 
der ſtädtiſchen Behörden anweſend. Herr Oberſt v. Reuter richtete 
etwa folgende Worte der Anerkennung und des Dankes an dieſe Herren: 
„Im Augenblicke unſeres Scheidens von hier bringe ich der Stadt 
Chemnitz, die uns freundlich aufgenommen und deren Bewohner uns 
mit Zuvorkommenheit ſtets behandelten, dafür herzlichen Dank und 
ein dreimaliges Hoch.“ In daſſelbe ſtimmten die marſchbereiten Mann⸗ 
ſchaften Fräftig ein und hierauf paſſirten unter den Klängen der Militär: 
muſik die Truppen die Stadt nach der Dresdener Straße zu. Heute 
werden dieſelben bis Oederan marſchiren und dort zur Nacht bleiben, 

Pirna, 19. Mai. [Abzug der preußiſchen Truppen.] Herr 
Rittmeiſter v. Gerſtein⸗Hohenſtein, Schwadronschef im Fönigl. preußliſchen 
Brandenburger Dragoner⸗Regiment Nr. 2, hat an unſeren Bürger- 
meiſter folgendes Schreiben gerichtet: 

„Bei dem nahe er Abmarſche der feit 8 Monaten hier can⸗ 
tonnirenden 3. und 4. Schwadron Brandenburger Dragoner⸗Regiments Nr. 2 
iſt es mie eine angenehme Pflicht, Ihnen, dem Vertreter der Stadt Pina, 
im Namen der Offiziere und Mannſchaften ein herzliches „Lebewohl!“ zuzu⸗ 
rufen und Sie gleichzeitig zu bitten, auch der güt ge Vermittler dieſes unſeres 
Abſchiedsgrußes bei den Einwohnern Pirna's ſein zu wollen. Die gaſtliche 
Aufnahme und das freundliche Entgegenkommen, welches jeder Einzelne von 
uns hier fo wohlthuend empfunden, hat einen i nigen und ungetrübten Ver⸗ 
kehr zwiſchen den Einwohnern und uns erzeugt, und wenn wir mit der Ver⸗ 
ſicherung ſcheiden, daß wir ſlets mit Freuden an die in Pirna verlebte Zet 
1 werden, jo dürfen wir auch wohl die Hoffaung mitnehmen, daß 
ich die brandenburgiſchen Dragoner auch für die Zukunft ein freundliches 
Andenken bei den en geſichert baden.” 

Weimar, 20, Mai. [In der heutigen Sitzung des Landtages 
ſand die 8 wer die Verſaſſung des norddeutſchen Bundes ſlalt. 
Ein Antrag auf namentliche Abſtimmung ward angenommen. Bei der Ai: 
Be der due ſelbſt ergab ſich Einſtimmigkeit für die Annahme der Verfaſſung, 

Bei der Abſtimmung über den Antrag Fries und Genoſſen: „Die Staates 
regierung möge zu geeigneter Zeit ihren Einfluß im Bundesrathe geltend 
machen, daß in die Verfaſſung des vorddeutſchen Bundes eine Feſiſtellung 
derjenigen Beſugniſſe aufgenommen werde, welche kein Bundesſtagt in Bezug 
auf perjönliche oder ſtaatsbürgerliche Rechte den Bundesangehörizen vorent⸗ 
halten darf“, ſtimmten von den anweſenden 27 Abgeordneten 22 mit Ja. 
Für den weitern Antrag: „Die Staatsregierung möge zu geeigneter Zeit ihren 
Einfluß im Bundesrathe geltend machen, daß unter Beſeltigung des Art. 32 
der erlaffung folgende Beſtimmung aufgenommen werde: „Die Mitglieder 
des Reichstages erhalten aus der Bundeekaſſe Reiſekoſten und Diäten nach 
Maßgabe des Geſetzes. Ein Verzicht auf die Reiſekoſten und Diäten ift un: 
ſtatthaſt““, ſtimmten ebenfalls 22 Wide mit Ja, 5 mit Nein. 

(Weim. Ztg.) 


Luxemburg, 18. Mai. [Bericht der Deputation.] Geſtern 
Abend erſtattete Schöffe Simonis in der Gemeinderaths⸗Verſammlung 
Bericht über die von den Deputirten der Stadt nach dem Haag und 
nach ur unternommene Reife: 

Am 6. Mai im Haag angekommen, wurden die Herren nicht vem Könige 
ſelbſt, der ſich nicht wohl befand, ſondern in deſſen Namen vom Prinzen 
Heinrich, Statthalter Sr. Maf., empfangen. Als derſelbe die Aorejje ver⸗ 
nommen, autwortete er, die Befürchtungen der Stadt 1777ꝓꝓꝓꝓꝓꝓꝙCb%õ: ̃ ͤ ß... ß, ccc ee ſcien aller⸗ 


Dieſe kniete vor ihr auf dem Teppich und weinte] Als ſchon Alles längſt zur Ruhe oder doch zu Bett gegangen war, 
Sie trug noch das koſtbare ſchritt er in ſeinem Cabinette noch immer auf und nieder. 


Was ſchon 


Geſellſchaftökleid, die Blumen ihres Kepfputzes lagen zertreten am Boden.] im glänzenden Feſigewühl ich nicht abweiſen ließ, wie viel näher trat 


„Liebes, närriſches Kind, beruhige Dich doch nur“, bat die Mutter 
in einem Tone. dem man es anhörte, fie habe dieſe Worte ſchon mehr 
als einmal wiederholt. „Das iſt nun einmal nicht anders und durch⸗ 
aus kein Verbrechen. Sagt nicht ſogar Luther: Wer nicht liebt Wein, 
Weiber und Geſang u ſ. w. Darauf ein ſo ungebührliches Gewicht 
zu legen, darüber wie Du gleichſam verzweifeln zu wollen, iſt fo thöricht 
wie möglich, ziemte akzenfalls einer empfindſamen Romanheldin. Es 
mag allerdings die Illuſton einer Braut ſtören, ſieht ſie den Geliebten 
zum erſten Male nicht von ihrem Liebreiz, ſondern von dem Geiſte des 
Weines in eine erhöhte Stimmung verſetzt. Aber das iſt, wie geſagt, 
wohl kaum zu vermeiden. Ich habe zwar nicht auf ihn geachtet, indeß 
dünkt mich, zu einer ſolchen Heftigkeit Deinerfeitd gab er nicht Urſache. 

Ich erkenne Vaters vernünftige Tochter gar nicht mehr — keine Ueber⸗ 
treibung, Angelika!“ 

Sie hatte ſich bemüht, einen ſcherzhaften Ton anzuſchlagen, da An⸗ 
gelika aber nicht darauf einging, fortweinte, ſagte fie ihren eigenen Em⸗ 
pfindungen freien Lauf laſſend: „Wenn Du darüber fo außer Dir 
biſt, was ſoll denn ich ſagen? An meinem eigenen Tiſche ſo über 
meinen Sohn — und in Gegenwart des Vaters, der kein Wort für 
den geſchmähten, unschuldig geſchmähten Sohn —“ Ihre Stimme 
brach. Gift nach einer Meile fügte fie abgebrochen hinzu: „Wie an⸗ 
ders ſonſt! Und zu denken, zu wiſſen, daß es nie — nie wieder gut 
wird. Daß ich dieſe Leute öfter ſehen ſoll und Ottomar — um fie — 
aus ſeinem Vaterhauſe verbannt —! Gott verzeih mir die Sünde, 
aber ich ertrage es nicht — ich wünſchte dem Jammer erſt enthoben 
u ſein.“ 

Das Madchen hatte bei Tiſche nicht auf die Reden der älteren Per⸗ 
ſonen gehört, erfuhr erſt jetzt etwas davon. Zärtlich umſchlang es die 
Mutter, ſuchte ſie zu tröſten, zu beſchwichtigen. Der Vater werde ſich 
ja beſinnen, einſehen, daß die ganze adelige Clique und Alles, was da⸗ 
mit zuſammenhänge, nicht den kleinen Finger eines tüchtigen Mannes, 
eines Sohnes wie Ottomar aufwiege. 

Die Mutter erſchrak darüber faſt, ſtatt ſich zu beruhigen. Die Rede 
und Redeweiſe Angelika's ziemte ſich durchaus nicht für eine Angehörige 
jenes Kreiſes. 

Und das war fie doch einmal, darüber half nichts hinweg. 

Leiſe hatte der Commercienrath ſich von der Schwelle zurückgezogen. 


es an ihn heran in der tiefen Stille, der ungeflörten Einſamkeit der 
Nacht! Hätte ihn jetzt Jemand der Seinen geſehen, ſich ihm freundlich 
genaht! Und — wäre es nicht zu ſpät geweſen. Aber er war allein 
und — es war zu ſpät, er konnte nicht zurück. 

Ebenſo wenig aber konnte er fortſchreiten auf dem betretenen Wege; 
weiter leben vielleicht noch eine Reihe von Jahren hindurch, wie an 
dieſem Abend, in dieſer Nacht. 

Jemand von den Seinen? Er beſaß ja Niemand mehr, hatte 
ſie Alle von ſich geſcheucht — unglücklich gemacht — ſtand nun ganz 
allein da. Allein mit ſeinen Selbſtvorwürfen, ſeiner Scham und Reue 
und inneren Zerriſſenheit! Er hatte mehr getrunken, als ſonſt ſeine 
Gewohnheit, das ſteigerte feine Aufregung zur Unerträglichkeit. Endlich 
hielt er es nicht länger drinnen aus — meinte zu erſticken. Noch im 
Geſellſchaftsanzuge, ohne der kalten Nacht- oder vielmehr Morgenluft 
zu gedenken, ohne fie zu empfinden, verließ er geräuschlos fein Zimmer 
und das Haus. Wohin? Das fragte er ſich nicht, ſchlug den Weg 
nach dem Schauplatz feiner bisherigen ſegens reichen und ehrenvollen 
Thätigkeit, nach der nahgelegenen Fabrik ein. Was er wollte? Wer 
ihm das geſagt hatte! Er ſelber wußte es nicht, oder doch nicht deut⸗ 
lich. Seine Hand hatte, zufällig in die Taſche faſſend, Angelika's Band 
ertaſtet — ein breites ſtarkes Band: „Mit der Schleife!” murmelte 
er unbewußt vor ſich hin. „Am Halſe — je nun — warum nicht 
am Halſe?“ 

Schaudernd zuckte er zuſammen — nicht von der eiſigkalten Mor: 
genluft allein. Gleichzeitig ſtolperte er über einen im Wege befindlichen 
Gegenſtand, bückte ſich mechaniſch nach demſelben. 

Es war ein kunſtloſes Gefährt — eine ſogenannte Schleife. Was 
hatte ſie hier zu thun? In die Wirklichkeit zurückverſetzt, mit wieder⸗ 

kehrender Beſinnung aufſchauend, gewahrte er, daß er ſich dicht am 
Eingange zu ſeinem Etabliſſement befand. Im Thorwege regte ſich 
etwas ächzend — eine Frau, wie es ſchien. Was hatte die hier zu 
thun, lange vor der Arbeitszeit? 

Raſch trat er näher, gewahrte nun ſogleich, was ſie ſuchte, gethan 
hatte — erkannte fie auch trotz der Finſterniß. Es war, als ſchmettere 
ein Blitzſtrahl dicht vor ihm nieder — kalter Schweiß brach ihm aus 
allen Poren. Zugleich kehrte ſein volles Bewußſſein zurück, W 


— —— 


dings nicht ganz grundlos, aber ſicherlich übertrieben; denn nach Abzug der 
Garniſon und nach Befeitigung der fortificatorifhen Einſchränkungen würde 
ſich ja der Ort nur um fo freier und ſelbſtſtändiger entwickeln, Fabriken an⸗ 
legen uns an Zevötkerung zunehmen können: freilich würde die Uebergangs⸗ 
zeit den Einwohnern recht ſchwer fallen, da eine Geldentſchädigung nicht zu 
beranſchlagen und noch weniger nach Recht und Billigkeit zu repartiren ſei; 
aber da einem verderblichen Kriege vorzubeugen ſei, ſo müſſe die Stadt Luxem⸗ 
burg ſchon ein augenblickliches Opfer nicht blos der allgemeinen Menſchheit, 
ſondern auch dem Lande Luxemburg bringen, das dabei ſeine Unabhängigkeit 
und Selbſtſtändigkeit conſolidire; übrigens würden die Intereſſen der Stadt 
gewahrt werden, und der König wolle ihr zur iu ien alle zur Feſtung 
gehörigen Baulichkeiten und Terrains als Eigenthum überlaflen, Die Depu⸗ 
tirten baten darauf um die Erlaubniß, nach London gehen zu dürfen, wo fi: 
irgend etwas zu erwirken hofften, was den übeln Folgen der Feſtungsſchleifung 
und des Garniſonsabzuges vorbeugen und einen Erſatz bieten könnte. Prinz 
Heinrich erwiderte darauf, eine officielle Erlaubniß, nach London zu gehen, 
könne er ihnen nicht geben, er wolle es ihnen nicht wehren, halte es aber für 
überflüſſig, daß fie bei der Conferenz anklopften. Schließlich verſprach er, 
Alles, was in ſeinen Kräften ſtehe, zu thun, damit die Stadt ſchadlos gehalten 
werde. Am 8. Mai trafen dann die Deputirten in London ein, machten 
den Geſandten der verſchiedenen Mächte ihre Viſiten, wurden von allen ſehr 
artig empfangen, vernah men aber auch von Lord Stanley, daß, da es ſich 
um die Verhütung eines verheerenden Krieges handle, von den einmal ge⸗ 
faßten Beſchlüſſen nicht abgegangen werden lönne, auch eine Entſchädigung 
ber Einwohner der Stadt Luxemburg nicht zu erhoffen ſei. Inzwiſchen hatte 
der ruſſiſche Geſandte Baron v. Brunnow der Conferenz zwei Amendements 
zu Gunſten Luxemburgs m und dieſelben waren dann auch einſtimmig 
angenommen worden, nämlich: 1) es ſolle im Vertrage ſelbſt erklärt werden, 
daß vas Großherzog hum freie Hand habe, Handels, ja, Zolleinigungs⸗Ver⸗ 
träge aufrecht zu halten und zu ſchließen mit dem Lande, das ihm am beiten 
zuſage; 2) es ſolle die Beſtimmung über die Saale der Feſtung dahin 
abgeändert werden, daß die Umwandlung der Feſtung in eine offene Stadt 
allerdings principiell feſtſtehe, aber die Ausführung dem Großherzog überlaſſen 
und mit aller Rückſicht vorzunehmen ſei, die das Intereſſe der Stadtbewohner 
erfordern (bunte. Damit war der Zweck der Deputation erreicht. Es war 
von der Conferenz erlangt, was überhaupt zu erlangen war, und fo ward 
denn die Rückceiſe angetreten. 
Nachdem diefer Bericht verlefen worden, votirte der Gemeinderath 


den Deputirten feinen Dank. a 
Oeſterre i ch. 

Wien, 21. Mal. [Amtliches Dementi.] Die „Wien. Ztg.“ 
fhreibt; Aus Anlaß der von einem auswärtigen Blatte verbreiteten 
Nachricht, daß Se. Majeſtät der Kaiſer Maximilian von Mexico von 

den Juariſten gefangen wurde und ein höͤchſt beklagenswerthes Schickſal 
erfahren hätte, wurden unverweilt Erkundigungen eingezogen, deren 
Ergebniß uns in die erfreuliche Lage verſetzt, die vorſtehende Mittheilung 
als durchaus ungegründet zu bezeichnen. Wie wir erfahren, wird 
auch die kaiſerlich franzöſiſche Regierung ſelbe durch den „Moniteur“ 
enifchieden dementiren. Allerdings fehlen hier indeß augenblicklich noch 
alle ſicheren Details über das Schickſal und den momentanen Aufent⸗ 
haltzort Sr. Majeſtät des Kaiſers Maximilian. 

4 Wien, 21. Mai. [Zur Reichsraths⸗Eröffnung. — 
Ein Clubbeſchluß.] Die Reden der beiden Kammerpräſtdenten, 
deren weſentlichen Inhalt ich Ihnen ſchon geſtern telegraphiſch meldete, 
liegen Ihnen jegt im Wortlaute vor, und ich bin überzeugt, Sie werden 
vieſelben mit mir als ein glückliches Omen für die kommende Seffion 
begrüßen, der freilich erſt morgen die Thronrede des Kaiſers Farbe und 
Charakter verleihen wird. Wie günſtig die Anſprache des Fürſten 
Auersperg ſowohl als diejenige des Dr. Giskra hier aufgenommen wor⸗ 
ben iR, das erſehen Sie — faft noch mehr als aus der einflimmigen 
Zufriedenheit aller nicht unbedingt feudal⸗clericalen Blätter — aus der 
Berſerkerwuth, mit welcher „Vaterland“ und „Volksfreund“ über die 
Eröffnungsſitzung beider Häuſer herfallen. Erſteres, das Organ der 
ſürſterzbiſchöflichen Kanzlei, laborirt bereits an einem second sight, 
bas ihm Thron und Altäre umgeſtürzt, die Monarchie mit Blut über: 
ſchwemmt, nicht blos den Katholiciömus, nein, das Chriſtenthum inner: 
balb der öſterreichiſchen Grenzen ausgerottet zeigt. Dieſem Braven if 
ber Reichsrath eine Pandorabüchſe, der er im Geiſte ſchon alle mög: 
lchen und unmöglichen Schrecken entſteigen fieht — Uebel, gegen welche 
die fieben egyptiſchen Plagen wahre Wohlthaten ſind! Und warum? 
weil ſich endlich eine Spur von Hoffnung zeigt, daß Oeſterreich ſich dem 
Joche jener Römlinge entwinden wird, die Reich und Volk dahin ge: 
bracht, wo fie heute ſtehen und die unter dem Schatten des Concor⸗ 
dates ihre Herrſchaft zu verewigen dachten! Ja, wer fi an dieſer 
Clique und dem Inſtrumente ihrer Herrſchſucht, dem Concordate, ver⸗ 
greift, der mag zuſehen, wie er die Farben, mit denen ſie ihn ſchwärzer 
als den ärgſten Verbrecher anſtrecht, nachher wieder los wird! Dem 
„Volksfreund“ genügt, daß Giskra unter dem ſtürmiſchen Jubel des 
Hauſes und der Gallerien den „unglückſeligen“ Vertrag mit Rom obenan 
in die Reihe jener Krebsſchäden ſtellte, von denen der Staat „entlaſtet“ 
werden müſſe, wenn nicht abermals alles Ringen und Kämpfen vergeblich 


Alles, was ihn dieſe Nacht — und nicht allein dieſe Nacht — gleich 
einem Rauſch umfangen, verwirrt hatte, urplötzlich dahin. me 
Im nächſten Augenblick ſchon hielt er Frau Tuglaff in ſeinem Arme, 
löſte er das Tuch, womit fie ſich an der Pforte zu ihrer einſtigen Hei⸗ 
math aufgeknüpft hatte, nicht nur von der Thorangel, ſondern auch von 
ihrem Halſe. Noch war fie glücklicherweise nicht todt, er fühlte es. 
Behutſam legte er ſie auf ihre Schleife. Dann rief er ſeinen Wächter 
vom Hofe, befahl ihm, die Frau, die auf ihrem Wege nach Holz ohn⸗ 
mächtig geworden zu ſeln ſcheine, zum nächſten Arzt zu bringen, für ſie 
beſtens zu ſorgen. a 
Tief aufathmend blickte er dem im Dunkel Verſchwindenden nach 
und trocknete feine feuchte Stirn. 
(Fortſetzung folgt.) 


1 Von 3 nach Hirihberg. 

bnitz“, wird mancher Leſer fragen, „wo liegt denn dieſer a 
bat 25 1 nie etwas gehört?“ Nun wir können aud nur die Frage 
einfach dahin beantworten: Reibnitz iſt ein freundliches Gebirgsvorf, unge 
fähr eine Meile von Hirſchberg entfernt, zeichnet ſich weder durch ein Nr 
thümliches Schloß, noch durch Parkanlagen, noch weniger durch induſtrielle 
Gtablifjements, böchſtens durch die anerkannt conſervative Geſinnung Iran 
Bewohner aus, iſt aber in neuerer Zeit Stationspunkt der „Selefiihen, 85 
birgsbahn“ geworden und hat inſofern eine Bedeutung, als von hier aus die 
großartigen Felſenarbeiten und Dammſchüttungen beginnen, die wohl mit zu 
den beveutendften in Deutſchland gezärlt werden können. Schon das ganze 
ſehr weitläufige Terrain zum Bahnhoſe hat über 20 Fuß lief, ebe e au 
lösenden Granitfelſen geſprengt werden müſſen, eine Arbeit, die e 5 ſo a ie 
Zeit und Koſten in Anſpruch nahm, wie in einer ebenen Fläche der Bau einer 


ile Eiſenbahn. . 5 

227 bn bibel das „Hirſchberger Thal“ einen weiten tiefen Keſſel rings⸗ 
herum von Bergen eingeſaßt, bie die Tbalſohle derartig umſchließen, daß man, 
um für den Schienenweg dis nöthige Terrain zu gewinnen, einen Eingang 
ſuchen mußte, der nur mit Gewalt zu erzwingen war. Dies it, gleich hiuter 
dem Reibniger Bahnhof“ beginnend, ber 4 „GotichdorferEin⸗ 
ſchnitt, ein Felfendurchftid von Aber 60 Fuß Höhe und über 2000 Fuß Länge, 
u deſſen Vollendung 3 Jahre Arbeitszeit gebraucht wurden. Man kann, ſich 

Einen annähernden Segen von dieſem * 55 zur dere 

en Ferien ge! 5 

1 hohen Dammes verwendet wurden. 
tüchtigen Eiſenbahnbaumeiſters 
Zeiten ein Denkmal gegrün⸗ 


Ort, von dem 


t, daß gegen 
. — Auſcchultung eines 70 Fuß 
Dieſes Cyclopenwerk wurde unter Leitung des 
Pleßner geſchaffen, der ſich damit für ewige 
det 


i tie hinter ſich, fo öffnet ſich das Thal in jeiner 
. ne — a bone > bietet dem Neiſenden ein Bild, welches 
auch nur annähernd zu beſchreiben ſich unſere Feder kaum getraut. 
Wählen wir zu unſerer Reiſe einen ſchönen Maimorgen, 
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1457 
bleiben, wenn die Regierung nicht „die beften und tüchtigſten Kräfte in 
aufreibendem, nutzloſem Kampfe vernichten“, wenn fie nicht die Majorität 
im Haufe wie in der Bevölkerung verlieren wolle. Eine andere Wahrheit, 
die wehe thut, rieb Giskra jener elique introuvable ein, deren Leib: 
blatt das „Vaterland“ iſt und gegen welche Ludwig's XIII. „unauf⸗ 
findbare“ Kammer ein Mufter wohlthuenden Anſtandes und liberaler 
Geſinnung bildete. Dieſen Leuten, die ſich Edelleute ſchimpfen laſſen 
und, obſchon fie kein Wort czechiſch kennen, den Jzechen fo viel Deutiche 
zur Vermengelung auslieferten, als die Böhmaken ihnen baar in Jagd⸗ 
und Prügelgefegen oder Virilſtimmen und ſtändiſchen Einrichtungen be⸗ 
zablten; die mit ihrem eigenen Fleiſch und Blut einen Handel treiben, 
dem gegenüber die Sclavenzüchterei ein hoͤchſt anſtändiges Geſchäft if; 
die von dem hergeſtellten Abſolutismus zunächſt den Gebrauch machten, 
daß fie die Grund-, Branntwein⸗ und Zucker⸗Productions⸗Steuern für 
ihre Kaſtengenoſſen inmitten eines dem Abgabendrucke erliegenden Volkes 
herabſetzen; die ſich ein mecklenburgiſches Jagdgeſetz am Tage der Kriegs⸗ 
erklärung ſanctioniren ließen und dafür durch das Sprachenzwanggeſetz 
die deutſchen Kinder in Böhmen czechiſch zu radebrechen zwangen 
dieſen Rittern von der traurigen Geſtalt rief Giskra zu: Bürgerliche 
Arbeit und Jutelligenz müſſen wieder zu Ehren gebracht werden, nach⸗ 
dem die vorige Regierung durch Connivenz gegen einzelne Stände den 
Freiheitsſiun zu erſticken getrachtet und ſtatt rationeller Gebahrung dem 
Volke die Inſtitutionen längſtentſchwundener Zeiten geboten. Rechnen 
Sie dazu, daß auch Auecsperg, „der erſte Cavalier des Reiches“, den 
feudalen Geſellen unverhohlen geſagt, die Siſtirungspolitik habe das Reich 
an den Rand des Abgrundes gebracht und nur die Rückkehr zum guten 
Rechte könne es retten: jo werden Sie die kindiſche Wuth des „Vtld.“ 
begreifen. Giskra habe wie ein liberaler Candidat vor ungebildeten 
Wählern geſprochen — Auersperg, dieſer Verehrer des ſeligen Windiſch⸗ 
gratz, habe Gelüſte nach einer Conſtituante — das Herrenhaus ſei gar 
kein Herrenhaus mehr! — Sehr beruhigend wird in Peſt ein Beſchluß 
wirken, den der deutſchliberale Club bereits heute auf Herbſt's Antrag 
faßte und der den Ungarn zeigen wird, daß fie non eentraliſtiſchen Ge: 
lüften nichts mehr zu befürchten haben. Die betreffende Reſolution lautet 
wörtlich: „Die ungariſche Verfaſſung iſt eine nicht weiter anfechtbare 
Vorausſetzung unſerer Verfaſſungsarbeit.“ 
+ Mähr. ⸗Oſtrau, 21. Mai. [Exploſion von Grubengaſen. — 
Mexicaner!] Die letzten Tage brachten uns zwei bellagenswertbe Un: 
glücksfälle. Am Freitage ſand eine ſtarke Exploſion der „ſchlagenden 
Wetter“ auf der Fürſt Salm'ſchen Grube ſtatt, wobei ſieben Bergleute 
auf fürchterliche Weiſe ihr Leben einbüßten. Geſtern ereignete ſich ein glei⸗ 
cher Fall auf dem der Nordbahngeſellſchaft gehörigen Schachte Nr. 26 in 
Diedww bei dem 1 Mann getbdtet und 4 höchſt gefährlich verbrannt wurden. 

ie angeſtellten Unterſuchungen blieben in beiden Fällen reſultatlos, weil 
diejenigen, welche eine nähere Auskunft zu ertheilen bermocht hätten, auf der 
Stelle todt blieben. Am wahrſcheinlichſten iſt die Vermuthung, daß bei der 
in jetziger Jahreszeit in allen Grubendauen herrſchenden trägen Wettercircus 
ation — herbeigeführt durch die geringe Temperaturdifferenz, welche zwiſchen 
der atmoſphäriſchen und der Grubenluft herrſcht — eine farkere Anſamm⸗ 
lung der Gaſe ſtattfand, für welche die getroffenen Sicherheitsmaßregeln nicht 
ausreichend waren. — Die hieſige Gegend wird noch immer durch aus 
Mexico zurückgekehrte öſterreich. Freiwillige unſicher, welche die Begriffe von 
Mein und Dein dort vollſtändig vergeſſen zu haben ſcheinen, deun fie find 
ſchlimmer als die Raben. Es iſt vorgekommen, daß Einer in dem einen 
Haufe einen Gegenſtand ftahl, ihn im nächſten zum Verkauf ausbot und 
beim Weggehen ſogleich wleder einen Diebſtahl ausführte. 

t alien. 

Florenz, 15. Mai. [Rückkehr des Königs. — Beſorgniß 
wegen Garibaldi.] Der König iſt plotzlich von Venedig hier an⸗ 
gekommen und die Miniſter wurden fofort berufen. Man ſagt, der 
König habe raſche Hilfe für Venedig verlangt, wo namentlich die arbei⸗ 
tenden Klaſſen ſich in großer Nolh befinden ſollen. Das mag denn, 
ſchreibt man der „N. Pr. Ztg.“, freilich auch zur Sprache gekommen 
ſein; die Hauptſache aber, welche im Conſeil beſprochen wurde, war 
ſicherlich Garibaldi und die Thätigkeit, welche ein Theil der Actionspartei 
plotzlich wieder entwickelt hat. Es iſt kaum noch ein Geheimniß, daß 
Garibaldi ſich ernſtlich zu einem Zuge nach Rom rüſtet und es fragt 
ſich jetzt, ob die Regierung ſtark genug iſt, ihn zu hindern. Bin ich 
gut unterrichtet, fo wird ihm Ratazzi entſchieden entgegentreten; für's 
Erſte ſcheint man noch die Hoffnung zu hegen, auf Garibaldi durch 
ſeine Freunde zu wirken. 

[Die Schulden der Civilliſte.] Die „Anita Italiana“ wagt 
es, ohne Kückſicht dieſen heiklen Punkt bei dem Verzicht der Civilliſte 
auf vier Millionen ofien zu beſprechen. Der bezügliche Artikel führt die 
Ueberſchrift: „Vier geben und ſechs nehmen.“ Es ſoll einer der 
Gründe des unerwarteten Falles des Baron Ricafoli geweſen fein, daß 
dieſer bei den Verhandlungen mit Sella eine Verminderung der Cioil⸗ 
liſte in Ausſicht nehmen ließ. Es fragt ſich nun, ob der Verzicht auf 


vier Millionen wirklich eine Verminderung der Eivillifte bedeute. Für 


dieſes Jahr gewiß nicht, vielmehr hat das Land durch die Bezahlung 
der ſechs Millionen um zwei Millionen mehr zu bezehlen. Werden 
aber hierdurch alle Paſſiven der Cioilliſte befeitigt? Wir laſſen darauf 
die „Unita Italiana“ antworten: l 

„Man würde ſich ſehr täuſchen, wenn man dies glauben wollte. Wenn 
es auch die monarchiſche Preſſe inſinuirt, fo beſagt nichts davon der Brief des 
Königs, der auf Schulden anſpielt, die aus Gründen contrahirt wurden, welche 
ſich dem Parlament mittheilen laſſen, aber diejenigen verſchweigt, welche weder 
in dieſer noch in einer anderen Weiſe veröffentlicht werden können — Schulden, 
welche bei Weitem größer und deren intime Urſachen allgemein bekannt ſind; 
Schulden, welche ſich auf achtzehn Millionen belaufen ſollen und denen 
in nicht ferner Zeit die Nation abhelfen muß, wenn man nicht die Krone Un⸗ 


annehmlichkeiten ausſetzen will, die man jetzt durch die kleine Summe von 
ſechs Millionen zu beſchwören ſucht, welche auf der Excurſion nach Venetien 


verausgabt wurden.“ (An dieſen Angaben mag wohl Einiges Malice und 
Uebertreibung ſein, aber es iſt ſicher, daß jene ſechs Millionen nicht die ein⸗ 
zigen Paſſiven der Civilliſte ſind und die ſechſte Großmacht wird immerbin 
noch einige Zuſchüſſe geben müſſen für übermäßige Ausgaben, welche die 
Krone vor der jetzigen Periode der allgemeinen Sparſamkeit gemacht hat.) 
[Ueber den Mangel an Opferfähigkeit unter den höhe: 
ren Beamten) ſchreibt man der „Poſt“ Folgendes: Bis jetzt hat 
noch keiner der hohen Würdenträger des Staats das Beiſpiel des Königs 
nachgeahmt und auf einen Theil ihrer hyperfetten Beſoldungen verzichtet. 
auch wird der königliche Vorgänger wohl für immer iſolirt daſtehen — 
eine einſame Größe, welche die Herren Miniſter und Staatsräthe, die 
Herren Generale jeglicher Grade, die Caſſations⸗ und Appellationsräthe 
und wie die überreich dotirten höberen Beamten alle heißen, wohl ans 
ſtaunen werden, aber ohne in ihre Fußtapfen zu treten. Haber doch 
die Herren Prafecten mit Entlaſſung gedroht, wenn die Kammer den 
Antrag der Budgetcommiſſton, ihnen die Repräſentationsſpeſen mit jähr⸗ 
lich 20,000 Fr. zu ſtreichen, zum Geſetz erheben ſollte. So ungemein 


aufopferungsfäbig der italieniſche Bürgerſtand iſt, fo zugefnöpft iſt der 


hoͤhere Beamtenſtand, welcher doch reichlicher beſoldet iſt als in jedem 
anderen Lande. Wenn das Volk ſeine letzten Erſparniſſe dem Vater⸗ 
land willig zum Opfer bringt, wie wir es ſeit 1860 wiederholt geſchen 


haben, fo nehmen die Herren Miniſter die Gaben willig hin, hüten ſich 


aber gewiſſenhaft, ihren Pfennig dazu zu legen. Um nochmals auf die 
Entſagung des Königs auf 4 Millionen ſeiner Civilliſte zurückzukommen 
und den rührenden Vorſchlag des weiland Finanzminiſters Minghetti 
dem König dafür den Dank des Vaterlandes auszuſprechen, fo erzählt 
man ſich, daß der König bei Leſung der Kammerprotocolle in feiner 
kernigen Weiſe geſagt haben ſoll: „Herr Minghetti hätte beſſer gethan, 
anftatt vor Bewunderung über das von mir gebrachte Opfer in Ohn⸗ 
macht zu fallen, daſſelbe durch eine weniger verſchwenderiſche Verwal⸗ 
tung unnöthig zu machen. 
ſteht es bei Gott nicht zu, ein Hoſtannah über die Selbſtüberwindung 
anzuſtimmen, mit welcher ich mir daſſelbe abnehmen laſſe.“ Wollen 
die Großen nichts herausgeben, ſo wird aus den Kleinen gepreßt. „Es 


iſt die alte Geſchichte, doch iſt fie ewig neu““ mit Dem, was folgt. 


Eine Menge kleiner Beamten haben von ihrem ſehr knappen Gehalt 
monatlich jo viel Abzug zu erleiden, daß fie unmoglich von dem Reſte 
leben können und zu unrechtlichen Erwerbsmitteln oder zur Verwerthung 
von Frau oder Tochter ſchreiten müſſen. Anſtatt, daß die Herren Ge⸗ 
nerale, von denen ſich Einige durch Aemter⸗Accumulation bis auf 
30,000 Fres. ſiellen, auf Einige dieſer Tauſende auf ein oder zwei 
Jahre verzichten, haben dieſe Herren lieber beſchloſſen, ſämmtliche Regi⸗ 
mentsmuſiken abzuſchaffen und die armen Teufel von Muſikanten aufs 
Pflaſter zu ſetzen und dem Elende preiszugeben. Die Wittwen der 
Difiziere, die voriges Jahr bei Cuſtozza fielen, und es waren deren 
viele — eine einzige 8000 Mann ſtarke Diviſton verlor deren 80 — 
haben bis zur Stunde noch keinen Franken erhalten und die meiſten 


find völlig unbemittelt, da bis zur Einführung der Civilehe die Geiſt⸗ 


lichen die Ehen der Offiziere einſegneten, ohne Nachfrage zu thun, ob 
ſie ihren militäriſchen Vorſchriften bezüglich der Cautlon Genüge geleiſtet 
oder nicht, woher es kommt, daß dieſe Frauen nun der bitterſten Noth 
preisgegeben ſind. Der Deputirte Caſtagnola hat ſich in vorletzter 
Kammerſitzung dieſer Unglücklichen mit Liebe angenommen und die 
Kammer beſchloß, feinen betrefienden Antrag in Erwägung zu ziehen. 


[Revolten.] Zu Neapel haben die alten Weiber im Albergo dei Poveri 
(Armenhoſpital) revoltirt und den berbeigelommenen Quäſtor mit den Nägeln 
berjagt; wäh end in Palermo die Gymnaſtaſten ſich empörten, ihren Director 
auspfiffen und vertrieben und ſelbſt die Polizei zum Rückzug . Die 
ig verlangten beſſere Koſt; die Letzteren Zreibeit des Unterrichts und 
eine Taxen. 

[Proteſtantenhetzen.] In Verona wiederholten ſich vor wenigen Tagen 
die traurigen Seenen der röheſten Intoleranz gegen die dortigen 
Dieſelben wurden, als fie aus ihrem Betſaale nach Haufe zurückkehrten, von 
einem Poͤb [haufen mit Schimpfen und Schreien, mit Steinwürſen und ſon⸗ 


Da liegt ſcheinbar in geringer Entfernung, 2 900 in Wirklichkeit noch Wir können nun unſere Schilderung biermit ſchließen, indem wir noch 


meilenweit von uns die jenſeitige Keſſelwand, die hohe Mauer des Rieſenge⸗ 
birges, bedeckt mit fuiſch gefallenem glänzenden Schnee, funkelnd im Scheine 
der Morgenſonne. Wir untericheiden den höchſten Punkt, die „Schneekoppe“, 
deutlich mit dem winzigen Pünttchen auf dem Gipfel, dem neuerbauten „Gaſt⸗ 
bauſe“ und der „Kapelle“, ferner die „Sckneegruben“, die aus der Ferne ges 
ſehen zwei rieſigen Kratern gleichen, obſchon nicht Rauch noch Dampf ihrem 
Innern entſteigen, ſondern nur leichte Nebelwölkchen ſie umſpielen, die vor 
unferen Augen ſich unter der Gewalt der emporſteigenden Sonne in Duft 
auflöfen. Das „hohe Rad“ die „Sturmhaube“ und wie die großen und Hei: 
nen Rieſen ſonſt alle beißen mögen, blicken in ſtiller Majeſtät herab; fie, die 
noch den vollen Schmuck des Winters auf ihren hohen Häuptern tragen, ſche, 
dicht unter ſich den Frühling einziehen in feiner ganzen Pracht und Frische; 
blühende Bäume, junge Seat, die Wieſen mit Tauſenden von Blümchen ges 
ſchmückt, glitzernde Bäche, noch nicht gar zu lange erlöſt von den Feſſe 
des drückenden Eiſes und bis ans Hochgebirge ſich beranziebende Dörfer und 
Häuſer. Zu unſerer Rechten liegt maleriſch gruppirt „Warmbrunn“, das 
weilberühmte Schwefeldad mit feinen richt elegant gebauten Wllen und den 
zwei ftattlichen Thürmen im Glanze der Morgenſonne, weiter rechts erhebt 
1 naſt“ -— der Stammſitz der Grafen Schaffgotſch — 
geheimnißvoll aus dunklem Laube blickend, «3 glitzern die Fenſter der weit⸗ 
bin leuchtenden „Hampelbaude“, der gaſtliche Ruhepunkt für den ermüdeten 
Gebirgsreiſenden, und über alle dem ſchwebt ein Duft und eine Friſche, die 
auch das poejilofefte Herz eines höheren Auſſchwungs fähig macht! Dicht 
vor dem Auge des Beſchauers aber liegt inmitten dieſer Herrlichkeit die gule 
alte Stadt „Hirſchberg“ ſo nahe, daß man jeden Augenblick glaubt die Loco⸗ 
motive pfeifen zu hören, die die Aufunft am Bahnhoſe verkündet, aber noch 
ſind wir nicht ho weit — die Stadt ſcheint ſich vor uns im Kreiſe zu drehen 
und entfernt ſich allmälig fo weit von dem Bahnkörper, daß man fiertaum 
noch zu berühren hofft. Das kommt aber daher, daß die Bahn hier 
eine Curve von länger als einer halben Meile machen muß, um das weit 
niedriger gelegene Terrain des Bahnhofes Hirſchberg zu erreichen. Der Um⸗ 
weg, der hierdurch entſteht, bringt aber dem Reiſenden keinen Nachtheil; neue 
reizende Landſchaften entwickeln ſcch vor ſeinem Auge, den früher geſehenen 
an Schönheit nicht nachſtehend. Zuvoͤrderſt muß der „Boberviaduct“, ein 
prächtiges aus Sandſteinen vom Vaumeiſter Behrendt ausgeführtes Bauwerk, 
überſchritten werden. Acht mächtige, einzelne über 100 Fuß hohe, Bogen 
überſpannen hier den Bober, der ſich links in die romantiſche Schlucht des 
„Satilers“ fortichlängelt ; wir nähern uns nun dicht unter dem Hausberge 
dem Zuſammenfluſſe des Bobers mit dem Zacken und donnernd brauft der 
Zug über zwei eiſerne Brücken, nochmals einen Rundblick auf das ganze Thal 
bietend, der alten Stadt „Hirſchberg“ zu, die freilich, von der Bahnhoſſtraße 
aus bejehen, gar Manches von dem poetiſchen Eindrucke einbaßt, den ſie auf 
den Beſchauer von ferne macht, doch iſt ſie ernſtlich bemaht, den rein ug 
die überhaupt die jetzige Generation nicht verſchuldet hat, redlich abzuhelfen. 
Möchte nur recht bald ein freierer, friſcherer Geiſt in ihr ſich bemerkbar machen. 
das „Zopfthum“ will aus unſerem ſchönen „ trotz vereinzelter Anſtren⸗ 
ur gen immer noch nicht fo recht weichen; doch hoffen wir auch darin für die 
ukunft das Beſte! 


rühmend hervorheben müſſen, daß die königl. Direction der „Schleſiſchen Ge⸗ 
birgsbahn“ bemüht war, durch Anlegung geſchmackvoller und bequemer Bahn⸗ 


105 dem Reiſenden an den Stalionspunkten den ndtbigen Comfort zu ver⸗ 


chaffen, der beſonders in Hirſchberg durch eine vorzügliche und billige Re⸗ 
ſtauration noch erhöht wird. 


— en. 


G. Das heutige Spanien, feine geiſtige und äußerliche Entwickelung 
im 19. Jahrhandert von Fernando Garrldo. Deutſch von Arnold 
Auge. 
mer. 1867, 


Spanien, das Land reich an Werken der Kunſt wie an bedeutenden Denk 


malen ſeiner Geſchichte, birgt dem Uneingeweihten fo viele Räthſel, a 2 


Wert, wie das vorliegende, einem wahren Bedürfniß entgegenkemmt. 


rido liefert in den erſten Capiteln die Geſchichte Spaniens don deſſen Einheit 


bis zum J. 1862; es folgen ſodann ſehr gründliche und anſchauliche ſtatiſtiſche 


Nachrichten Aber Alles, was von politiſchem, national⸗öͤkonomiſchem nad ſocia⸗ 
lem Intereſſe iſt. Seit der berühmten Krönungsformel der Arragonier: 
Nos, que ada uno somos tanta como vos, y todos juntos mas 
os hacemos Rey. Si rerpetais nuestras leyes y privilegios, 08 obedecere- 
mos; si no, ne (Wir, die wir ein Jeder jo viel find wie Du, 
alle zufammen mehr ſind wie Du, wir machen Dich zum König. Wenn Du 
unfere Geſetze und Privilegien beachteft, werden wir Dir gehorchen, wenn 
nicht, nicht) bis zu der liberalen Conſtitütion, vie in der Kirche des Philippus 
Neri zu Cadix von 1810 bis 1812 berathen und beſchloſſen wurde, und von 
dieſer bis auf unſere Tage, welche Erſchütterungen hat das arme Land durchmachen 
mülſſen und welche stehen ihm noch bevor. Merkwürvig iſt es, daß die Bevölkerung 
Spaniens ſich berminderte, während die @eiftlichkeit ſich vermehrte und umge⸗ 
kehrt, als vieſe abnahm, jene in auffallender Weile wuchs (S. 110). Die rein 
monarchiſche Partel (nach der die Souveränetät beim Könige ift) beſteht aus 
den Carliſien, Neutatboliten und Rovaliſten Iſabellas II., die monarchiſch⸗ 
conſtitutionelle (die Souveränelat iſt beim Könige und den Cortes) aus den 
Moderirten, der Unione | berale und den moderiiten Progreſſiſten; die reinen 
Progreſſiſten lehren; die Souberänetät iſt beim Volle, vie demokratiſche Partei 
die Souveräneldt kommt jedem Einzelnen zu) wird von den Demokraten, 
ie ublifanern und Socialiſten gebildet (S. 302). Natürlich fehlt es auch die⸗ 
ſen Parteien nicht an Fractionen. 


[Freiligrath.] Die Wiener „Preſſe“ berichtet: „Am 20. d. M. treten 
in Wien die Verwaltungsvorſtände der Schillerſtiftung zu ihrer Jahresbeſpre⸗ 
chung zuſammen. Dieſelbe wird auch die Discuſſion in ſich ſchließen, in 


welcher Höhe die Schillerſtiſtung an dem Ehrengeſchenk für Ferdinand Freilig⸗ 


rath ſich betheiligen ſoll. Man erwartet, daß der Vorſtand für die höoͤchſt⸗ 


mögliche Betpeiligung — eine lebenslängliche Penſion von 500 Thlrn. — fi 1 


erklären werde.“ 
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Dem, der mir ein Bein abgeſchlagen bat, 
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gabe: aufgetreten, Leider kann man der rechten Rädelsführer, welche den 
öbel zu ſolchen Schurkereien aufhetzen und bezahlen, nicht habhaft werden. 


Fraukre A 
* Paris, 19. Mal. [Zur engliſch⸗franzöſiſchen Allianz.] 


iu Mikhandlungen empfangen. Ihr Vorſtand iſt gegen die Rävelsführer 


Der „Moniteur“ ſpricht in einem aus London datirten Berichte „die 


lebhafte Genugthuung über die Conferenz⸗Ergebniſſe“ aus und macht 
bei dieſer Gelegenheit „der hohen Unparteilichkeit, welche Lord Stanley 
als Vorſitzender der Conferenz gezeigt“, verdiente Lobeserhebungen. Der 

„Moniteur“ geht aber noch weiter, indem er, auf die Annäherung 
zwiſchen England und Frankreich anſpielend, hinzufügt: 

„Man erkennt mit Vergnügen in England dieſe allgemeine Richtung an, 
welche die Völter dahin bringt, daß fie ihren Groll und die Feindſchaft früherer 
Jahrhunderte dergeſſen und an deren Stelle ſich die Ideen des Fortſchrittes 
und der Solidarität aneignen.“ 

Gleichzeitig ſchreibt heute St. Mare Girardin im „Journal des 
Debats“: 

„Alte Anhänger der engliſchen Allianz haben wir mit einer lebhaften Be⸗ 
friedigung England wieder an den Angelegenheiten des Continents theilneh⸗ 
men chen. Mir find in der That überzeugt, daß jedesmal, wenn England, 
ſei es Laune, ſei es aus Berechnung oder politiſcher Theorie, ſich vom Con⸗ 
tinent entfernt, dieſer einen Theil feines Gleichgewichts verliert. Er hat nicht 
mehr ſeinen gewohnten Ballaſt; er verläßt die liberale Politik, um ſich den 
Zufällen der eroberungsſüchtigen Politik hinzugeben.“ 

[Die Beſuche der Monarchen.] Die „France“ ſpricht in 
in ihrem heutigen Leitartikel: „Die Beſuche der Monarchen“, ſich ſehr 
warm für eine allſeitige Ausſoͤhnung der europälſchen Fürſten und Voͤl⸗ 
ker aus und meint, wenn dieſe es mit Frieden und Verſtändigung nur 
ehrlich meinten, ſo würden alle Hetzereien und Bosheiten der „Liberté“ 
und ähnlicher Blätter zu Schanden werden; mit Spott und Hohn 
komme man überhaupt nicht zu poſitiven Reſultaten. — Die „Opi⸗ 
nion Nationale“ dagegen ſpricht über das große Gala⸗Diner zu Ehren 
der hohen und höͤchſten Beſucher der Ausſtellung, welches am Mittwoch 
im Tuilerien⸗Palaſt gegeben wurde, und knüpft daran die folgenden 


Bemerkungen: 

„Da die Herrſcher Europa's ſich dazu herablaſſen, uns zu beſuchen, ſo 
denken wir daran, ſie würdig zu empfangen. Seien wir freigebig mit unſeren 
Feſten, ſparen wir nicht weder das Geld noch das freundliche Lächeln; be⸗ 
eigen wir den Cäſaren jenen conventionellen Reſpect, der den Cäſaren ander 

drt; breiten wir vor dieſen Königen aller Racen und aller Religionen im 
Ueberfluſſe die Reichthümer Frankreichs aus. Und da Paris einmal für ein 
Weltwunder gilt, ſo wollen wir nicht unter unſerem kosmopolitiſchen Rufe 
bleiben. Aber nachdem wir alle europäiſchen und exotiſchen Majeſtäten, vom 
Könige der Belgier an bis zum Kaiſer von Rußland, vom Könige von Preu⸗ 
ßen an bis zum Schah von Perſien, geblendet, gereizt, bezaubert haben, den⸗ 
ten wir auch daran, unſeren Gäſten ein Schauſpiel zu bereiten, das eines 
großen Volkes würdiger iſt als das Schauſpiel der Feenſtücke, der Paraden 
und des Gala's. Zeigen wir Europa, welches uns einen Beſuch macht, was 
die Nation, welche die Revolution von 1789 machte, war und was ſie heute 
noch iſt; eine vor Allem gaſtfreundliche, An und geſittete Nation, welche 
es verſteht, zur Stunde des Feſtes die ſchmerzlichen Probleme zu vergeſſen, 


aber auch eine Nation, die ernſthaft iſt, begeiftert für ihre Fahne, welche die 


der Revolution iſt, und für ihre Freiheit, die ſie von jeher mit der Freiheit 
des Menſchengeſchlechtes vereinigt hat. Laſſen wir nicht in Europa ſagen, 
daß wir nur noch die Spaßmacher (amuseurs) der Welt ſeien, nachdem wir 
ihre Erzieher und Leiter waren. Wir brauchen nicht darüber zu erröthen, 
daß wir die Anderen beluſtigen, das beweiſt, daß man mehr Geiſt hat als 
ſie; aber es iſt nothwendig, daß nach dem Rauſche unſerer Feſte die Fürſten 
bei ihrem Erwachen erfahren, daß ſie die Gäſte, die wohl aufgenommenen 
Gäſte der großen Stadt waren, welche in ihren Eingeweiden das furchtbare 
und allmächtige Geheimniß der Revolution trägt.“ 

[Der Confliet zwiſchen dem Kriegsminiſter und der 
Kammer über die Armee⸗Reorganiſation!] iſt dem Vernehmen 
nach bereits ausgeglichen oder doch auf dem Punkte, ausgeglichen zu 
werden. Der Kaiſer hatte Rouher zu dieſem Zwecke freie Hand gegeben 
und dieſer mit der Commiſſton hierauf als Einſchiebſel zu der Regie⸗ 
rungeformel einen Artikel 2 vorgeſchlagen, worin ausdrücklich dem geſetz⸗ 
gebenden Körper das Recht gewahrt wird, daß das Contingent der 
Armee in jedem Jahre durch Geſetz beſtimmt werden müſſe. Die Re⸗ 
gierung erreicht folglich 800,000 Mann als Minimum, die Kammer 
dagegen das Bewilligungsrecht. Wenn dieſe Ausgleichung in der Kammer 
zur Verhandlung kommt, ſo ſteht zu erwarten, daß die Majorität die 
Verſöhnung mit beiden Händen ergreifen wird. Geſtern noch drohte 
der „Etendard“, „die Regierung, welche, um zu einem Einvernehmen 
zu gelangen, alle thunlichen Conceſſtonen gemacht hat, iſt kaum weiter 
zu gehen im Stande, ohne auf ein Werk zu verzichten, das ſie mit 
Recht für des Landes Ruhe und Sicherheit als unerläßlich erachtet. 
Jedenfalls darf eine bloße Commiſſion nicht allein die Debatte durch⸗ 
hauen und ſich ſchmeicheln wollen, einen Geſetzentwurf von ſo großer 
Tragweite beſeitigen zu können“. Die „France“ meldet, geſtern ſei der 
Präſident Schneider eingeladen worden, dem Miniſterrathe beizuwohnen, 
um über den Conflict wegen der Armee-Reorganifation zu berathen. 
Die Regierung habe nun eine neue Redaction beſchloſſen, von der ſie 
eine Ausgleichung des Streites hoffe; die Commiſſton ſei auf morgen 
zuſammenberufen, und in der Einladung an die Mitglieder ſtehe: 
„Wegen einer wichtigen Mittheilung“. 

[Militäriſches.] Die Erſetzung des gelähmten Marſchalls Forey 
im Militär- Commando von Nancy durch den Marſchall Bazaine 
kann fetzt als fait accompli betrachtet werden. — Nach den Inſtrue⸗ 
tionen, welche der Kaiſer in höchfteigener Perſon für das Lager von 
Chalons ertheilt hat, ſollen keine großen Manöver ausgeführt, ſondern 
die dort verſammelten Truppen, welche dieſes Jahr 100,000 Mann ſtark 
fein werden, an lange Maͤrſche zu gewöhnen und auf ſchnelle Eoolu⸗ 
tionen einzuüben fein. Außerdem ſucht man die ſtehende Armee in 
Algerien dadurch zu reduciren, daß man eine Art von Bürgergarde 
errichtet, die man aus den Coloniſten bildet und die mit der Bewachung 
ihrer reſp. Diſtricte betraut werden würden. Man wird dieſe Organi⸗ 
ſation ſofort in Ausführung bringen und hofft noch vor Ende dieſes 
Sommers mit dieſer neuen Inſtitution ſo weit zu ſein, daß man im 
Kriegsfalle einen großen Theil der afrikaniſchen Armee nach Frankreich 
zurückkommen laſſen kann. 

[Ankauf von Kriegsſchiffen für Preußen.] Nach den 
neueſten Berichten des Marine⸗Miniſteriums hat die königlich preußiſche 
Regierung ſoeben zwei Kriegsſchiſfe angekauft, die urſprünglich für die 
nordamerikaniſchen Föderaliften in Angriff genommen worden waren. 
Es ſind dies die Fregatte Dunderberg, von 5000 Tonnen Gehalt, und 
der Monitor Onondaya. 

[Vom Hofe] Der Kaiſer beſuchte geſtern die öſterreichiſche Aus: 
ſtellung, wo clektriſche Minen⸗Apparate aufgeftellt find. Einer derſelben 
ſprang in die Luft und das Gerücht verbreitete ſich, der Kaiſer habe 
Schaden genommen. Gluͤcklicherweiſe war die Ladung nur ſehr ſchwach. 
— Auf dem geſtrigen Balle der engliſchen Geſandtſchaft trugen der 
Kaiſer und die Kaiſerin in ihrem Benehmen eine große „Allianzfreundlich⸗ 
keit“ zur Schau; die Kaiſerin tanzte mit dem Prinzen von Wales. — 
Prinz Napoleon wird ſich übermorgen nach Italien begeben, um der 
Vermählung ſeines Schwagers, des Herzogs von Aoſta, beizuwohnen. — 
Der Herzog von Sachſen⸗Meiningen iſt incognito in Paris ange⸗ 
kommen. Die Königin von Spanien trifft am 20. Mai ein. — 
Haußmann hat geſtern 2500 Einladungen zu dem großen Feſte, das 
am 23. Mai im Stadthauſe gegeben wird, ergehen laſſen. Geladen 
werden die fremden Fürſten, das diplomatiſche Corps, die beiden Kam⸗ 
mern und die Präfidenten und Commiſſare der Ausſtellungs⸗Sectionen. 


Dem großen Feſie geht ein Diner von 150 Gedecken vorher. In dem! das 
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Concerte ſingt Tamberlick und Fräulein Nilsſon. 
Tuilerienballe waren 800 Perſonen geladen. 

[Zur Preſſe.] Herr Thiers läßt dementiren, daß, wie gewiſſe belgiſche 
Blätter gemeldet, auch die friedlichen Artikel, die Herr Ferry im „Temps“ in 
letzter Zeit geſchrieben, von ihm beeinflußt worden ſeien. Yu gleicher Weiſe 
entbehrt das Gerücht aller Begründung, das orleaniſtiſche Element der „De⸗ 
bats“, die Herren Prévoſt⸗Paradol, St. Marc Girardin und Cu⸗ 
villier⸗-Fleury, wolle nach dem „Temps“ überſiedeln. Wahr dagegen iſt, 
daß Herr Neffzer von der Leitung des Blattes ſich zurückzieht, dem er 
fortan nur noch als Mitarbeiter . wird. Sein Nachfolger als Ge⸗ 
rant iſt Hebrard, der gemeinſchaftlich mit Mühlhauſer Induſtriellen dieſem 
halborleaniftiiben Organe eine etwas mehr republikaniſche Färbung aufprägen 
will. Die „Debats“ dagegen, innerhalb deren zwiſchen Beſitzern und Redac⸗ 
teuren eine ziemliche Meinungsverſchiedenheit über die Behandlung innerer 
2 5 obgewaltet, werden ſich in nächſter Zeit in einem ausgeſprochen con⸗ 
ervativen Geiſte entpuppen. 8 a 3 

[Verſchiedenes.] Eine im Miniſterium des Innern eingetroffene Des 
peſche des Präfecten von Marſeille vom geitrigen Tage meldet die ernſtlichen 
Befürchtungen, welche man dort über die Solidität des Baſſins von Realtard 
25 welches das Trinkwaſſer nach Marſeille 12 Das Thal des Arc 
cheint ſo von einer ſchrecklichen Kataſtrophe bedroht. Aus Vorſicht wurde 
der Betrieb der Eiſenbahn von Rognac nach Aix bereits eingeſtellt, und der 
Eiſenbahngeſellſchaft ſtellte man Truppen zur Verfügung, damit fie beim Ein» 
tritt von Unglücksfällen ſoſort bei der Hand ſeien. — Im chine ſiſchen 
Muſeum auf der Weltausſtellung befindet ſich auch ein Stück der großen 
chineſiſchen Mauer, welche der Kaiſer Tſchin⸗chi⸗hoang⸗ti im Jahre 247 dor 
Chriſe zu bauen anfing, ſo wie ein Stück des Porzellanthurms zu Nanking. 

Belgien. 

Brüſſel, 19. Mai. [Der König und die Königin] werden 
bis zum Ende des Monats in Paris bleiben, in der nächſten Woche 
werden der Graf und die Gräfin von Flandern ebenfalls dahin reiſen. 

[Die Sitzungen der Repräſentantenkammer! werden mit 
der nächſten Woche zu Ende gehen, doch wird ſich die Kammer nicht 
auflöfen, ohne zuvor über die projectirte Anleihe und den Credit für die 
Umänderung der Heeresbewaffnung beſchloſſen zu haben. 


Grof brit an nien. 

E. C. London, 19. Mai. [Aus der vorgeſtrigen Sitzung des Unter⸗ 
hauſes] haben wir noch Folgendes nachzutragen. Mr. Gregory fragte näm⸗ 
lich, ob es wahr ſei, daß von Seiten der Regierung eine vollſtaͤndige Sammlung 
von engl. Blaubüchern und Zeitungen, auch diverſe Gypsabgüſſe und ähnliche 
„Albernheiten“ zur Barifer Ausſtellung geſchickt worden ſeien. — Lord 
Robert Motague erwiderte, es jei wahr, daß engliſche Zeitungen hinübers 
geſchickt worden ſeien, aber nicht alle (Heiterkeit), 8 57 nur von jeder ein 
einzelnes Exemplar. Es ſei ferner wahr, daß die Regierung Blaubücher aus: 

eſtellt hade, aber auch von dieſen nicht die vollſtändige Sammlung, zu deren 

ee de kaum Raum genug geweſen wäre, ſondern nur einige wenige 
Bände. Und endlich ſei es richtig, daß die Regierung einen Gypsabguß 
binübergeſchickt habe, aber nur einen. Der Zweck dieſer Sendung jet, zu zei⸗ 
gen, was für die Abtheilung der ſchönen Künſte und Wiſſenſchaften geleistet 
werde, und wie ſehr zweckmäßig es wäre, wenn die verſchiedenen Regierungen 
gegenſeitig Abgüffe ihrer beiten Sculpturwerte austauſchen wollten. Die Gens 
dung habe nicht über 5 Pfd. St. getoſtet, und Ankäufe werde die Regierung auf 
der Pariſer Ausſtellung nur in jo weit machen, als das ihr zu einſchlagigen 
Zwecken vom Parlamente votirte Geld geſtattet. l 

In der vorgeſtrigen Sitzung des Oberhauſes! brachte Lord 
Lifford eine Petition aus Irland zu Gunſten der zum Tode verurtheilten 
Fenier ein, die er ſelber unterſtützte. Leider ſei es nur zu wahr, ſagte er, 
daß ſie ſich offen empört, den Wohlſtand Irlands auf 50 und 110 Jahre 
hinaus gefährdet und viele Beſitzende aus dem Lande verſcheucht haben, 
trotzdem ſeien bei dieſem Aufſtande mehrere Eigenthümlichkeiten als mildernde 
Umſtände hervorzuheben. So, daß nur ein einziges Menſchenleben zu Grunde 
ging; daß die Fenier ſich nicht gegen fremdes Eigenthum vergriffen, daß es 
unter ihnen viele Schwindler (ſeltſamer Milderungsgrund), mehrere Juden 
und auch nicht Wenige gegeben habe, die ſich durch irte geleiteten Patriotismus 
hinreißen ließen. Dem Buchſtaben des Geſetzes nach ſeien ſie allerdings des 
Todes ſchuldig; doch hoffe er, daß im Intereſſe des Landes kein Todesurtheil 
zur Vollſtrecung gelangen werde. Damit würden die Schäden nicht geheilt, 
ſondern nur verſchlimmert werden. (Es iſt ſchon fiüher mitgetheilt worden, 
daß wu spe nicht gewillt iſt, ein Todesurtheil in Irland vollſtrecken 
zu laſſen. 

[Die Präſidentur London. — Taikun und Mikado.] Die 
8000 kleinen Herren, welche London regieren, in der City unter dem 
Lord⸗Mayor, im übrigen London, das dreißig Mal größer als die City, 
ohne jedes Oberhaupt, ſind ein Alp geworden, welche auch dem eifrigſten 
Vertheidiger des Selfgovernment drückend geworden iſt. Unzählige 
Hausmittel wurden von Zeit zu Zeit vorgeſchlagen, um die vielen nur 
für ſich ſelbſt, nicht für das Ganze arbeitenden Kirchſpiel⸗Republiken 
unter einen Hut zu bringen, immer ohne Erfolg. Neuerdings heißt es 
wieder, London ſolle eine Regierung haben, und da der Lord⸗Mayor 
nicht zu beſeitigen — zwei, alſo einen Taikun und einen Mikado, ein 
Oberhaupt in der City und eines im äußeren großen concentriſchen 
Kreiſe des Oceans von Lebendigen, den man London nennt. Ein Co⸗ 
mite jedoch hat in dieſen Tagen einen allerneueſten Plan eingebracht, 
der eine Monarchie aus London machen will, und ein Theil der Preſſe 
ſchlägt vor, die Präfiventur des Stadtraths für ganz London mit der 
Perſon des Lord⸗Mayor zu identifieiren, deſſen Unterthanenſchaft dann 
von 111,000 zu 3 Millionen anwachſen würde. Schwerlich wird die 
City ihrem Oberhaupte die große Gebietserweiterung geſtatten, und 
kommt man wirklich zu einer Regierung für London, ſo wird es ohne 
das ſchon erwähnte japaniſche Syſtem kaum abgehen, d. h. einen Taikun 
für ganz London, der wirklich regiert, und einen Mikado in der Eity, 
der als Lord⸗Mayor nach wie vor große und kleine Diebe einſtecken 
läßt und die beſten Diners giebt, die ein engliſcher Magen verträgt. 

[Die Wanderung nach Paris] hat in allem Ernſte begonnen. Alle 
Wege und Dampfer dahin ſind mit engliſchen Reiſenden voll. Sie bilden 
dermalen den bei Weitem größten Theil des Contingents, welches das Aus⸗ 
land bisher der Pariſer Ausstellung geliefert hat, und zu Anfang des nächsten 
Monats werden auch die Gollectivausflüge unſerer Arbeiter ihren Anfang 
nehmen. Das zu dieſem Zwecke unter Lahards Vorſitz gebildete Comite ist 
mit den Vorbereitungen fertig, als neu aber bei der Sache ſei hier erwähnt, 
daß Preiſe denjenigen Arbeitern zugeſtanden werden ſollen, welche dem Comite 
die tüchtigſten Berichte über das, was ſie in ihren ſpeciellen Fächern dort ge⸗ 
ſehen und gelernt haben, erſtatten. 


Provinzial-Zeitung. 
# Ein Rückblick beim fünfundzwanzigjährigen Beſtehen 
a der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 

„Ein Vierteljahrhundert ſchleſiſchen Eiſenbahnweſens ſchloß 
mit dem 20. Mai d. J. ab: am 21. Mai 1842 rollte der erſte officielle Bahn⸗ 
zug auf Schleſiens Schienenſträngen. Lange halte es gewährt, bis dieſer 
Zipfel Deutſchlands den Entſchluß faßte, reifte und äber alle Hinder⸗ 
niſſe hinwegbrachte: die geflügelte Verkehrskraft, die bereits durch die 
weſtlichen Nachbarländer ſauſte, auch ſich dienſtbar zu machen. Freilich hat 
ſchon Ende vorigen Jahrhunderts (1798) ein Schienengeleiſe auf 
ſchleſiſcher Erde gelegen: das vom Hüttenbau⸗Inſpector Wedding von 
Königsgrube zur Königshütte für den n elegte. Es koſtete das 
nach heutigem Eiſenbahnzuſtande verſchwindend kleine Capital von 622 Thle. 
Sechs Jahre fpäter legte man Schienen auch unter der Erde in den Berg: 


Zu dem geſtrigen 


werken Oberſchleſiens und betrieb die Bewegung auf denſelben abwechſelnd ] V 


bald mit Pferde“, bald mit Menſchenkraft. Die Geſammtlange dieſer Schienen⸗ 
bahnen betrug zur Zeit, als die erſte eigentliche Eiſendahn in Schleſien ge⸗ 
baut ward, etwa 11,000 Fuß oder etwas über 4 Meile. Im Jahre 1816 
machte man auf der vorhin erwähnten Strecke einen wegen der ſtarken Stei⸗ 
ung und der unvollkommenen Maſchinen verunglückenden Verſuch mit Dampf⸗ 
taft und ſtatt der in ſelbem Jahre für Locomotivbetrieb projectirten Bahn 
bon Königshütte zum Klodnitzcangle legte man nach reiflicher, bis 1830 dauern⸗ 
der Ueberlegung eine — Chauſſee von Königshütte bis Gleiwitz und nannte 


ſie 5 nzenſtraße“. 

f ie nun, nach langer Pauſe, aus za kleinen Anfängen heraus die 
„Oberſchleſiſche Babe, die Anfängerin eines ſeitdem fort und fort immer 
weiter ſich ausſpinnenden ſchleſiſchen Schienennetzes, zu Stande gekommen it 


erzählen uns die „Schleſiſchen Provinzialblätter“ (Aprilheft dies 


— 


d 
Jahres) in einem mit großem Fleiße gearbeiteten, alle einzelnen Momente un 
mitwirkenden Perſönlichkeiten vorführenden Rückblicke aus der Feder ibres⸗ 
Redacteurs, der mit Recht ein jo wichtiges Ereigniß wie dieſes in dem ſchle⸗ 
ſiſchen Organe nicht unbeſprochen laſſen durfte und nur den Fehler gemacht 
hat, den betreffenden Auſſatz in den hinteren chronikaliſchen Theil des Blattes 
zu verweiſen, wo ihn Niemand ſucht. Wir entnehmen demſelben, unter Weg⸗ 
laſſung der meiſten Specialitäten, die nachfolgende Skizze, welche unſere Leſer 
zur Kenntnißnahme des Ganzen anregen möge. 

Erſt faſt 20 Jahre nach jenem erſten Verſuche von 1816 ward Umfajs 
e vom e Krauſe in Liegnitz auf's Neue angeregt: 1827 
chlug dieſer der Staatsregierung eine Bahn von der Grenze bei Neuberun 
über Tarnowitz durch's Malapanethal nach Breslau mit Ausmündung am 
rechten Oderufer vor, zugleich mit Project der Weiterführung nach Dresden. 
Lewald griff dieſen ihm 1836 bekannt werdenden und bis dahin, wie es 
ſcheint, in Bureaufaͤchern liegen gebliebenen Plan lebhaft auf; die unterdeß 
in Bau gekommene djterr. Ferdinands⸗Nordbahn gab der Sache dringendere 
Wichtigkeit und am 8. April gedachten Jahres erklärte Krauſe ſich bereit, 
einer in Breslau zu bildenden Beat feine Ermittelungen und Berech⸗ 
nungen zu überlaſſen. In Folge deſſen ſchloß jih Lewald mit dem Juſtiz⸗ 
rath Gräff zuſammen und es gelang ihnen, die vielfachen ihnen e 
geſtellten Bedenklichkeiten theilweiſe jo weit zu beſchwichtigen, daß am 2. Mai 
eine Verſammlung von Grundbeſitzern und 1 (Graf Henckel v. Don⸗ 
nersmarck, Graf Renard, Grafen G. und M. Saurma, v. Nimptſch⸗Jaſchko⸗ 
witz, v. Löbbede, Ruffer, Kopiſch, Molinari, Milde, Gräff, Lewald) zuſam⸗ 
mentrat und ein Comite aus ſich wählte, welchem ſpäter noch Löſch, Poͤhl⸗ 
mann, Reimann und Schiller zutraten. Nach Vorſtellung beim Ober⸗Praͤſ. 
Merckel und einem von dieſem unterm 8. Juni ergangenen aufmunternden 
Schreiben ward Lewald als General-Secretär des Comite's mit Ausarbeis 
tung eines Berichtes über die in Betracht kommenden mercantilen und Ver⸗ 
kehrsverhältniſſe Schleſiens und des benachbarten Oeſterreichs, deren Uns 
kenntniß damals groß geweſen zu fein ſcheint, beauftragt; der Finanzminiſter 
geſtattete Einſicht reſp. Abſchriſt der betreffenden Zollregiſter, der Magiſtrat 
ton Brieg richtete mehrere Jahre hindurch eine Conkrole des geſammun 
durch dieſe Stadt gehenden Verkehrs ein und als ſehr bald die Ergebniſſe ſich 
als antreibende herausſtellten, ward der Regierungs⸗Waſſerbau⸗Inſpector 
v. Unruh zur Bereifung der projectirten Linie abgeordnet, um die noch 
angezweifelte techniſche Ausführbarkeit feſtzuſtellen. Obwohl auch 
hiervon das Ergebniß ſehr günſtig, konnte mit Aufforderung zu Actienzeich⸗ 
nungen doch noch nicht vorgegangen werden, da dieſer durch alle Inſtanzen 
hinauf die Druckerlaubniß berfagt ward, weil die Regierungserlaubniß für 
das Project noch fehlte, und erſt am 4. April 1837 vermochte das Comite, 
dem Publikum von dem Unternehmen Kenntniß zu geben, worauf in übers 
raſchender Schnelligkeit ſtatt der erforderlichen 2½ Mill. Thlr. faſt 3% Mill. 
(3,426,000 Thlr.) gezeichnet wurden, ſo daß ſchon am 3. Juni eine General- 
Verſammlung berufen, die Actiengeſellſchaft förmlich conſtituirt und ein neues 
Comite (Gräff, Lewald, Löbbecke, Milde, Molinari, v. Nimptſch, Pöhlmann, 
Regner, Renard, Ruffer, beide Saurma, Schiller, Graf Gersdorf⸗Ruhland, 
Frank, Kracker, Regierungsräthe Maſuch und Rinek, Ober⸗Landesgerichtsrath 
d. Rönne) gewählt werden konnte. v. Unruh ward mit Leitung der techni⸗ 
ſchen Vorarbeiten beauftragt, bereiſte 1837 die deutſchen und belgiſchen Bahnen 
behufs näherer, Kenntnißnahme, unterdeß die Linie Breslau⸗Berun und zwar 
entgegen dem erſten Plane vom linken Oderufer aus vermeſſen und nivel⸗ 
lürt ward, ohne daß hierfür bei der damals nicht günſtigen Stimmung für 
Eiſenbahnanlagen eine ſtaatliche Förderung zu gewinnen geweſen wäre, außer 
daß v. Umuh den nöthigen Urlaub erhielt. Der damalige Kronprinz jedoch 
(Friedrich Wilhelm IV.) ſicherte dem Comite ſeine beſondere Theilnahme zu, 
die Grundbeſitzer zeigten ſich ſehr entgegenkommend und die Oppelner Re⸗ 
gierung ſuchte auf ihre Hand zu thun, was möglich, verſtattete z. B. das für 
die Arbeiten unerläßlihe Durchholzen der Staatsforſten. Da trat eine ſehr 
verzoͤgernde Unterbrechung ein, indem v. Unruh nach Gumbinnen (5) verſetzt, 
mehrere mit den Specialarbeiten diätariſch beſchäſtigte Ingenieurs zu anders 
weitigen Beſtimmungen verwendet wurden. Man muß geſtehen, daß ſchon 
die erſte ſchleſiſche Bahn ihre eigenthümlichen Schickſale gehabt hat, gleichwie 
die und jene ihrer Nachfolgerinnen. Auf die Dauer aus der Ferne die Sache 
zu leiten, war unter obbewandten Umſtänden Herrn v. Unruh unmoglich und 
es ward im Mai 1839 der k. Bauinſpector Manger damit beauftragt; erſt 
im Herbſte lagen dieſem die durch den Wechſel der Ingenieure arg verzoͤger⸗ 
ten einzelnen Sectionen zur Beurtheilung vor und das Comite eniſchloß ſich, 
fürerſt die Strecke Breslau⸗Oppeln weiterem Auſſchub zu entrüden und 
a ausarbeiten zu laſſen. Bei nun deſinitiver Actienzeichnung redu⸗ 
cirte ſich lei 
Es ward demnach am 31. Juli ein Aufruf an die Provinz erlaſſen zur Unter⸗ 
jtügung und Förderung der erſten und wichtigſten Eiſenbahn in Schleſien. 
Mit einem kühnen Griffe in ihr eigenes Fleiſch, den man den Vätern der 
Stadt nachmals oft mißbilligend angerechnet hat, der aber gewiß als vorbild⸗ 
lich zur Kräftigung des Unternehmens beigetragen hat, trat nun die Gemeinde 
Breslau ein durch die Schenkung vin 38 Morgen Land zu den Bahnhofs⸗ 
und Werkſtätten⸗Anlagen (nämlich; der „Platz an der Kiefer“, der Galgen⸗ 
platz, der Gemeindeacker, auch Hutung genannt, und der Galgenteich). Die 
erſten 5 Procent der Actien wurden zur inzahlung und am 12, Jan. 1841 
die erſte Lieferung von Schwellen und anderen Hölzern ausgeſchrieden. 

Mit dem Act definitiver Conſtituirung war am 5. April 1841 
endlich der feſte Boden für das Unternehmen geſchaffen. Unterm 24. Marz 
und 6. April war auch endlich die Conceſſion ausgefertigt, lautend auf eine 
Bahn „von Breslau über Ohlau, Brieg, Oppeln durch Oberſchleſten nach der 
Landesgrenze zum Anſchluß an die Kaiſ.⸗Ferd. Nordbahn“. Am 8. Dezbr, 
Pie endlich die Definitid⸗ Genehmigung der Linie Breslau⸗Brie 

ie Grunderwerbungen begannen Ende März mit dem Bahnhoſterrain in 
Ohlau, wozu die Commune ihr Stück ebenfalls unentgeltlich hergab, ebenſo 
thaten Rittergutsbeſitzer Steinmann auf Baumgarten und die Commune 
Löwen, welche überdies die Grundabgaben von den zum Bahnhofe verkauf⸗ 
ten Bürgerädern auf die Kämmerei übernahm. Am 1. 
gr Früh 8 Ubr, ward im Beiſein Tauſender von Zuschauern unter 
grober ierlichkkit, mit Geſängen, Aufzug der Baugewerke, mit Rede des 

ber⸗Bürgermeiſter Lange, unter Anweſenheit ſowohl der Ober⸗Behörden 
als auch der eben verſammelten Provinzialſtände, der OGrundſtein zum 
Bahnhofe in Breslau gelegt, Die erſten Hammerſchläge thaten der 
Graf Brandenburg und der Ober⸗Präſident Merckel. Den Bau führten 
Maurermeiſter Hettler und Guder, Zimmermeiſter Severin, Joſ. Mo⸗ 
rawe und Tietz. Die Erdarbeiten begannen unter Wegebaumeiſter 
Pflughaupt zu Ohlau mit 1500 Mann, allwo am 10. Mai ca. 20 Mann 
im Trunke ſich gegen die Aufſichtsbeamten vergingen und ein Tumult ent⸗ 
ſtand, deſſen Dämpfung durch die 2 Schwadronen Ohlauer Huſaren mit Ver⸗ 
haftung der Rädelsführer ohne Weiteres vollbracht ward. Bei Brieg begann 
man, unter Leitung des Bauconducteur Hoffmann, mit 200, am Breslauer 
Bahnhofe mit 80 Mann; am 7. Juni ward der Grundſtein zum Bahn⸗ 
hoſe Ohlau gelegt, bei welcher Feierlichkeit Graf G. Saurma und Bürgers 
meiſter Richter Reden hielten; bis 22. Juni fanden ſich bereits 10 Brücken 
beendet und ſtanden 2200 Mann in Thätigkeit. Am 17. nage ward in 
Breslau der Kranz aufgeſetzt. Die e Schienen, Schienenſtühle 
und Nägel ward an ein Aachener ne vergeben, die erſten Perſonenwagen 
von Pflug u. Zoller in Berlin gebaut, die fpäteren von Linke und Erpf 
in Breslau, deren erſterer eine erhebliche Anzahl zu fertigen übernahm und in 
einem auf dem Bahnhofe dafür erbauten Schuppen ausführte; die 3 erſten 
Locomotiven („Sileſia“, „Breslau“ und „Ohlau“) lieferten Syarp, Roberts 
u. Co. in Mancheſter (Liverpool ), 3 andere bald darauf Borſig in Berlin, 
Sie wurden ausſchließlich mit Holz geheiztl. Zur Leitung der Werk, 
ſtätten 2c. ward der in England, namentlich dei Stephenſon gebildete Mas 
ſchmenmeiſter Schlarbaum berufen, zum Betrieböinipector Härche. Probe⸗ 


fahrten begannen mit dem Jahrestage der Grundſteinlegung, I. Mai 1842 


(Morgens 5 Uhr nach Cattern mit der Maſchine „Sileſia“), täglich mehrmals 
wiederholt zu Einübung des Perſonals und ieh der a meist 13. 
zuerſt bis Ohlau unter Mitnahme von Gäften, unter die ſich das folgende 
Mal auch Gäftinnen wagten. Ueberall Schauluſtige, von Dorf zu Dorf, mit 
Staunen, Jubel und Bedenklichkeiten. Viele Landleute ließen es fi 
ausgeredet ſein, daß doch Pferde dabei ſein müßten: ſie —— in dem Zie 
wagen und arbeiteten nach Art einer Tretmühle! In Oblau empfing, um⸗ 
— von gr Bufhauern, ein um das Unternehmen hochberdienter 

utsbeſizer (Steinmann?) die Antommenden mit einer heitern Rede in 
erſen. — Mitte Mai waren auch die Bahnhofgebäude in Breslau und 
Ohlau vollendet. Am 21. 2 die officielle Eröffnung 4 
der Bahn ſtatt. Der Breslauer Bahnhof, bald ein Lieblingsziel der Bres⸗ 
lauer Spaziergänger und Kneipſeligen, ward damals für etwas „Großartiges“ 
erklärt. Seine Baulichkeiten beftanden aus den beiden Parallelgebäuden für 
Abfahrt und Ankunft mit „großem“ Verſammlungs⸗ und Neſtaurationsſaale, 
einem Amtsgebäude, 2 Güterfracht, 2 Waggon⸗, einem Locomotivſchuppen 
mit Maſchinenwerkſtatt. Für die Feſtlichkeit war alldies mit Laubgewin 
mit — * und Samen geſchmückt. U am Ausgange 

8 wölbte ſich 


eber die 
Bahnho eine mannigfach verzierte Ghrenbfante bon der aus eine 
Allee von Fichten Bäumchen längs der ‚improbifirt war. Man ſang 
f Gortſetzung in der Beilage.) 
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(Fortſetzung.) 8 ; 
ein beſonderes Lied nach der Weiſe „Sei 


5 ußen empfangen durch Maſſen 
von Publikum, das natürlich von der gangen Feierlichkeit nicht mehr gen, 


vor 2 Jahren biefe Frage 8 
nnen 


mann, floſterſtraße, Dampfbad) ſich eingebürgert haben und zwar mit dem] des 
beiten € der b 1 


rfolge. 


A 
ſtädten ſich bereits der neuen Pflafterung erfreuen, befindet ſich die Scheit⸗ 
nigerſtraße vom Dom bis zum Wintergarten und darüber hinaus in einem 
Zuſtande, dem der u ya vorzuziehen wäre. Woran es liegt, daß auf 
dieſer verkehrsreichen Straße nicht einmal Reparaturen 9 werden, iſt 
uns unbekannt. Es ſind ſo tiefe Löcher vorhanden, daß die Omnibuſſe häufig 
in fo ſchiefe Lage gerathen, daß andere borbeifahtende Wagen bis auf das 
Trottoir ausweichen müſſen. Die Straße führt zur neuen Schwoitſcher Chauſſee, 
nach dem Wintergarten, nach Scheitnig, Gruneiche ꝛc., nach dem zoologiſchen 
Garten, thut nichts, es wird nichts für ſie gethan. Einen Verein für Menſchen⸗ 
tortut bei einer ſolchen Fahrt haben wir leider noch nicht, aber auch der 
Thierquälerberein hätte alle Veranlaſſung, ein Wort für die gequälten Gäule 
vor Omnibus und Laſtwagen einzulegen. 

—*[3um Gewerbekage.] Das von uns früher erwähnte Geſuch des 
ſchleſ. Central-Gewerbevereins iſt von der königl. Direction der Oberſchleſiſchen 
Ge g inſofern gewährt, als während des bevorſtehenden Gewerbetages 


werden. 
—* Arbeiterangelegenheit.] Wie aus den ee gele⸗ 
gentlich der angeregten Organiſation einer neuen Kranken- und Sterbekaſſe 
hervorging, gewähren die beſtehenden derartigen Inſtitute bei einem woͤchent⸗ 
lichen Beitrage bon 1 Sgr. an Kranken⸗Unterſtüungs⸗Geld 1 Thlr. 10 Sgr. 
bis 1% Thlr. und ein Beerdigungsgeld bis zu 20 Thlr. Dies iſt nun freis 
lich ſehr mäßige Subvention und der Wunſch nach Aufbeſſerung der 
Krankenunterſtützung auf 2 Thlr. wöchentlich und des Sterbegeldes auf 
30 Thlr. wohl EN Indeſſen, bei dem geringen durchſchnittlichen 
Arbeitslohne von 12—15 Sgr. täglich können die Beiträge fuglich nicht höber 
bemeſſen werden. Es iſt deshalb gewiß billig, daß auch die Arbeitgeber von 
den 1 ge og 15 die gedachten Kaſſen nicht länger be⸗ 
freit bleiben. Wir glauben, die wiederholte öffentliche Beſprechung der Sache 
muß das erwünſchte Reſultat haben, nämlich die genaue Aufrechthaltun 
einſchlägigen Beſtimmungen herbeizuführen. In berhältni j 
Lage befindet ſich die Tiſchlergeſellenkaſſe, die aber bei einer jährlichen Ein⸗ 
nahen von circa 2400 Thlrn, etwa den ſechſten Theil davon auf die Ver⸗ 
Wee bel zu verwenden hat. Andererſeits wird die Kaſſe von Solchen 
überlastet, welche ihre Beiträge nicht regelmäßig oder gar nicht zahlen. In 
dieſer Hinſicht iſt es nun an den Arbeitern ſelbſt, daß ſie durch ſtrenge Aus⸗ 
einten gegenſeitigen Pflichten und Rechte für das allgemeine Intereſſe 


einſte f 
Allein a: um die Promenade. IL] Die Erdarbeiten an 
e 


der 


der Goldbrücke endet, man hat an dieſem Orte 5—6 Bäume in 
Höhe von 7—8 Fuß mit eingeſchnttet, deren vorherige Fällung jedenfalls vor⸗ 
zuziehen geweſen wäre, da dieſelben, wenn Rinde und Baſt verfault find, 
dann doch eingehen. Die mächtigen Bäume auf dem Plateau der Ziegel⸗ 
baſtion bilden eine erhabene Laubkuppel, die muten e find mit wohlgepflegten 
Kguſterhecken verſehen. Im Gewachshauſe finden wir nur noch einige Ca⸗ 
melien und Azaleen, die Übrigen Pflanzen zieren bereits die durchgängig ſchön 
arrangirten Bette. Ein faſt betäubender Wohlgeruch von weißen und gelben 
Alazien, Holunder, rothen Kaſtanien und Spiraeen erfüllt hier die Luft, wir 
entrinnen ihm erſt mit dem Ueberſchreiten der Breitenſtraße. — Das Beet 


0 = e ; 
an der Feldgaſſendrücke macht einen vortrefflichen Eindruck, eine hohe Rabatte Anſtalt verdient eine recht allgemeine Berüd 


von wildem Wein umgiebt es arabeskenförmig, das Beet ſelbſt ift durch wobl⸗ 
gepflegte Burbaumrabatten in 12 correſpondirende Theile ah br die mit 
Tulpen, Stiefmütterchen, Primeln 1c. erfüllt ſind. D 

manität vereint in geschmackvollen Gruppirungen Oleander, 


elien, Azaleen 
bäume und Baffionspflan en. Die alten Mauerrefte an der Bernhardin⸗ 
kirche find in eine gefällige Raſenrabatte verwandelt, ein vor denſelben be⸗ 
neu angele ſenbeet 2 
bruce zum Opfer gefallen. Die eleganten Drahteinfaſſungen find jetzt 
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Beilage zu Nr. 237 der Breslauer 


. chen⸗ vollendet; 
in dieſem Jahre völlig ungerechtfertigt: die allgemeine] Preis für die große und mittlere Ausgabe iſt auf 16 Sgr., 
erſt | auf 20 Sgr. feſtgeſtellt und die Stadthauptkaſſe mit dem Verkauf beauftragt 


bis 5. Juni Tagesbillets mit zweitägiger Giltigkeit ausgegeben g 


mäßig günjtiger | „rot 


as Bosquet an der Hu⸗ letzten Woche eingetreten ift, 
i 0 Gummibäume, lichſten Blüthens und Blätterſchmucke pran 
„Lebensbäume, Paulownien, baumartige Päonien, Citronen⸗ amtliche Curliſte wies bis zum geſtrigen 


tes leider durch den Hagel viel gelitten. Die Aerzte ſind ſomit in voll igleit, nicht nur der 
b danger d von Acer 2 — — ſind hier ie dem 80 D 61 fer 1 — aller Späte 100 
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durchgängig eingeführt, auch für Erſetzung der Lücken in den lebenden Hecken] Sanitätsrath Dr. Biefel aus Breslau und Dr. Hoffmann aus Berlin, 


an der Ohle und am Stadtgraben iſt das Möglichſte gethan worden. { 

+ [Der Ober⸗Bergrath a. D. und Privatdocent Dr. phil. 
M. Webskyh iſt vor einigen Tagen von feiner nach Sicilien unternomme⸗ 
nen Reiſe, welche er behufs mineralogiſcher und geologiſcher Studien in Ge⸗ 
meinſchaft mit Hrn. Profeſſor Dr. Römer gemacht hatte, von dort zurückge⸗ 
kebrt, und wird derſelbe im Laufe dieſer Woche ſeine Vorleſungen an hieſiger 
Hochſchule wieder beginnen. 

$$ [Berichiedenes.) Am Sonnabend Abend in der fiebenten Stunde 
hörte ein bei der hieſigen königl. Regierung angeſtellter Kanzleidiener, welcher 
die Schuhbrücke paſſirte, ein etwa 5jähriges Mädchen laut um Hilfe ſchreien. 
In dieſem Augenblick eilte auch die Mutter der Kleinen herbei, worauf dieſe 


# Görlitz, 20. Mal.) [Babnangelegenheiten. — Gefangbud)] 
Bei der morgen ſtattfindenden Generalverſammlung der Actionäre der Berlins 
Görlitzer Eiſenbahn wird die hieſige Commune mit 400 Stimmen vertreten 


tft fein. Heute laden die Fabrikbeſitzer Apitzſch und Lüders, der Landesälteſte 


b. Seydewitz und Generaldirector Rieloff aus Muskau zu einer dertraulichen 
Vorbeſprechung im Held'ſchen Locale ein. — Das neue Geſangbuch iſt nun 
gedruckt iſt es in der Buchdruckerei von H. Jun . Der 
r die kleinere 


worden. 5 
) Der Brief trägt den Poſt⸗Stempel 21/5. A. 6—8. 


+ Glogau, 21. Mai. [Zur e Geſtern gegen Abend 
traf der commandirende General des 5. Armeecorps von Steinmetz behufs 
der Inſpection der hier garnifonirenden Truppen he ein. 


Zur Pflaſterung.] Während wenig verkehrsreiche Straßen in Vor⸗tismus“ nicht ſehr hold iſt, ſoll bis heute die Theilnahme des Publikums noch 


Aus dem Rieſengebirge, 21. Mai. [Curgäſte in Warmbrunn 
und Rechenſchafts⸗Berichk der jüdiſchen Bade⸗Armen⸗Kaſſe dar 
ſelbſt.] Während alle übrigen Sudetenbäder erſt in den jüngften Tagen, 
e am 15. d., theils geſtern eröffnet worden, zählt Warmbrunn, das 
dle diesjährige Saiſon ſchos vor vier Wochen begonnen, bereits 250 Curgäſte, 
und zwar vom Civil 149 und rom Militär 101. Hiervon genießen koſten⸗ 
freie Bade⸗ und Brunnencur 115 Civil⸗ und ſämmtliche Militärperſonen. 
Von Erſteren erhalten außerdem 33 Arme im gräflichen Hofpiz freie Woh⸗ 
nung und Koſt und von Letzteren 13 Krieger vollſtändig freie Wohnung 
und Verpflegung in dem vom Herrn Grafen zur Aufnahme kranker und ver⸗ 
wundeter Soldaten errichteten Pridat⸗Lazareth „zum goldenen Pfeil“. Im 
Militär ⸗Curhauſe find 72 Krieger, darunter 4 Offiziere, untergebracht; die 
übrigen Bee (incl. 3 Offiziere) haben Privat - Duartier erhalten. Zum 
rößten Theil find die Mannſchaften vom 1., 2., 3, u. 5. und nur ein kleiner 
beil vom 6. Armeecorps. Im Ganzen werden — wie ſchon gemeldet — 
gegen 500 Krieger nach und nach koſtenfreie Bades und Brunnencur, und da⸗ 
von 80—100 Mann außerdem noch freie Wohnung und Schaal erhalten. 
So wenig Anerkennung alſo auch dem Herrn Grafen Schaffgotſch far ſeine 
vielen und ſchweren Opfer zeither zu Theil geworden, — ſo wenig hat dies 
feinen Patriotismus und feinen bis jetzt noch nicht übertroffenen Wohlthätig ⸗ 
kleitsſinn ſchwächen können. — Die Verwaltung der jüd iſchen erg 
Kaſſe zu Warmbrunn hat geitern ihren 22. Rechenſchafts⸗Bericht veröffentlicht. 
Aus demſelben geht bervor, daß die Einnahmen des vergangenen Jahres 
269 Thlr. 22 Sgr. 11 Pf. betragen und hierzu 21 jädiſche Gemeinden (dar⸗ 
unter Breslau 10 Thlr.) 73 Thlr. 15 Sgr. 14 jadiſche Krankenpflege⸗Vereine 
42 Thlr. 14 Sgr. (darunter Breslau 12 Thlr.) und die Fan en Badegäſte 
in Warmbrunn 135 Thlr. beigeſteuert haben. Die Ausgaben für 12 jüdiſche 
arme Kranke im vergangenen Jahre er 119 Thlr. 8 Sgr. darunter 
baare Unterſtützungen Thlr., Logis⸗Miethe 23 Thlr., 358 Portionen Mittag⸗ 

a 3 Sgr. = 35 Thlr. 28 Sgr., ee 3 Thlr. 20 Sgr., für Bäder 
und Bedienung 19 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. Ferner geht aus dem Bericht her⸗ 
vor, daß die Einnahmen gegen die Vorjahre um circa 100 Thlr. zurückgeblie⸗ 
ben, eine Folge „der ſchweren und drückenden Kriegsereigniſſe“, daß aber den⸗ 
noch ein Ueberſchuß von 150 Thlr. bat erzielt und dem Hoſpital⸗Baufond 
die Summe von 125 Thlr. hat überwieſen werden können. „Wenn aber 
mancher arme Kranke“ — ſchließt die Verwaltung ihren Bericht — „im vori⸗ 

en Jahre die hieſigen Heilquellen zu beſuchen in Folge der damaligen Zeit⸗ 
erhältnifje verhindert wurde, fo iſt zuverſichtlich zu erwarten, daß in der bes 
vorſtehenden Badeſaiſon der Zudrang derſelben ein um ſo größerer ſein wird, 
und daß ſelbſt die im vorigen Jahre erſparte Summe nicht hinreichen werde, 
um die Anſprüche, die an unſer Inſtitut gewiß gemacht werden, zu befriedigen. 
Wir wenden uns daher wieder vertrauensvoll an die Vorſtände jüdiſcher Ge⸗ 
meinden und Wohlthätigkeits⸗Anſtalten, ſowie an wohlhabende und mildtbätige 
Glaubensgenoſſen mit der oft wiederholten und ſtets erhörten Bitte: die biefige 
jüdiſche Bade⸗Armen⸗Kaſſe mit milden Beiträgen fernerhin zu unterſtützen, 
und hoffen auch diesmal keine Fehlbitte zu * Auch wir hoffen dies, 
wenn wir uns der Bitte an dieſer Stelle 191 ießen. Die hoͤchſt wohlthätige 
0 ſichtigung und die umſichtige, un⸗ 
eigennüßige und ſorgende Verwaltung die Anerkennung Aller. 


Kw. Salzbrunn, 21. Mai. Das heitere Wetter, das mit dem Ende der 
25 dem freundlichen Curorte, der jetzt im herr⸗ 
t, die erſten Gäſte zugeführt. Die 

ie bende 77 Perſonen nach, von denen 
die meiſten Militärs ſind, welche unter den Strapazen des vorigen Krieges 
mehr oder minder zu leiden hatten und hier ihrer Geneſung 7 * 
i hierorts an⸗ 

ber trähler, ſondern auch die Herren, welche nur in der Sommer⸗ 
fungiren, nämlich Privatdocent Dr. Valentiner aus Berlin, 


I 


fan 
aiſon 


Die Promenade iſt ſtellenweiſe erweitert und verſchöͤnert worden, die Bazars 
innerhalb und außerhalb der Colonnade haben ſich geöffnet und warten der 
Käufer, die Gasthöfe, unter denen der „Curſaal“ und die „Krone“, welche 
jetzt unter der Leitung ein und deſſelben Pächters, des Herrn Hauptmann, 
ſtehen, ſowie die „Sonne“, welche aus den Händen der Töpfer ſchen Erben 
in diejenigen eines Herrn Beyer übergegangen iſt, der „Adler“, das „Schwert“ 
u. a. ſind mehr oder minder neu eingerichtet, und auch einem früheren Man⸗ 
gel an einem Bierlocale iſt durch die Anlage eines ſolchen in ſeparirten Zim⸗ 
mern des Gaſthofes zur „Krone“ auf's Beſte abgeholfen, ſo daß flüchtige 
Reiſende, wie länger hier Verweilende, der gaſtlichſten Aufnahme gewiß ſein 
können. Auch ſonſt hat ſich die Zahl der zur e, Fremder be⸗ 
ſtimmten Wohnungen vermehrt und verbeſſert. Die Badekapelle, unter der 
Direction des Herrn Reichert, leiſtet recht Wackeres, und wir haben Ein⸗ 
zelnes gehört, das in Breslau auch a Feed zur Aufführung kommt. 

u ihren Mitgliedern zählen ſich vier Perſönlichkeiten, aus der Kapelle des 

ürſten von Hohenzollern zu Löwenberg, unter ihnen der Virtuoſe Klotz 
den Breslauern aus dem Orcheſterverein hinlänglich rühmlichſt bekannt. Auf 
eine Einrichtung haben wir noch ganz beſonders aufmerkſam zu machen: das 
ſind die Bäder, welche Herr Beyer in ſeinem Gaſthof F „Sonne“ ſebr 
elegant neu hergerichtet hat und für deren Wirkſamkeit die Fiſcher ſche Analyje 
des Sonnenbrunnens, ſowie ein Hinweis Valentiners das beſte 8 
abgeben. Der Beſitzer hat obendrein die Veranſtaltung getroffen, die einzelnen 
Badezimmer durch Gas in wenigen Minuten zu erwärmen, was bei der oft 
im Salzbach⸗ Thale herrſchenden kühlen Temperatur von Nöthen erſcheint. 
Wer ſich vorläufig über Salzbrunn und deſſen Heilquellen orientiren will, 
den verweiſen wir auf die beiden Schriften Valentiners „Der Curort 
Ober⸗Salzbrunn in Schlefien“ (Berlin, Hirſchwald) und „Sur les eaux 
mindrales de Ober- Salzbrunn (Breslau), die Alles umfaſſen, was rückſichtlich 
der Lage, der naturhiſtoriſchen und klimatiſchen Verhältniſſe, der Cureinrich⸗ 
tungen, des Curgebrauches, der Beſizverhältniſſe und der Geſchichte des Ortes 
wiſſenswerth erſcheint, ſowie auf eine jüngjt bei Trewendt erſchienene „Prak⸗ 
tiſche Anweiſung für den Curgaſt in Ober⸗Salzbrunn“, welche Dr. Strähler 
zum Verfaſſer hat und gleichfalls hohe Beachtung verdient. Dieſer Arzt hat 
übrigens für ſchwediſche Heilgymnaſtik hierorts ein Inſtitut etablirt, das 
Manchem willkommen fein wird. Möge ſich Jeder beeilen, Salzbrunn, dem 
eine größere Frequenz, als in den letzten Jahren, zu wünſchen wäre, ſchon 
jetzt zu beſuchen, denn 

e „Es liegt ib allen Landen 

Der Himmel wunderblau“. 


Polniſch⸗Wartenberg, 21. Mai. ber e — Wabl zum Pro⸗ 


vinzial⸗Landtag. — Techniker⸗Wahl.] Die Städte und Ortſchaften 
des Kreiſes Wartenberg haben für das Jahr 1867 an Probinzials und Kreis⸗ 
Communal⸗Steuern 10,014 Thlr. 16 Sgr. aufzubringen. Dieſer Betrag iſt 
beſtimmt 1. zur Beſtreitung der allgemeinen Kreis⸗Communal-Kaſſen⸗Ausgaben 
mit 2980 Thlr., 2. zur Lerzinſung und Amortiſirung der zum Chauſſeebau 
aufgenommenen Darlehne und als Zuſchuß zur Unterhaltung der Chauſſee 
mit 4000 N 3. zur Sean und Unterhaltung von Kreisſtraßen, Kreis⸗ 
wegebau⸗Reluitions⸗Gelder mit 1580 Thlr.; 4. zur Remunerirung des Kreis⸗ 
Krankenhaus⸗ Arztes, Fuhrkoſten⸗Entſchädigung für die Impfärfte und Ver⸗ 
guͤtigung für die beſtellgeldfreie Beförderung der Dienft » Correſpondenz des 
1 Handraths⸗Amtes mit 280 Tylr., 5. Provinzial⸗Landtags⸗Koſten mit 
60 Thlr., 6. Beitra aut Unterhaltung der Irren⸗, Taubſtummen⸗ und Blin⸗ 
den» Unterrichts « Ania en mit 1114 Thlr. 1 r. Der Beitrag der Städte 
Wartenberg, Feſtenberg, Medzibor beträgt 1215 Thlr. 19 Sgr. 4 Pf., der des 
Landkreiſes 8798 Thlr. 26 Sgr. 8 Pf. Davon geht ab die zurückzugewährende 
Bergütigung für die Landlieferung vorigen Jahres, welche für obige 
Städte 997 Thlr. 6 Pf. und für den Landkreis 3756 Thlr. 3% Sgr. betru 
Es ſind alſo noch vom 1. Juni bis Dezember e. von Stadt⸗ und Landkreis 
5279 Thlr. 12% Sgr. zu bezahlen. Aus der Repartitions⸗Liſte find auch 
zugleich die Steuer⸗Beträge rund zu erſehen, darnach zahlt der Landkreis 
47,172 Thlr. und die Städte Wartenberg 4435 Thlr., Feſtenberg 2582 Thlr., 
Medzibor 1532 Thlr. in Summa 55,721 Thlr. — Mittwoch den 5. Juni c, 
te behufs Ausführungs der Erſatzwahlen für den Provinzial⸗Landtag die 

ahl der vier Bezirkswähler des hieſigen Kreiſes ſtatt. Der Kreis ih zu 
dieſem Zweck in bier Bezirke eingetheilt und der Wahlact wird von vier Polizel⸗ 
Diſtricts⸗Commiſſarien geleitet. — Als Techniker zur — Feuerſicher⸗ 
heit der mit Steinpappe oder Holz⸗Cement bedeckten, zur Verſicherung bei 
der Provinzial⸗Land⸗Feuer⸗Societät angemeldeten Gebäude für den hieſigen 
Kreis iſt an Stelle des Maurermeiſter Herrn G. Stiefe sen. der Maurermei 

err R. Skiefe jun. (des Erſteren Sohn) von dem Directorium der genann⸗ 
ten Geſellſchaft betellt und vereidigt worden. 


= Oblau, 22. Mai. [Blitzſchlag in Laskowitz] Geſtern Nachm. ges 
gen 2 Uhr entlud ſich über dem 144 Meilen von hier entfernten Dorfe Laskowitz 
ein Gewitter, wobei der Blitz in das * der verwittweten Bauergutsbe⸗ 
ſitzer Tille einſchlug, zündete und ein Wo N 


troffen und fand feinen ſofortigen Tod. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 22, Mai. [Amtlicher Producten⸗Borſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) N — Etr., pr. Mai 63, —64 Thlr. bezahlt und 
Gld., Mai⸗Juni 62%4%—63% Thlr. begablt und Gld., . uli 61% —62 
bis 62½ Thlr. bezahlt und Br., Juli⸗Auguſt 58 Thlr. Gld., 
ber —, September⸗October 52% —53—53% Thlr. bezahlt und 

Weizen (pr. 2000 10 .) get. — Etr., pr. Mai 80 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. Mai 53 Thlr. Br. 

Bars (pr, 2000 0 get, — Ctr., pr. Mai 47 Thlr. Br. 

aps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Mai 95 Thlr. Br. 

Spiritus höher, gel. 10,000 Quart, loco 19% Thlr. Br., 19% = 
Gl. pr. Mai 19% — 4 Thlr. bezahlt und Br., Mat⸗Juni 19% Thlr. 
bezahlt und Br., Juni⸗Juli 19% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 197 — Thlr. 
bezahlt und Br., Auguſt⸗September —, September⸗October 18% Thlr. bez. 

int ruhig, aber feſt. Die Bbrſen ⸗Commiſſion. 


Das Verzeichniß der am 1. Mai 1867 gezogenen 3500 Stück Schwediſche 
n liegt in der Erpediiion der Breslauer Zeitung zur 


inſicht aus. 
Briefkaſten der Redaction. 


ld. 


Herrn B. S. in Sagan: Anonyme Einſendungen werden ſofort 


vernichtet; dies geſchah auch in dem angeregten Falle. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 


Berlin, 22. Mai. Die Ermittelungen der Umtriebe im Han⸗ 


noverſchen dauern fort; juriſtiſche und polizeiliche Feſtſtellungen find 
noch im Gange. Der Charakter der vorliegenden Verbrechen der 
Verhafteten und hierher Gebrachten iſt noch nicht zu klaſſiſieiren, 
ebenſo die Zahl der Compromittirten. Wegen der Feſtſtellung der 
Freicorpswerbung ſcheinen noch weitere Ermittelungen erreicht zu 
ſein. (Wolffs T. B.) 
Berlin, 22. Mai. Die „Prov.⸗Correſp.“ ſagt: Der König von 
Preußen vollzog am 20. Mai die Urkunde des Londoner Vertrages. 
Diefelbe ging am 21. Mai nach London ab. 


endgiltig. — Die Nachrichten über die Neiſe des Königs find vielfach 
voreilig. 


ſtimmtere Feſtſetzung des Zeitpunktes. Möglicherweife erleidet die 
Neiſe einen Aufſchub bis nach den Sitzungen des Landtags und nach 
dem Pfingſtfeſte. Wenn es ſich vereinbar zeigt, wird der König ver⸗ 
muthlich am Jubiläum des Grenadier-Regiments in Liegnitz am 5. 
und 6. Juni beiwohnen. 

Dieſelbe Correſpondenz beſpricht die Umtriebe in Hannover und 
ſagt: Die Regierung wird im Intereſſe des hannoverſchen Landes 
handeln, wenn fie den verzweifelten Anstrengungen einer Partei, 
welche ſelbſt den Landes verrath nicht ſcheut, durchgreifend ein Ziel 


ſetzt. Es iſt Zeit, daß die Nachſicht der aus ſchließlichen Erwägung A 


nhaus einäſcherte. Der Löjährige - 
Sohn des daſelbſt wohnenden Handelsmann Fieber, wurde vom Blitze ge⸗ 


uguſt⸗Septem : 
10 


Am 23. Mai findet 
vermuthlich die Auswechſelung der Natifikationen zwiſchen ſämmtli · 
chen betheiligten Regierungen ſtatt. Exit dann wird der Vertrag 


Feſtſteht nur, daß der König im Monat Juni nach Paris 
zu reifen beabſichtigt. Erſt in der nächſten Woche erfolgt die ber 
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ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt anzeige. 
67. 11571 


5 N 1 


des öffentlichen Intereſſes weiche. Der Exkönig wird mit ſich zu 
Nathe zu gehen zu haben, ob er ſich in fein ſelbſt verſchuldetes Schick · 
ſal fügen, oder die perſönlichen Nückſichten vollends verſcherzen will. 
‚Die Königin. Marie wird ſich, falls fie ferner Gaſt des Königs von 
Preußen bleiben will, den Formen und Bedingungen ſolcher Gaſt ⸗ 
freund ſchaft zu unterwerfen haben. (Wolffs T. B.) 

Berlin, 22. Mai. Die Behauptung, Preußen wolle nach allſei⸗ 
tiger Annahme der Bundesverfaſſung die ſüddeutſchen Regierungen 
zum Beitritte in den Bund einladen, wird zuverläſſig als grundlos 
bezeichnet. 

Das Befinden des Kronprinzen ift beſſer; die Abreiſe nach Paris 
iſt nahe bevorſtehend. , 

Hannoverſche Correſpondenzen melden die Verhaftung des ehema⸗ 
ligen hannoverſchen Geſandten in Berlin, Gebeimrath von Stock⸗ 
baufen. 

Die Abreiſe des Handelsminiſters Graf Igenplig nach Paris er- 
folgt morgen Früh. Der Miniſter geht über Marburg und Saar⸗ 
brücken und trifft Sonnabends in Paris ein, begleitet von dem Ne: 
gierungs⸗Aſſeſſor Caprivi. (Wolff's T. B). 

Wien, 22. Mai. Die Thronrede hat trotz der gedrück⸗ 
ten Stimmung bei der Eröffnungsceremonie Eindruck ge ⸗ 
macht. Die Aufforderung, die Vergangenheit zu vergeſſen, 
wurde mit Stillſchweigen aufgenommen; Bravo erfolgte bei 
der Verheißung liberaler Vorlagen, bei dem Verſprechen, 
die erbländiſche Verfaſſung wie die ungariſche zu ſichern und 
daß keine Reichshälfte unverhältnißmäßig zu belaſten ſei. 
Die Polen und Autonomiſten applaudirten bei dem Ver⸗ 
ſprechen einer größeren Autonomie. 

(Tel. Dep. d. Bresl. Ztg.) 

Wien, 22. Mai. Der RNeichsrath wurde eröffnet. Die Thron⸗ 
rede ſagt: Was Ich bei der erſtmaligen Berufung des Reichsrathes 
gelobt, iſt das unabänderliche Ziel Meiner Beſtrebungen geblieben; 
die Herſtellung conſtitutioneller Einrichtungen iſt's, was Ich unver⸗ 
rückt im Auge behalten. Dies iſt nicht zu erreichen, ohne zwiſchen 
dem Octoberdiplom, dem Febrnarpatent und dem älteren ungarifchen 


Verfaſſungsrechte den Einklang zu gewinnen. Schwere das Reich 77 


treffende Schickſalswege waren die erſte Mahnung, dieſer Nothwen⸗ 
digkeit gerecht zu werden. Meine Bemühungen waren nicht vergeb⸗ 
lich. Mit den ungariſchen Kronländern iſt ein befriedigendes Abkom⸗ 
men getroffen, welches deren Zuſammengehörigkeit mit der Geſammt⸗ 
monarchie, den innern Reichsfrieden und die Reichsmachtſtellung nach 
außen ſicherſtellt. Ich hoffe, der Reichsrath wird dieſer Vereinbarung 
ſeine Zuſtimmung nicht verſagen; eine unbefangene Abwägung der 
Verhältniſſe wird die Beſorgniſſe entfernen. Vergangenheit, Gegen⸗ 
wart und Zukunft mahnen zur rüſtigen Vollendung des begonnenen 
Werkes. Der Reichsrath, Ich erwarte dies von feiner Gerechtigkeit, 
wird die Vortheile nicht unterſchätzen, welche auf der von Mir einge⸗ 
ſchlagenen Bahn für die Stellung Oeſterreichs im europäiſchen Staaten⸗ 
verbande bereits fühlbar geworden find. Der Reichsrath, dafür bürgt 
Mir ſeine erprobte Einſicht, wird nicht die neue Ordnung der Dinge 
verkennen, welche, indem ſie die verfaſſungsmäßigen Rechte und 
Freiheiten der ungariſchen Kronländer mit neuen unumſtößlichen 
Bürgſchaften umgiebt, die gleiche Sicherheit für die übrigen Län⸗ 
der im nothwendigen Gefolge haben muß. Die Verwirklichung 
dieſer Ausſicht wird aber weſentlich bedingt durch die Befeſtigung 
der Grundgeſetze des Octoberdiploms und des Februarpatents in den 
Ländern, deren Vertreter jetzt wieder verſammelt find. Wie Mir 
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aber der Gedanke fremd geblieben, die einzelnen königlichen Länder 
in den Ihnen zuſtehenden Rechten ſchmälern zu wollen, iſt's auch 
Meine Abſicht, denſelben im Wege des Neichsraths die Vereinbarung 
jeder Erweiterung der Autonomie zu gewähren, die Ihren Wünſchen 
entſpricht und ohne Gefährdung der Geſammtmonarchie zugeſtanden 
werden kann. Die Thronrede verheißt als Geſetzvorlagen: Miniſter⸗ 
Verantwortlichkeit und Modification des § 13. Die Finanz ⸗An ⸗ 
gelegenheiten werden hervorragend die Aufmerkſamkeit und die ver ⸗ 
faſſungsmäßige Mitwirkung des Hauſes beanſpruchen. Die Thron ⸗ 
rede verſpricht Vorlagen über die durch den Ausbruch des Krieges 
nothwendig gewordenen außerordentlichen Ausgaben. 

Für den laufenden Jahresbedarf ift vorgeſorgt, jo daß der Reichs ⸗ 
rath ſich der Loͤſung der großen dauernden Finanzaufgaben in Folge 
zu treffender Vereinbarungen mit den ungariſchen Kronländern widmen 
kann; dabei iſt Hauptaufgabe, daß kein Theil über eine unverhältniß⸗ 
mäßige Belaſtung zu klagen babe. Die Thronrede ſchließt: Werfen 
wir über die nahe Vergangenheit, die dem Reiche tiefe Wunden ſchlug, 
den Schleier der Vergeſſenheit, beherzigen wir die hinterlaſſenen 
Lehren, aber ſchöpfen wir Kraft und Willen, dem Reiche Nuhe und 
Wohlfahrt im Innern, Anſehen und Macht nach außen wiederzugeben. 
Nicht ein geheimer Gedanke der Wiedervergeltung ſei es, der unſere 
Schritte leitet; eine edlere Genugthuung ſei uns beſchieden, wenn es 
uns immer mehr gelingt, durch das, was wir leiſten, was wir ſchaffen, 
die Ungunſt und Feindſchaft in Achtung und Zuneigung zu verwan⸗ 
deln. Dann werden die öſterreichiſchen Völker, welchem Stamme fie 
auch angehören, welche Sprache fie reden, ſich um das Kaiſerbanner 
ſchaaren und den Worten Meines Ahnen vertrauen, daß Oeſterreich 
unter dem Schutze des Allmächtigen dauernd blühen werde bis in die 
ſpäteſte Zeit. Die Rede wurde öfter von ſtürmiſchem Beifall unter 
brochen. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 22. Mai, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Bergiſch⸗Märkiſche 143. Breslau Fr iburger 137. Neiſſe⸗Brieger 99½ 
Koſel⸗ Oderberg 63. Galizier 88. Koln ⸗ Minden 142. Lombarben 
106, Mainz⸗Ludwigsbafen 127%, Friedrich » Wilhelms Nordbahn 91%. 
Oberſchleſiſche Litt. A, 190%. Oeſterr. Staatsbahn 116%, Oppeln⸗Tarnowitz 
. Rheiniſche 117. Warſchau⸗Wien 61%. Darumpädter Crevit 82%. 
Minerva 32%, Oeſterr. Credit⸗Actien 73%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 113%. 
öproc. Preußiſche Anleihe 103%. 4 proc. Preuß. Anleihe 98. 3 proc. 
Staatsſchulpſcheine 84%. Oeſterr. National⸗Anl. 57. Silber » Anleihe 62 
1860er Looſe 71%. 1864er Looſe 43. Italien. Anleihe 51%. Amerilan. 
Anleihe 78%, Ruſſ. 1868er Anl. 88%. Ruſſ. Banknoten 81%. Oeſterreich. 
Banknoten 80%. Hamburg 2 Monate —. London 3 Mon. — Wien 
2 Monate 79%. Warſchau 8 Tage —. Paris 2 Mon. —. Ruſfſ.⸗Poln. 
Schaß⸗ Obligationen 63%, Polniſche Pfandbriefe 60%. Baieriſche Prämien⸗ 
Anleihe 99. 4 proc. Oberſchleſ. Prior. P. 95%. Schleſ. Nentenbrieſe 92%. 
Poſener Creditſcheine 89. Oeſterreicher ziemlich feſt, Actien weichend, Fonds 


matt. Schluß ſehr matt auf das Gerücht, daß die Reiſe des Königs nach 
Paris in Frage geſtellt ſei. 
Wien, 22. Mai. [Schluß⸗Courſe.] Sproc Metalliques 60, —. 


National⸗Anleben 70, 50. 1860er Looſe 88, 40. 1864er Looſe 79, 40. Crebn⸗ 
Actien 181, 70. Nordbahn 173, 40. Galizter 217, 50, 
52, 50. Staats⸗Eiſenbahr⸗Actien⸗Cert. 219, 80. Lomb. Giſenbahn 199, —. 
London 127, —. Paris 50, 40. Hamburg 93, 50. Kaſſenſcheine 187, 50. 
Napoleonsdor 10, 14, . 

Petersburg, 21. Mai. [Schluß⸗Courſe.] Wechſelcours auf London 
3 Monate 32%, d., dto. auf Hamburg 3 Monate 28%, Sch., dio. auf Amſter⸗ 
dam 3 Monate 159% Ct., dio. auf Paris 3 Monate 337 Cts., dio. auf 
Berlin 3 Monate —. 1864er Prämien⸗Anleihe 113. 1866er Prämien⸗Anl. 
106%. X R. 12 Kop. Gelber Lichttalg (alles Geld im 
Voraus) —. Gelber Lichttalg (mit Handg.) 48%. — Feſt. 

Newyork, 21. Mai. Wechſel auf London 110. Gold⸗Agio 37%. Bonds 
109%. Illinois 116. Erie 62%, Baumwolle 29%. Petroleum 26. — 


Verlobungs⸗Amzeige. [5647] Geburten: 
Die Verlobung meiner jüngſten Tochter 
Louiſe mit Herrn Moritz Guttmann aus 


Beuthen OS. erlaube ich mir on anzu⸗ 


zeigen. Leobſchütz, den 20. Mai 1867, Mebes in Caſſel. 
verw. Rofalie Teichmann. Tod = f Me Ze ne 
2 sen, in Berlin, Hr. Prediger Wilh. Typke im 
Ibre — — zeigen] 88, Lebensjahre daf, Hr. Carl Walter daß, 
ergebenſt an: 5654] Wittwe Leske geb. Fieliz im 83. Lebensjahre 


daf., Hr. Ludwi 
H. Jean Louis and daf., 


22 Sun. 8 
fürftbiihöflicher Conſiſtorial Rath. Engenderg daf. 


Eliſabeth Schuppe, geb. Ottow. 
Breslau, den > Mai 47 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Als Vermählte empfehlen ſich: 
oh. Nother, Dr, med, 
ulie Rother, geb. Krauſe. 
Schweidnitz. Breslau. [5653] 


„Die glüdliche Entbindung feiner Frau von 
einem geſunden Knaben zeigt ergebenſt an 
ramſch, Landſchafts⸗Rendant. 
Glogau, den 20. Mai 1807, [5203] 
Heute Abend 8% Uhr wurde meine liebe 
Frau Anna, geb. W von een AR 


Golcher g 


bac und Halevy. 
Muſik von J. Offenbach. 
Fiſcher.) 
den Knaben glücklich entbunden. 
Brandenburg a. H., am 20. Mai 1867, 
H. Stuckenſchmidt, 
Königlicher Muſik⸗ Director, 


Heut Abend 7% Ubr berſchied nach furzen 
Leiden mein lieber Mann Erdmann Hoff: des 
mann, was ich Verwandten und Freunden 
Brieg, den 21. Mai 1867 
Helene Hoffmann. 


Nach ey entlichem Krankenlager ver⸗ 
ſchied ſanft heut Vormittag unſer inniggeliebter 
Gatte, Vater, Schwieger⸗ und Großvater, der 
emer, Lehrer Carl Benjamin Exner im 
Alter von 76 Jahren. 

Tiefbetrübt widmen wir dieſe Anzeige allen 
ne feige Bekannten, um ſtille Theil: 
n ittend, 

Freyburg, den 21. Mai 1867. [1568] 

Die Hinterbliebenen. 


Allen lieben Verwandten und Freunden 
theilen wir ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung mit, daß unſere innigſtgeliebte, theure, 
unvergeßliche ter, Schweſter und Schwä⸗ 
erin Clara von Clauſewitz am 19. d. M. 

üb 1% Uhr durch den Tod von ihren langen, 
ſchweren Leiden, die ſie ſo muthvoll und ge⸗ 
duldig ertragen, erlöſt worden iſt. 

Neiſſe und Breslau, den 20. Mai 1867. 

ie tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Familien-Nachrichten. 
Berlobungen: Fräul. Eliſe Sachſes mit 
Hrn. zn Krüger in Berlin. Frl. Marga 
retba Kaismann in Danzig mit Hrn. Hermann 
Richter aus Berlin. 
Ebel. Verbindungen: Hr. Emil Mahnke 


Breslau. 


Heute Donnerstag 
Großes 


Herrn Börner 


eute: 


€ H 
it da Schmidt in Berlin, Hr. 8 
„„ ene arge 
re Hr 0 olemann m 3 tb d . s 
Marie — Ref . — 55, Beine Beth. Di. A une e 6 al 
Buchhändler . Goldſtein m 8 
Mezperſtein in St. Petersburg. Be Anfang 7 Uhr. 5 


Ein Sohn Hrn. Adolph Koss 
mad in Bärenklau, eine Tochter Hrn. Otto 
Groh in Berlin, Hrn. Max Schleſinger daſelbſt, 
Hrn. A. Bieſter in Cöpenick, Hrn. Reg.⸗Rath 


Wolff im 75. 


au Dorothea Fiedler geb. 
Meriß da., Frau Auguſte Röſe geb. Michaelis 
das., Frl. „os Bethke daſelbſt, Frau 
eb, Walter in Spandau, 
Rath Varro in Münſter, Frau Pred. Lent geb. 
Schäffer im 85. Lebensjahre in Vetzin. 


Saiſon⸗Theater im Wintergarten. 
Donnerstag den 23. Mai. Bei erhöhten Preiſen. 
weites Gaſtſpiel des Fräulein Friederike 
ſcher aus Wien. „Die ſchöne Helena.“ 
Burleske Oper in 3 Abtheilungen von Meil⸗ 
Deutſch von E. Dohm. 
(Helena, Fräul. 


Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Anfang der Vorſtellung 6½ Uhr. 
Vorſtellung Fortſezung dos Concerts. 


CONCERTE 


Horentiner Quartett-Vereins 
(Jeau Becker). 


Donnerstag, den 23, Mai, in Oels, 
Freitag, den 24, Mai, in Neumarkt, 
Sonnabend, den 25. Mai, in Waldenburg. 
Sonntag, den 26, Mai, in Landeshut. 
Montag, den 27. Mai, in Hirschberg. 
Dinstag, den 28, Mai, in La 
Briefe und sonstige Ausendungen erbitten 
wir uns unter der Adresse der Buch- und 
Musikalien - Handlung F. R. @. Le 


Florentiner Quartett-Verein 


(Jean Becker). 


Volksgarten. 
| Militäe-Goncert 


von der Kapelle des 4, Niederſchl. Inf.⸗Regts. 
Nr. 51, unter Leitung des Kapellmeiſters 


Anfang 4 Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr. 


Zeltgarten. 


Schiesswerder. 


Heute CER 

der Bresl. Theater - Kapelle. 
Anfang 4½ Uhr, 

Entrée für Herren 2%, Damen 1 Sgr. 


Bei ungünstiger Witterung findet das 
Concert im Saale bestimmt statt. [5209] 


Zwiſchen den Stationen Breslau und Os⸗ 
wiegcim der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn find in 
den erſten Tagen dieſes Monats 3 Wedel: 
Formulare dem Inhaber derſelben verloren 
gegangen. Zwei dieſer Wechſel lauteten je über 
200 Thlr. und befand ſich auf denſelben fol⸗ 
gendes Accept: 2 156 

„Angenommen für zweihundert Thaler“ 
„Bernhard Fiſcher.“ 
Der dritte Wechſel lautete über 400 Thaler 
und befand ſich auf demſelben das Accept 
„Angenommen für vierhundert Thaler.“ 
„Bernhard Fiſcher.“ 
Vor dem Ankauf dieſer Wechſel wird gewarnt. 
Myslowitz, den 21. Mai 1867. 
Volkening, Rechts⸗Anwalt. 


Für Geſchlechts⸗Kranle 


(galante) 
* Hilfe, an der grünen Baumbrücke 31, 
e Ketzerberg. Auswärtigen brieflich. (5636 


Geſchlechtskranke, | 


Haut: und Nerpenkranke beilt brieflich: [4541 
Dr, Eronfeld, Berlin, Linienſtraße 11. 


[Teſchlechts krankheiten, Ausflüſſe. Geſchwüte x. 
Ge Wundarzt Lehmann, Roßmarkt 13. 


Bau⸗Burean Berlin, Melchlor⸗ 


r ſtraße 1. Ent: 
3 würfe zu Bauten 
jeder Art, Koſtenanſchläge, Leitung von Bau⸗ 
ten, Lieferung von Bau⸗ und Wohnbedarf. 

Hiermit erlaube ich mir die ergebene An⸗ 
zeige zu machen, daß ich mein neues Hotel 
unter meiner bisher geführten Firma: 


hler’s Hotel, 
Berlin, 


jetzt Mohrenſtraße 37, am Gensd'armen⸗ 
karkt, neu eröffnet habe. Daſſelbe iſt der 
Zeit entsprechend mit allem Comfort einge⸗ 
richtet, als Reſtauration, Badezimmer, Waters 
Cloſet, bitte, das mir ſeit Jahren geſchenkte 
Vertrauen auf mein neues Hotel übertragen 
zu wollen. [156 
Berlin, im Mai 1867, ’ 
Hochachtungsvoll G. Köhler. 


Das allerneueſte Ergebniß der Pariſer 
— 2 Weltausſtellung, > 


die nützlichſte Hand⸗Gartenſpritze, welche als 
die beſte und dauerhafteſte anerkannt wurde, 
iſt für 12 Thlr. za haben beim [5212 
Spritzen⸗Fabrikanten Cornelius Franke, 
Berlin, Chauſſeeſtraße 24 a. 


Lebensi. daſ., 
Frl. Caroline 


San 


Nach der 


uekart in 
(5029) 
[5087] 


: 15629] 


[5017] 


Böhmiikhe Meſthahn | 


Breslau⸗Grottkauuu 
Breslau⸗Neiſſe 
Breslau, den 20. Mai 1867 


Nie derſchleſiſche Zweigbahn. 


auf Freitag, den = g ai, Nachm. 4 Uhr, im Hotel Mo 
a 


g a“ Trenbolm & Co., amerikaniſche Großhändler in Linerposl’ 
allirten. 

Berlin, 22. Mai. Roggen: ſtill. Mai 65, Mai⸗Juni 65, Juli⸗Auguſt 
61, Sept.⸗Oct. 57. — Rübdl: ſeſt. Mai 11%, Sept⸗October 11%. — 
Spiritus: ermattend. Mai 19%, Ma⸗Juni 10 7%, Jurte 55% 
Sept.⸗October 18%. fi 3%. B.) 

Stettin, 22. Mai. Telegr. Dep. des Bresl Handelsbl.] Weizen 
ſteigend, pro Mai⸗Juni 94%, i⸗Juli 93. Juli⸗Aug. 92, — Rog⸗ 

gen ſteigend, oro Mai⸗Juni 64%, 

— Rübdl feſt, pro Mal⸗Juni 11. 


Jug Jul 871 Sept.⸗Oct. 56%. 
hoher, pro Mai⸗Juni 19%. Juni⸗Juli 19%. Sept. ⸗Oct. 18%. 


. — Spiritus 
Inſerate. 
Ferdinand Freiligrath, 


der Dichter, welcher ſo oft aus vollem Herzen zum Herzen der deutſchen Nation 
eſprochen, hat ſeine Stellung, welche ihm und ſeiner Familie fern von der 
eimath eine auskömmliche Exiſtenz verſchaffte, plötzlich verloren. 

Es iſt unſere Pflicht, ohne Rückſicht auf perſönliche Parteiſtellungen ihm uns 
ſere Anerkennung für eine Thätigkeit zu gewähren, welche dem deulſchen Namen 
ſtets zur Ehre gereichen wird. 

Ueberzeugt, daß Schleſien, welches in deutſcher Geſinnung keinem andern 
Theile des Vaterlandes nachſteht, auch hier nicht zurückbleiben wird, erklären 
ſich die Unterzeichneten bereit, Beiträge für Ferd. Freiligrath entgegen⸗ 
zunehmen und dem Hauptcomite zu übermitteln.“) 

Breslau, den 20. Mai 1867. [5219] 
ermann Schweitzer, Ring 27._Noepell, Tauenzienſtr. 85. D. Kempner, 
eue Schweidnitzerſtr. 4. Dr. S. Meyer, Ohlauerſtraße 34. M. es 

Vorwerksſtr. id. Stobbe, Neue Taſchenſtr. 22, Dr. H. N = 1b, 
Dr, Eger, Ring 56. Dr. Köbner, Herrenſtr. 29. Siegfr. Cohn, Ring 16. 
Dr. Stein, Herrenſtr. 20. Lent, Herrenſtr. 31. ax Simon, Ring 19. 
Haaſe, Univerfität. Dr. Aſch, Kloſterſir 11. Beyersdorff, Blücherplaß 19. 

J. Moecke, Schweidnitzerſtr. 47. Th. Molinari, Albrechtsſtr. 56, 

Dr. M. Elsner, Grünſtr. 22. 


Tie Erpedition det „Breslauer Zeitung“ nimmt ebenfalls Beiträge für 
Freiligratb entgegen. y 


2061 Bekanntmachung. 

Wir bitten, die nicht abgeholten Gewinne aus der Verlooſung von 
Verkaufsgegenſtänden aus dem Bazar zum Beſten der Viekoria⸗ 
Natlonal⸗Invaliden⸗Stiftung Sonnabend den 25. d. M., Vormittags 
von 10 bis 12 Uhr, im Saale des Ständehauſes hierſelbſt gegen Rückg 
der Lorſe in Empfang nehmen zu laſſen. 

Breslau, den 22. Mai 1867, Das Comite. 


Bazar ⸗Eotterie. 


Die nicht rn obgebolten Gewinne werden bis zum 31. Mai in der 
„Herberge zur Heimath“ (Heiligegeififiraße 18) aufbewahrt. . 

Ueber die nach Ablauf 3 zurückgebliebenen Gewinne wird zum 
Beſten des Hauſes anderweitig verfügt. r [5213] 


Zahnärztliche Anzeige. 
Meinen geehrten Patienten hiermit die ergebene Anzeige, ka 


jetzt ab „Ohlauerſtraße Rr. 65, Bel⸗Etage“, wohne. 


©. Döbbelin, Zahnarzt. 


Zaum Abonnement auf Portatiobäder 


ladet unter Zuſicherung billiger und pünktlicher ienung ein: [5638] 
lowa, Palmſtr. 3 (Alma), par terre, 


Vaarzahlung. Be 


Ordnungsliebenden und fparfamen onen können wir das 8 der 
Schneibermeifters en ee; W e des Petits Cham * 
nicht genug empfehlen, verkauft blos au comptant und giebt 15 pCt. Rabatt. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Vom 1. Juli 1867 ab werden nach Vereinbarung mit dem Direc⸗ 
torium der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft von der Station Breslau 
directe Tagesbillets nach den Stationen Grotikau und Neiſſe für die 
II. und III. Wagenklaſſe mit einer Giltigkeitsdauer von zwei Kalender⸗ 


nagen ausgegeben werben. 
n a usgeg 


Der Preis pro Billet für Hin⸗ und Rückfahrt beträgt: 
II. Kl. III. Kl. 

.I Thlr. 28 Sgr. 1 Thlr. 5 Sgr. 

. 2 Thlr. 20 Sgr. I Thlr. 20 Sgr. 


0 a 15225 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Nachdem nunmehr von dem königl. Miniſterium für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten die Zahlung einer Dividende 
von fünf Procent auf unſere Stamm⸗Actien pro 1866 genebmigt 
worden iſt, Ten U f ttaſse Hierfelbt 5199 

von ab bei unſerer ane hierſe und 
j vom 27. Mai 1815 Juni d. J. 
in Berlin bei den Herren Gebrüdern Veit & Comp., 


ei dem Schleſiſchen Bank⸗Verein 


gegen Einreichung der mit einem Verzeichniſſe zu verſehenden Dividendenſcheine Serie II. 
Nr. 10 in Empfang genommen werden. 
Glogau, den 20. Mai 1867, 
Der Verwaltungs Rath der Niederſchleſiſchen Zweigbabn⸗Geſellſchaft. 


Höhere Töchterſchule zu Maria⸗Magdalena. 


Wer iſt Schuld daran, daß die Schule am Ritterplatz ihr 100 jähriges Beſtehen nicht auch feiert, 
ſondern nur die Schule auf der Taſchenſtr., da die Feier doch früher für beide Schulen beſtimmt war. 


Wufſichts⸗Verein für Koſtk inder. 


inladung zur General⸗Verſammlung 
ler, Siihefkraße Nr. 4. 


$ 2 ter Statuten iſt Mitglied des Vereins: 


E 575 1 aun de 3 * e es 7 [5615] 
. Wer ſich zur ung eines fortlaufenden a 1 
Breslau, den 14. Mai 1867. "Das irectorium. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Actien Littera B. 


Ich übernehme die Verſicherung derſelben gegen die bevorſtehende Verlooſung. 


E. Heimann. 


Gebrüder Bernhard's Nachfolger, 


M. Goldstücker, 
Uhren: Handlung 


en gros et en dötall, 


24. Ring 24 (Becherſeite), 


empfiehlt ſein reichhaltiges Lager regulirter goldener und filberner Taſchenuhren für 
. get . und Damen, die neueſten Barifer Wendules und Senulateren. 


unter Garantie zu ſehr billigen Preiſen. 15208 
Lager maſſiv goldener Uhrketten. 
cholz' patentirte Schwimm⸗ und Bade⸗Anſtalt 
am großen Wehre iſt eröffnet. Eingang: Salzgaſſe Nr. 6. 1 2 
„ gs 
mu Oberhemden empfiehlt unter 2 e ner, Rio i 5 


N 


N 


— 


11261] Bekanntmachung. 
die Firma: 
und als deren Inhaber der Kaufmann Julius 
Pollack daſelbſt zufolge Verfügung vom 
16. Mai d. 8 e eingetragen worden. 
Beuthen OS., am 17. Mat 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. (799 
Die zum Nachlaſſe des Joſeph Peſchke ge⸗ 
hörige Mählenbeſiung Nr 98 zu Zultowitz 
und die Wieſe Nr. 157 Jernau, geſchätzt auf 
31,315 Tyler, 22 Sgr. ſollen 
am 9. October 1867, Vormitt. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtſtelle 
ſubhaſtirt werden. g 
Taxe und Hypothekenſchein find. in unſerer 
egiſtratur einzuſehen. 1 
Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit hren Anſprüchen bei dem 
Gericht zu melden. 
Zu dieſem Termine werden öffentlich vor⸗ 
geladen: 
1) die unbekannten Inhaber: 
a. der Thürmütz⸗Kumeiſer⸗Erbrichter Thill⸗ 
ſchen Indicial⸗Depoſitalmaſſe und 
b. der Eliſabeth, verwittweten Kammer⸗ 
rath Schindler, geb. Lehrin'ſchen 
Verlaſſenſchafts⸗Maſſe in Leobſchütz; 
2) die Bauer Johann Beyer ſchen Erben 
aus Hohndorf; 
3) der Fleiſcher Valentin Botzian zu 
Bauerwitz reſp. deſſen Erben; 
4) der Bäcker Franz Schauſchor zu Bauer: 
witz reſp. deſſen Erben; 
5) in Johann Ronge aus 
atſcher. 
Bauer witz, den 18. März 1867. 
Königl. Kreis ⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


1529] Motbwendiger Verkauf. 

Die den Johann Maiß ſchen Erben ges 
hörigen Grundſlücke, und zwar: das Bauer⸗ 
. Nr. 34 zu Knispel, geſchätzt auf 14,043 

bir. 9 SH; 8 Pf., die Aderftüde Nr. 81 
und 163, Bis kau⸗Knispeler Antheils, geſchätzt 
auf 256 Thlr. und die Wieſengrundſtücke Nr. 3, 
Nr. 9 und Nr. 10; Rackau⸗Knispel⸗Lehn 
Langenauer Antheils, geſchätzt auf 305 Thlr. 
ſollen zum . der Auseinanderſetzung 

om 4. September 1807, Vormittags 
11% Uhr, an ordentlicher Gerichtſtelle 
ſubbaſtirt werden. 5 
Taxe und Hypothekenſchein ſind in unferer 
Registratur einzuſehen. 
Bauerwitz, den 8. Februar 1867. 


Proelama, [1260] 
In dem gemeinen Concuiſe über das Ber: 
mögen des früher in Baszkow mobnbaften 
Grafen Alexander von Mielzynski ſind von 
a. dem Sattlermeiſter Louis Pracht in 
Breslau 82 Thlr. 10 Sgr. und 5 pCt. 
Zinſen ſeit dem 19. Januar 1861 Judicat⸗ 
forderung und 9 Thlr. 6 Sgr. Koſten 
ohne Vorzugs recht, 
dim Glaſermeiſter Elias Neuſtadt in 
Kobylin 78 Thlr. 8 Sgr. und 5 pCt. 
Zinſen ſeit dem 25. April 1858 für 
Glaſerardeiten obne Borzunduccht, 
der Kreis⸗Gerichts⸗Sa keſſe zu Kro⸗ 
toſchin 96 Thlr. 13 Sgr. Koſten mit dem 
Vorzugsrecht der 2. Klaſſe 
nachträglich angemeldet. Zur Prüfung dieſer 
orderung iſt vor dem Commiſſar Kreis richter 
ee im Zimmer Nr. 14 Termin auf den 
12. Juni 1867, Vormittags 10 Ubr, 
angeſetzt. Hiervon werden die Gläubiger ber 
nachrichtigt, 17 leich wird bekannt gemacht, daß 
der hieſige Rechts⸗Anwalt Gaebel zum defi⸗ 
nitiven Concursverwalter beſtellt worden iſt. 
Krotoſchin, den 16. Mai 1867. 
Königl. Kreis ⸗Gericht. I. Abtheilung. 
Der Concurs⸗Commiſſar. 


1234 Bekanntmachung. 
Die Ausführung der Erd⸗, Fundamenti - 
rungs⸗ und Maurer: Arbeiten zum Bau 
eines „e auf dem Grund⸗ 
ftüde Uferſtraße Nr. ſoll im Wege der 
Submiſſion vergeben werden. Die Ben 
gen, Submiſſions⸗Bedingungen und der Koſten⸗ 
anſchlag liegen in der Dienerſtube des Rath: 
auſes zur Einſicht aus. Verſiegelte und mit 
zeichnender Aufſchrift verſehene Submiſſions⸗ 
exten werden bis zum 24. Mai Nachmittag 
6 Ubr im Büreau VII., Eliſabetſtraße Nr. 12, 
2 Treppen hoch, angenommen. 

Die ee der eingegangenen Offerten 
erfolgt am 25. Mai durch die Bau⸗Deputation 
und wird eine Zuſammenſtellung der einge⸗ 
gangenen Offerten am Nachmittage dieſes Tages 

der Dienerſtube des Rathhauſes ausgelegt 
werden. 

Breslau, den 10. Mai 1867. 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


112550 


e. 


miſſions Offerten werden ir 24. Mai 
Nachmittag 6 Uhr im Bureau VIL, Clifabet: 
ſtraße Nr. 12, 2 Treppen hoch, angenommen. 
Die Eröffnung, ber eingegangenen Offerten 
erfolgt am. 25. Mai durch die Bau⸗Deputa⸗ 
tion und wird eine Zuſammenſtellung der eins 
egangenen u — am Nachmittage dieſes 
nor in — ienerſtube des Rathhauſes aus; 
elegt werden. - 

= Dreslan, den 10. Mai 1867. 

Die Stadt⸗Bau- Deputation. 


Bekanntmachung. [1262 
Filr den Bau der Schulen am tell Sad, 
* beſtebend in einem Portal, drei 
arbeiten, beſtebend in eine „ 
Rellereingängen und vier Treppenbrüſtungs⸗ 
pfellern im Wege der Submiſſion vergeben 
werden. Verſiegelte Offerten ſind bis incl. 
Freitag, den 31. Mai d. J. im Bau⸗Büreau 
am Nilolai-Stadtgraben Nr. 5 abzugeben, wo⸗ 
elbſt auch die Zeichnungen und Submiſſions⸗ 
edingungen zur Anſicht ausliegen. 
20. Mai 1867 


den 20. A 
Die Stadt-Bau-Deputation. 


In unſer Firmen⸗Regiſter ift unter Nr. 736 
Julius Pollack zu Klein⸗Zabrze 


Königl. Kreis⸗Gerichts-Cemmiſſon. 


Nr. 5 foll die Anfertigung von Sand! 


1461 


[5147] Auction. 
Montag, den 27, Mai d. 
8% Uhr ab follen Nachlaß⸗ 
ſtorbener Inquilinen 
der Bürger ⸗Verſorgungs⸗Anſtalt, 
Langegaſſe 21, meiſtbietend verſteigert werden. 
Das Vorſteheramt. 


Freiwilliger Verkauf. 
Ein Bauergut in einem belebten, großen 
2 und Fabrikdorfe an der Chauſſee mit 
110 Morgen des beſten Areals, guten maſſiven 
Gebäuden und complettem todtem und lebens 
dem Inventar, iſt Familienverhältniſſe halber 
ſofort aus freier Hand preiswürdig zu verkaufen. 

Nähere Auskunft ertbeilt auf portofreie Ans 
[ragen der Hauptagent Guſtav Neumann zu 
Wuͤſte⸗Giersdorf. 11570 


8. von Morgens 
egenſtände ver⸗ 


geleiſtet werden. 


Herren Agenten vermittelt. 


Hans: und 
Geſchäfts Verkauf. 


In einer großen Provinzial⸗ und Garniſon⸗ 
ſtadt Schleſiens, an der Eiſenbahn gelegen, 
ift ein Haus, beſte Lage am Ringe, zu der‘ 
kaufen, worin ſeit 80 Jahren ein ſehr bedeu⸗ 
tendes Deſtillations⸗Geſchäft en detail und 
en gros betrieben wird. -- Anzahlung 6 bis 
10,000 Thaler. — Reele Selbſtkäufer wollen 
ihre Adreſſen sub A. B. 96 in der Erpepition | 
der Breslauer Zeitung abgeben. [1573] 

Mit heutigem Tage habe ich das von meinem seligen Manne, dem Kaufmann Herrn 
J. B. Tschopp eit 23 Jahren am hiesigen Platze geführte 5210] 


üdfrucht-, Delicatessen- 
und Italiener - Waaren - Geschäft 


en gros & en détail 
an Herrn Carl Karnasch jun. 


käuflich überlassen udd bitte das der Firma bisher in so reichem Maasse geschenkte 
Wohlwollen auch anf den Herrn Nachfolger iu gleicher Weise übertragen zu wollen. 


Maria, verw. Tschopp, geb. Knaus. 


Vorstehender Anzeige erlaube ich nur noch hinzuzufügen, dass ich das nun in 
meinen Besitz übergegangene 


Südfrucht-, Delicatessen- 
und Italiener - Waaren - Geschäft 


en gros & en detail 
in dem bisherigen Local Albreehtsstrasse Nr. 47 und unter 525687100 > 
1 


„ J. IB. Tschopp & Co. 


fortführen und mich stets bemühen werde, durch ausgesuchte Qualité der Waaren, 
sowie durch reelle und prompte Bedienung bei möglichst billigen Preisen das Vertrauen 
meiner geehrten Kunden in jeder Beziehung zu rechtfertigen, 

Breslau, den 15. Mai 1867. 


Carl Karnasch jun. 


A Hof , V. kun 
otel zum goldenen r ſch. 
Beſitzer: II. O. Fritz. 


Gaſthof erſten Ranges. 


Von allen Hotels am nächſten dem Baieriſch⸗Sächſiſch⸗Böhmiſchen Bahnhof, in ſchönſter 
Lage, empfiehlt ſich nicht nur zu kürzerem, ſondern auch längerem Aufenthalt. 
Angenehmer Ruhepunkt für Familien und einzelne Reifehde auf der Tour von und 
nach den Bädern. [5221] 
On parle frangais à Y’Hötel, — English spoken in the House, 


Dffig 
J. 


Alle Arten 
Uniformen | 
für Landſtände und Civilbeamte 


: liefert genau nach Vorſchriſt 4932 
Die Militär⸗Effecten⸗Manufactur 


Nr. 45 Ning, Alexander Freund, Nr. 45 Ning, 
Nr. 45 Ning, erſte Etage. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich in dieſem Herbſt wieder, wie immer, 
„Holſteinſches Vieh“ liefere und zwar 5207 


Angler, Tonder, Breitenburger und Wilſtermarſch 
Rate. — Zur Entgegennahme von Beſtellungen hierauf werde ich mich während des 
bevorſtehenden Wollmarktes in Breslau im Hotel zur „goldenen Gans“ vom 
5. bis 8. Juni aufhalten. 

Sollten einige der Herren Reflectanten behindert ſein, nach Breslau zu kommen, 
dann komme ich auf Wunſch zu ihnen und bitte in dem Falle um Nachricht entweder 
nach hier oder Breslau. Belgard in Pommern, Mai 1867. 


Chr. Nasser. 


Loritz Sachs“, Preslan, Ning 32. 


empfiehlt ſein reiches Lager eleganter heller Seidenſtoffe zu Cour und Geſellſchafts⸗ 
Toiletten, beſonders ſchöner Moire antiques zu billigen Preiſen. 


Moritz Sachs, „ſtönigl. Hoflieferant“. 


Die Dividende 
der Feuerverſicherungs⸗Bank für Deutſchland in Gotha 


beträgt nach dem Rechnungsabſchluſſe pro 1866 


O Proeent. 


Den im Bereiche der Agentur Breslau wohnenden Banktheilnehmern wird ein Exemplar des 
Rechnungs⸗Abſchluſſes, ſowie ihr Dividendenſchein zur Unterzeichnung von uns zugeſandt und gegen 
Rückgabe des Letzteren Zahlung auf dem Bureau der General⸗Agentur — Nikolaiſtraße Nr. — 


Die ausführlichen Nachweiſungen zur Rechnung liegen zur Einſicht der Intereſſenten bereit. 
Die Aufnahme neuer Mitglieder wird ſowohl durch die unterzeichnete General⸗Agentur als durch die 


Breslau, den 20. Mai 1867. 
Carl Geister, Firma: G. Michalowicz Nachfolger, Schmiedebrücke Nr. 17 u. 18. 
Julius Ratzky, Scheitnigerſtraße Nr. 3. 
Wilh. & Theod. Selling, An den Kaſernen Nr. 1 u. 
Die General⸗Agentur der e f. D. 


Hoffmann & 


9 


— 


im Bürgerwerder. 


rnst, 
Nikolaiftraffe Nr. 9. 


C. Schlickeysen in Berlin, 


,„ Maschinen - Fabrikant und Dampfziegelei - Besitzer, Wassergasse 17» 


empüehlt seine Zlegel-, Röhren-, Torf- . Kohlen- 


Pressen, zum Hand-, Pferde- und Dampf betrieb. Ilustrirte 


„ Preis-Courants mit Nachweis von ea. 700 Käufern solcher Maschinen 
sind durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes, sowie auf frankirte Anfragen 
zu beziehen. Erschienen bei J. Berggold in Berlin. 10 Sgr. 

Die Maschinen stehen im Preuss, Annex der grossen Ausstellung zu Paris in 
Betrieb zur Ansicht. 4994 


Die Maſchinenfabrik und Eiſengießerei 
von Albert Kiesler in Zittan, 


dem Sitz der ſächſiſchen Orleans - Industrie, £ 
empfiehlt fih zur Lieferung nachſtehender Maſchinen: Dampfmaſchinen, Gummir⸗, Krepp⸗ 
und Paddingmaſchinen, Färbekaſten mit Räderbetrieb, Gasſengmaſchinen, fengen, 
gangbare Färbeboltige, Blue⸗ing⸗, Stärke⸗ und Trockenmaſchinen, Kalander, Schlicht⸗ und 
rmaſchinen, hydrauliſche Preſſen, Waaren⸗ und Aufwickelmaſchinen, Centri 
maſchinen, Zwirnglanzmaſchinen, Dampfkaſten, Dämpfgeitelle, Dampfreinigun ate, 
Dampfhalter, Vorwärmer, Ballenpreſſen, Garnquetſch⸗ und Garnwalı chinen, iſten⸗ 
ſchneidmaſchinen, Farbholzraſpeln, Farbenſpahnſchneidmaſchinen, Saug⸗, Druck- und Luft⸗ 
pumpen, Erhaufter, Ventilatoren, Kreisſägen, Waſſerſtänder u. ſ. w. 
Hauptſächlich erlaubt ſich genannte Fabrik auf ihre nach den bewährteſten Syſtemen con⸗ 
ſtruirten Appreturmaſchinen für Orleans ꝛc. ꝛc. aufmerkſam zu machen, worin langjährige Er⸗ 
fahrungen zur Seite ſtehen. [5541] 


Die Werkzeugmaſchinen⸗Fabril 
von Merz & Geyer in Chemnitz (Sachſen) 


liefert nach neueſter und bewährteſter Conſtruction: Drehbänke, Hobelmaſchinen, Shaping⸗ 
maſchinen, Nuthenſtoßmaſchinen, Bohrmaſchinen, Schraubenſchneidemaſchinen, Räderfrais⸗ 
maſchinen, Blechbiegmaſchinen, Hobelmaſchinen für Dampfkeſſelbleche ꝛc., Holz 

maſchinen jeder Art. — Preis⸗Courante gratis. [5223 


Ein in allen Artikeln durchaus 15 „5623 
gut ſortirtes Eiſenwaaren⸗Geſchäft 


iſt im Ganzen wie im Einzelnen 
Breslau, Albrechts ſtraße 


3 


u ſehr billigem Preiſe zu verkaufen. 
Kr. 36. 


Tit ſchin & Voyke, 


iquidation Oscar Boyke. 


Die Conditor⸗Waaren⸗Fabril 
von S. Grzellitzer in Breslau, Antonienſtr. 3, 


empfiehlt hiermit ihre Fabrikate in reichſter Auswahl und vorzüglichſter Güte einer 
geneigten Beachtung. Preiſe en gros und en detail billigſt. [5646] 


Dampfheizungsröhren von Blech, 


a . 12 Sgr., Garantie 10 Jahre, empfiehlt die Dampfheizungsröhren⸗Fabrik 


e C. Laas in Quedlinburg am \ 

Sie Af ek van 

Hermann Heufemann, Alte Taſchenſtraße 8. 
Giesmannsdorfer Preßhefe, 


anerkannt beſtes, triebfähigſtes Fabrikat, täglich friſch, empheblt [5144] 
Die Fabril⸗Niederlage 


i 
richrih⸗ Wülhelmeſt. 65. 
Solländiſche Säe⸗Leinſaat, 


alleiniges Depot der Herren E. & g. & C. Saint Martin & Co. in nie offeriren: 


ingel & Fillie, 
3 Breslau, 
Schweidnitzerſtraße 5 (Ecke Junkernſtraße). 


Deinſte Schweizer Tafel butter, 


von täglich friſchen Zuſendungen, zu herabgeſetzten Preiſen empfiehlt: 15570] 


Rudolph Jahn, Tauenzienplatz 10. 


ellungen werden baldig 


Feſtb 
erbeten. 


15150] 


—— 20. Mar: = 


1. großes Garten⸗Concert 
bei L. Haendler, Zabrze, 


ausgeführt von dem Muſikcorps des 
au Schleſiſchen Ulanen⸗Negts. 
2. unter Direction des Eren Müller. 


F. Kod’s Vianofortefabrif Koch's Pianofortefabril 


empfiehlt neue 7.octav. Mahagoni⸗Flügel 
unter mehrjähriger Garantie, alte ry. 
ſtraße Nr. 7. 15651] 


Ein gebrauchter 7octaviger Stutz- 
Flügel von Ernst Irmler in Fade ist 
vorräthig i im Pianoforte-Magazin von 
Theodor Lichtenberg, 


Sehweidnitzer-Strasse f. 


| II Stutz⸗ 1 


engl. Mech., neueſter Conſtruct., wenig 
gebr., ſowie ein eleg. Concert⸗ Pianino, 
neu, ſteben zu 12 billigem Der vn 
Verkauf Alte Taſchenſtraße Nr. 11, 
erſte Etage. 15617 


[5217] 


Frankfurter Lotterie. 


Siebung den 5. und 6. Juni 1867. 
Originalloſe à 3 Thlr. 13 Sgr., Getheilte im 
Verhältniß gegen Poſtvorſchuß zu beziehen durch 


„G. Kamel, 


[4837] aupt⸗Collecteur in Frankfurt. 


Der Friede iſt geſichert 


und werden ſich die Geſchäfte 90 Folge deſſen 
vorausſichtlich mit voller Kraft entwickeln. Es 
iſt bekannt, daß entſprechendes Annonciren eine 
chnellere Ausdehnung der Gejchäfte herbei⸗ 
übrt und iſt daſſelbe demnach beſonders im 
jetzigen Momente ſehr anzuempfehlen. Die 
Annoncen⸗Expedition von Rudolph Moſſe, 
Berlin, N Nr. 60, bietet Inſe⸗ 
renten alle nur möglichen Vortheile, bezügl. 
prompter und ſchleunigſter Expedition, Porto⸗ 
Erſparniß, Belagslieferung ꝛc. ꝛc. 8 
Tarif wird gratis und franco verabfolgt, Ko⸗ 
ſtenanſchläge bereitwilli (Ag 40,500 erti Für 
den Kladderadatſch (Au 105 werden 
Annoncen angenommen un find dieſelben er: 
fahrungsmäßig von ſtets ſicheren ge 
begleitet. [5205] 


Zu Abſchätzungen 


von 1 empfiehlt in die 1 
vereidete Taxatorin 
B. Meinhardt, gupferſchmicbeſche e 58 


1000 Thlr. 


erſte pupill. Hypothek im Innern der Stadt, 
find zu cediren. Adreſſen sub Nr. 95 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. _ [5626] 


1100 Thaler - 
werden zur erſten Stelle auf eine Landwirth⸗ 
ſchaft geſucht. Werth circa 3000 Thaler. 
Näheres Matthiasſtr. 24 b. Wirth. [5631] 


Die Verpachtung der Meleſeh⸗ 
witzer Ziegeleiwieſen findet 
nicht Montag, ſondern erſt Don⸗ 
nerstag den 30. Mai d. J. 
ſtatt. 15215] 


Mahagoni Möbel, 


Garnituren in Plüſch, Silberſpinde, zwei⸗ und 
einthürige Kleiderſpinde, Rollbureau's, ovale 
Tiſche, Barockſpiegel und Stühle, auch in 
Kirſchbaum Mehreres, Breiteſtraße e 
zum billigen Ausverkauf. [5628] 


Zur 8 Reuſcheſtraße 7 
Heute, Donnerstag: (583 2] 


Gemengte Speiſe. 


Gummibälle, 
Schmetterlingsnege, 
Stöcke, 
Keifenſpiele, 
Pferdeleinen, 
Pferde und Schafe zum Fabre 
Gartengeräthe, Den 
ſowie überhaupt = ae von Spielwaaren 


Th. Hofferichter, 


Albrechtsſtraße 20 und Ohlauerſtraße 40. 


Dachpappen 

eigener Fabri 

welehe mit noch nieht entöltem Theer 
ügnirt sind. [4543] 


Steinkohlentheer und 
Steinkohlenpech. 


Papp - Bedachungen in Accord unter 
mehrjähriger Garantie 
zu soliden Preisen. 


a ee 


Comptoir: Nikola Platz 2, par terre. 


Dr. e Gichtwatte e f 


r heilt s 
icht, 
Rheumatismen 


aller Art, als Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und 
nſchmerzen, Kopf⸗, Hand: und Kniegicht, 
liederrei , Rüdens und Lend u. ſ. w. 
In Pa eten zu 8 und 5 Sgr. zu ko = 
8 G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 
Bres Breslau, und Reinhold Hildebrand in Neu. 


as Dominium Kl.⸗Breſa, 1 Meile von 
Bahnſtation D.⸗Liſſa, 2 Meilen von Bres⸗ 

lau, ſucht zum 1. Juli e. einen cautions⸗ 
fähigen Milchpächter unter annehmbaren 
Bedingungen. 1575 

Derſelbe erhält von der hiefigen Rindvieh⸗ 
heerde täglich 3—400 Quart fette gute Milch; 
auch bietet ſich Gelegenheit, von den ganz in 
der Nähe liegenden Dominien die Milch mit 
zu übernehmen. Schöne Wohnung und Keller⸗ 
räume, welche letztere im Sommer vermittelſt 
Waſſerleitung unter Waſſer geſetzt werden 
können, ſind in unmittelbarer Nähe des Kuh⸗ 
ſtalles vorhanden. 

Beſichtigung der Heerde ſowie perſönliche 
Vorſtellung wird gewünſcht. 


e beabſichtige ich meine Mühle, 
3 franzöſiſche, 2 Spitz» und 1 Graupen⸗ 
gang nebſt Schneidemühle und Loheſtampfe 
zu verkaufen. Selbſtkäufer erfahren das Nähere 
bei dem Müblenbeſitzer Schmidt in eee 
bei Glatz. [5637] 


Ein frequentes Gaſthaus, 


in einer Stadt oder in einem m Kirch⸗ 
dorfe, wird von einem zahlungsfähigen Päch⸗ 
ter zu pachten geſucht. Gef. Offerten ſind un⸗ 
ter Chiffre M. G. 101. bei der Exp. d. Bresl. 
Zeitung niederzulegen. [56 


Gaſthof⸗Verkauf. 


Ein ſehr frequenter Gaſthof, am Ringe einer 
größeren Provinzial⸗ und Garniſonſtadt Schle⸗ 
ſiens gelegen, iſt wegen Kränklichkeit des Be⸗ 
ſitzers zu verkaufen. [1565] 

Nur reele Selbſtkäufer erfahren auf porto⸗ 
freie Anfragen das Nähere durch 

S. Wi Wiedermann in Hirſchberg in Schl. 


Gaſthaus⸗ Verpachtung. 


Ein gut gelegenes Gaſthaus in beſter I 
duſtriegegend des Kreiſes Beuthen OS. 
vom 1. Juli d. J. mit vollſtändiger Sind 
tung zu berpadten, Offerten sub G. No, 3, 
poste restante Beuthen 08. franco nieder⸗ 
zulegen. [1487] 


in Capital von 1000 Thlr., mit der Hälfte 

des Taxwerthes aus ehend, wird auf ein 
großes ſtädtiſches Grundſtück, worin ae 
herrſchaftliche Wohnungen und Fabrik befind⸗ 
lich, nehſt Garten, bald geſucht. Außer der 
pupillariſchen Sicherheit für das Capital kann 
noch eine Garantie von 4— 5000 Thlr. auf 
Verlangen gewährt werden. Zinſenzahlung 
6% pro anno prompt. Offerten unter Chiffre 
X. V. wird die Expedition des „Freiburger 
Boten“ in Freiburg in Schl. gefälligſt weiter 
befördern. [1569] 


Ein Grundſtück mit circa 19 Morgen Grund⸗ 
fläche iſt zu verkaufen und Näßeres bei 
Gottlieb Köhler in Nieder⸗ eee 
Kr. Reichenbach, zu erfahren. [5204] 


Zur Errichtung eines beliebi — Fabrikunter 
nehmens wird ein Theilnehmer — Fach⸗ 
mann — geſucht mit einer Einlage von 
3—4000 Thlr. Eigenes Grundſtück und Ans 
lage⸗Capital iſt vorhanden. 56501 

Offerten werden erbeten unter Chiffre 
L. G. 18 poste restante Breslau. 


Bekanntmachung. 

Im Königreiche Baiern — zwei ſchöne 
Herrſchafts züͤter, 1½ Stunde von einander 
entfernt, an der Eiſenbahn liegend und in einer 
reizenden Lage am See, mit einem Complexe 
von circa 2000 Tgw., ſammt neu erbautem 
a mit Dampjtraft eingerichtet, ber: 

ußer 

Hierauf Reflectirende erhalten nähere Details 
brieflich und wollen Anfragen unter der Adreſſe 
C. B. 94. an die Expedition der Breslauer 
Zeitung franco eingeſendet werden. (1563 


ine Brettſägemühle mit zwei Gatter und 
einer Rıciafäge, welche bisher durch eine 
Locomobile betrieben worden, iſt ohne dieſe 
mit oder ohne Gebäude zu verkaufen durch 
Guſtav Cohn in Beuthen OS. [5604] 


Bretter⸗Verkauf. 


Am Montag den 27. d. M. werden im 
Walde zu Oſtek bei Rawicz 60 Schock 
trockene kernige Bretter in kleinen Partien 
zu billigen Preiſen verkauft und wollen ſich 
Kaufluſtige in dieſem Tage im Forſthauſe da⸗ 
ſelbſt einfinden. 

Auf Verlangen werden die Bretter zur Bahn 
nach nach Rawicz abgeſtellt und verladen. [1532 


Baldiger Verkauf. 


Eine Gaſtwirthſchaft bei Oels circa mit 28 
Morgen gutem Acker nebſt todtem und leben⸗ 
dem Inventarium. 

Anzahlung nach Uebereinkunft. 

Nähere Auskunft ertheilt Herr Heinrich 
Petſchke in Oels, Breslauer Straße Nr. 15. 


Helidon, 
Neues Berliner Fledwaſſer 


a. d. Fabrik von C. Nöftel, Stralauerſtr. 48, 
iſt die neueſte bervorragendſte Erfindun der 
chemiſchen Technik. Es vertilgt ſofort faſt 
alle nur möglichen Flecke, iſt in böchſtens 
einer halben Stunde, ohne den geringſten 
Geruch nachzulaſſen, verſchwunden und be⸗ 
ſitzt im an zu allen bisherigen Flecken⸗ 
reinigungs⸗ 

mitein angenehmen ätheriſc 
aromatischen Geruch. 1 475 
4, 7%, 12 Sgr. find zu haben u Breslau 
bei 2 — Groß, Heinrich Lion. 


Parfüm⸗ Kaftchen 2 


"Hei HER : Geh 


Reiſe⸗ Neceſſaires, 


deren leere Doſen, Flacons ꝛc. bereits entſpre⸗ 
chend gefüllt, empfehlen in größter Auswahl: 


Piver & Co., 
[4767] Ohlauerſtraße Nr. 14. 


Soor % Alte Taſchenſtr. 6, eine feine 
renob. Wohn. in der 3. Etage. Näh. daſ. 


das ee der 1 "ef drdernde 


Roſen⸗Pommade 


vom Apotheker . po f, die Büchſe 0 Sgr. 


Rindermarl⸗Pommade, 


mit China, die Büchſe 6 und 4 Sgr. 


e Pommade, 


* die Büchſe 5 und 3 Sgr. 
G. Schwartz, Ohlauerſtraße Sir. 21, 


Für zarten Teint. 


S Poudre de Riz, = 


in un und . à Schachtel 3, 6 und 
gr., 14820 
ein unfihäpbares Mittel gegen das 
läſtige Transpiriren, welches bekanntlich 
auf den Teint jo böchſt 8 wirkt. 


Glycerin⸗Seife 2 
in bekannter Güte, 
a Stück 2% und 5 Sgr., 
3 Stück 6 und 12 2 


2 Mandelkleie ZI 


aus unentölten Mandeln, ſtets friſch, 
à Schachtel 14,2%, 5 u. 7% Sgr., 
in 4 Pfd. „Paketen a 74 Sgr., 

5 Pakete 1 Alt 1 
Vorgenannte Waſchmittel ſind für jeden, 
ſelbſt den zarteſten eint die empfeh⸗ 

lenswertheſten. 


R. Haustelder’s 


Parfümerie⸗Fabrik u. Handlung, 
Schweidnitzerſtraße 28, ug 
dem Theater ſchrägüber. 


Jeder Zahnſchmerz 


ohne Unterſchied wird durch mein in allen 
deutſchen Staaten rühmlichſt bekanntes Zahn ⸗ 
Mundwaſſer binnen einer Minute ſicher und 
ſchmerzlos a ar Die Fl. 10 u. 5 Sgr. 
2 E. Hückſtaedt 1 Berlin. 
. Wut in Breslau bei: 
G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 
E. Steulmann, Schmiedebrücke Nr. 36. 


Für Siligfabrifanten. 


9 Bilder nebſt Zubehör und Lagerfäfler find 
für den billigen, aber feſten Preis von 250 
Thaler ſofort zu verkaufen, und kann eine alte 
Kundſchaft für a Oxhoft aan 


werben. Näheres 
ch oritz Hausdorff, 
Ohlauer⸗Stadigraben k. 27. 


Das Dom. Zülzendorf bei Gnadenfrei bietet 
100 Hammel und 
100 Mutterſchafe 


ſehr ſtark und ſehr wollreich, mit edler Wolle, 
zum Verkauf an. Die Abnahme af 977 


der Schur. 
Ee m! 


Buchbinder⸗Leim, à Pfd. 4 S 
e 7 18555 1 4% Sgr., 
Tiſchler⸗Leim, à Pfd. 4½ bis 6 Sgr., 
Strohhutwäſcher⸗Leim à Pfd. 81 10 Sgr., 
Gelatine⸗Leim, 

Kleifter- Stärke, 

Kleifte-Mebl, 

Drange-Scellad, 

Feinſter Politur⸗Spiritus 90%, 
ſämmtliche 11 in den beſten 5602 


täten billigſt bei 
Gebrüder Heck, 


Ohlauerſtr. 34. 
Außer ſchönen friſchen 
Bücklingen, 
Flundern empfehle ih zarte 
Matjes: Heringe, 


täglicher Zufuhr; auch grüne an 
der See marinirte Heringe- 


G. Donner, . Walken 


15220] 


Breslau erbeten. 


Stöhr, Büdl 
et en detail empfiehlt: 


15554 


Sauerkraut 


in vorzüglicher Qualité haben noch ui 9840 
abzulaſſen: 


Gebrüder Heck, 


Ohlauerſtraße 34. 


Agenten ⸗Geſuch. 


Eine Werkzeugmaſchinenfabrik ſucht für 
Schleſien einen tüchtigen Vertreter, welcher 
mit dieſer Branche bereits bekannt iſt. Gef. 
Offerten ſind sub G. M. Nr. 65 franco Eat 
restante Chemnitz erbeten. [5222] 


(in thätiger Agent wänjht für Süd⸗Deutſch⸗ 
land noch einige leiſtungsfähige Häuſer in 
couranten Artikeln zu vertreten. Die 995 
3 ſtehen ihm zur Seite. 201] 
Gefällige Franco⸗Offerten sub M. N 
befördert die Annoncen « Erpedition von 
G. L. Daube & Comp. in Frankfurt a. M. 


zu jelbititändgen Führung und Leitung der 
Wirthſchaft eines feinen Herrn wird eine 
. — Dame bei bohem Gehalt verlangt 
äheres durch Minna Mathees, Berlin, 
Prinzeſfinnenſtr. 13, par terre rechts. [1542] 


Eine geübte Schneiderin, 


die a zuſchneiden kann, melde ſich bei 
[5639] J. Seelig, Schweidnitzerſtr. 3. 


Eiu Studios. philolog. wünscht Gymna- 
siasten Privat-Unterricht zu ertheilen. Näh. 
Palmstrasse, Haus „Alma“, par terre links. 


Ein gewan gewandter Detailiſt, der deutſchen und 

polniſchen Sprache mächtig, findet zum 

1. Juli d. J. Engagement 11572 

in der Colonialwaaren⸗Handlung von 
Gebr. Reisner in Koſten. 


in Commis, Speceriſt, gut empfohlen, der 

polniſchen Sprache mächtig, noch activ, 
ſucht pro 1. Juli d. J. ein anderweitiges 
Engagement, hier am Platze oder nach der 
. — Gef. Offerten beliebe man unter 
Chiffre 8. L. Breslau, Kloſterſtraße 151 12, 
bei Hrn. Fockel. 15619 
Ein gut empſohl. Reiſender, 
der polnſſchen Sprache mächtig, wird zum Iſten 
uli zu engagiren geſucht. Meldungen mit 
opie der Zeugniſſe werden im Stangen ' ſchen] mi 
Annoncen⸗Bureau, Carlsſtraße 28, 5 
genommen: [5189 


Ein Buchhalter 


mit guten Empfehlungen ſucht Stellung mög« 
ua in einem = hg 
ef. Offerten sub S, L, 10 poste restante 
[5644] 


ür Stettin wird zum 1. Juli el 

gutem Gehalte ein Reifender]; 
geſucht, welcher das Droguen- und 
Farbewaaren-Geſchäft genau kennt 
und Niederſchleſien, die Mark, ſowie 
das Großberzogthum Poſen bereits 
mit Erfolg bereiſt hat. Gefällige 
Offerten werden, unter Angabe der 
bisherigen Verhältniſſe, franco unter 
der Chiffre A. B. 20 poste restante =. 
Stettin erbeten. 1538 


Für einen Correſpondenten, 
der ſich bin ſichtlich feiner Fähigkeit durch ger 
nügende Reverenzen ausweiſen kann, iſt in 
einem großeren Hauſe eine >. offen und 
werden Adreſſen unter B. G. Nr. 7 poste 
restante Breslau erbeten. 5622 


Als Lehrli [5224] 
für mein Deſtillations⸗ Gachaft ſuche 10 
einen kräftigen Knaben anſtändiger Eltern, wo 
moglich der polniſchen Sprache mächtig. 

Julius Lomnitz, Schw dnitz. 


in Knabe rechtlicher Eltern aus einer 
Provinzialſtadt, 14—16 Jahr alt, der u 
bat, Billardkellner zu werden, kann ſich mel« 


den im Hotel de Rome, eee, 1 Wind 


Breslau. 


F. Radmann, 


aus Wollin in Pommern. 


| 


59. 59. 59 erſtraße 50. 59. 59. 
Neue Dratiehnßern 5 


u ae de. en gros 


„geräucherten 


Alz Fabrik⸗Inſpector ein. bieſ. Maſchinen⸗ 
bau⸗Anſtalt wird e. geſetzter, ſicherer Mann 
zum bald. Antr. geſucht. (enntniß d. Branche 
n. verl.) Gehalt 720 Thlr. jährlich. Näh. d. 
F. Kurzbals in Berlin, Alte-Jacobsſtraße 94- 


Ein Landwirth, 


noch in Stellung, 25 Jahr alt, unberbeirutiet, 
militärfrei, ſehr gut recommandirt, ſucht zu 
Johanni anderweitige Stellung als Beamter, 
womöͤglich in r Gef. Adreſſen werden 
erbeten unter J. S. poste restante Breslau. 


Vier bis fü ünf tüchtige Stuben ⸗ 
maler und zwei bis drei Oelanſtreicher 
finden bei gutem Lohn dauernde Beſchäf⸗ 


Hans. Meldungen fiebt bald entgegen: 


[5145] H. Köhler, Maler. 
Lauban, den 19. Mai 1867. 
N.⸗S. Die Reiſekoſten werden erſtattet. 


ie Conditorei und Neſtaurations⸗Loca⸗ 
litäten, Tauenzienplatz 14, ſind im 
ganzen oder getheilt anderweitig zu ver⸗ 
miethen. [5526] 


Ein Local, welches fich — 
Wollelager ſehr gut eignet, ift billig 
zu vermiethen. äheres ertheilen 


Samuel Cohn & Co., 


456411 Noßmarkt Nr. 3. 


Albrechtsſtraße 27 iſt die 2. Eta A bon 
5 Zimmern zu vermiethen. 5620] 
(ir freundliche Wohnung mit reizender 
Ausſicht in dem ehemaligen Förfter’ihen 
Hauſe, Weidendamm 2, dicht an der Mor⸗ 
genauer Barriere, iſt zum * Juli zu vermieth. 


Zum Wollmarkt 


ſind ganz in der Nähe des wa 2 elegante, 
große Zimmer zu bermiethen. Näheres 
erfahren Herrenſtraße 4 im Comptoir, par 
terre. [5640] 


Albrechtsſtraße Nr. 36 


iſt ein großes Gewölbe, 70 Fuß tief, 12 Fuß 


brett, mit großem Schaufenſter und Spie⸗ 


gelſcheiben ſofort oder ſpäter billig zu ber= 
miethen. 5624 


Jitſchin & sr. 


Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. La. 
4 Stuben, 1 Cabinet, 2. Etage, 230 Thaler, 
4 Stuben ıc, 3. Gage, 200 Thlr. [5618] 


ck 206 


it zu vermiethen und bald zu beziehen eine 


Wohnung in der 3. Etage und ein Parterre⸗ 
Verkaufslocal. 
_Räberes ir im Combtar 1. Etage. 


15625 


geh Hötel, : 4 


33. Albrechts-Strasse 33, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 


21. u. 22. Mai. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 


Luftdr. bei 0° 327W42 32720 32832 
Luftwärme ＋ 11,2 +96 + 142 
Thaupunkt + 9,4 BE 90 + 5,1 
Au 9290 550 2805 
DE SW 3 
Wetter in bedeckt wolkig 


Breslauer Börse vom 22. Mai 1867. Amtliche Notirungen. 


Wilh.-B — 2 
age Fonds do, En A 2 e — 
do. Stamm. 5 Oest.-Nat.-A. 5 | 574 bz 
Kisenbaha-Prieritäten, Gold * 
und Papiergeld. 40. de. 47 — e Preise der Gerealien. 
Fa 44 04 4 2 . 961 B. ar; 7 N a 

o. Staatsa uisd’or.... [110% G. e on Feststellungen der poliz, Commission. 
do-Anleihe.. 4} 40 B. Russ, Bk.Bil, 10 B. 816 6, Raehb Pd. 6 1 . 

o. do. iB. est. Wahr. 807% B. 80 , 6. s Ero Scheffel in Silbergr.) 
1 3 835 6. Diverse Astien. Waare feine mittle ord. 
nn. a A 1254 Bisonbahn-Stamm-Aotien, Bresl.Gas-Act. 51 Weisen weiss 99-104 95 88—92 

do, do. 4 961 5 Freiburger .. 44 137 bz. B. |Minerva...... 5 | 322-4. ba @.| do. gelber 97-103 94 33-91 
5 . (it) | - Habe 1 | — Sed g- Aut Ir] — es 00 88 824 

125 Ar 81 8 Närschl. Mark. 4 | _ do. 8t.-Prior. [44] — Hafer 30—41 38 3436 
10 Präbr. 1341874 B. 86} G.| Obrschl.A.u.C 13311908 B. Schles. Bank. 4 [115 B Erbsen 72—74 69 62—866 
4 |955 B- 95 6. do. Lit. B. Oest. Credit. 5 | 74 ba. B. 

00. ee 4| 95 B Oppeln. -Tarn. |5 764 B Wochsel-Üourse. 

do.Pfb.Lit.B, 4 955, B. 95%. Bahn . 4 621-1 bz. *. a.2500 Ks 1486 6 Kündigungspreise f. d. 28. Mai. 
5 2 — ster * N 

40 A 40 944 B Fare 5 — do. 250fl 2 1421 6. Roggen 64 Thlr., Hafer 47, 
do. Rentenb. |4 1927 8. 92#G:| pr. St 60 8. 5 | 624-4 b B. Resch 300 n 1515 B. Weisen 80, Gerste 58, Raps 
Posener do.. |4 | 893 G. een 300M en 1501 B 95, Rubel —, Spiritus 19%, 
$.Prov.-Hilfek. 4 | 913 B. Lond, WS, | r 

Baer 85 do. 1 L. Strl. ul 6 227 bs 
Freibrg.P Prior, |4 | 88 B Amerikaner. 92 Paris 300 Fres. zu & ba. 

do; do. 43 953 B Ital. Anleihe. 5 !51$- 1 ». G. | Wien 150 fl., A8 bs, Börsen-Notis von Kartoffelspiritus 
Obrschl.Prior. |3}| 803 B Gallz. Ludwb. do. do. fu 791 6. pro 100 rt. bei 80 pCt. Tralles loco: 

do. do, 488 B. Silber-Frior. 5 — Frankf. 100 fl. Eu — 101 B. 191 0 

do. do. 43 954 G. Poln.Pfandbr, |4 | 605 b 1 

do, do. 44 954 B. Poln. Liqu.-Sch. 4 503-5 1 | Die Börsen- Commission. 


Die Börse war matt und geschäftslos, Speculations-Papiere und Fonds wurden nie- 


driger als gestern abgegeben, 


Verontw. Redacteur: 


Dr. Stein. — Drud von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich in Breslau. 


. —ð .., — ee 


zu 


